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GRIECHISCHE  COMPOSITA, 

in  deren  ersten  gliedern 

viele  graiumatiker  verba  erkennen. 


Ein    1)  e  i  l  r  a  i^^ 


zur  stammbildungslehie  im  indogermanischen. 


Eine  mit  Genehmiaunjr 


o»^"» 


der  Hüchverordneten  historisch-pliilologisehen  Facultüt 
der  Kaiserlichen  Universität  zu  Dorpat 

behufs  Eilangunj,^  des 

MAGISTERGMDES 

zur  öffentlichen  VertheidiiTung:  bestimmte 


Abhandlung 


vou 


GUSTAV  SCH0ENBER6. 


Mitau, 

gedruckt  bei  J.  F.  Steflonhag-en  &  Sohn. 


18  68. 
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SEINEM  THEUEREN  SCHWAGER 


KARL  DANMNBERG 


^  Der    Druck    ist    gestaltet. 

Dorpat,  den  9.  Juni  1868. 


(Nr.  18.) 
(L.  S.) 


Br.  L.  Schwabe, 

d.  Z.  Decaa  der  hitt-philologischen  Faooltftt. 
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GYMNASIALLEHRER  IN  MITAU 
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SEINEM  LIEBEN  STUDIENGENOSZEN 


ERNST  KUHN 
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stud.  phU.  IN  BERLIN. 
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J/asz  die  erklärung  dieser  composilionen  zu  den  schwierigsten 
fragen  der  griechischen  granimalik  gehört,  inusz  ein  jeder 
zugehen,  der  nur  weisz,  wie  viele  der  hedeutendsten  gelehrten 
sieh  mit  derselben  l>eschäfligt  und  zu  wie  ganz  verschiedenen 
resultaten  sie  gelangt  sind.  Da  aber  alle  mich  nicht  völlig 
überzeugen  konnten,  sondern  im  gegentheil  manchen  zweifei 
erregten,  so  waren  diese  Zusammensetzungen  mir  lange  zeit 
ein  gegenständ  eifrigen  Studiums,  bis  ich  mir  selbst  eine 
ansieht  bildete,  die  jelzt  zur  beurlheilung  meistern  der  Wissen- 
schaft vorgelegt  werden  soll.  Als  anfänger  in  derselben 
nmsz  ich  des  so  schwierigen  themas  wegen,  das  in  andere 
auch  noch  bestrittene  parlien  der  ver^l.  grammatik  eingreift, 
vor  allen  dingen  um  nachsieht  für  diese  arbeit  bitten. 

Ehe  ich  zur  ausfütirung  meiner  eignen  ansieht  schreite, 
wäre  es  nöthig  die  bisherigen  ansichten  über  diese  composita 
genau  zu  referieren  und  hinzuweisen,  was  etwa  an  ihnen  nicht 
überzeugend  ist.  Dieser  nicht  geringen  mühe  halte  ich  mich 
jetzt  enthoben  durch  eine  in  anläge  und  ausführlichkeit  ganz 
vorlreffliche  schrift  von  Wilhelm  Clemm  Giessen  1867:  „De 
compositis  graecis,  quae  a  verbis  incii)iunt,  dissertatio  inau- 
guralis",  welche  die  ansichten  anderer  meist  sehr  gut  widerlegt, 
mit  ihrer  eignen  aber,  die  der  tilel  aussagt,  bei  mir  durchaus 
keinen  anklang  ünden  konnte.  Sie  hat,  soviel  ich  weisz,  bis 
jetzt  nur  eine  und  zwar  sehr  günstige  kritik  erfahren  im 
Zarnckeschen  Centralblatt  18G8  p.  231,  in  der  der*  recensent 
erklärt,  man  könne  jetzt  durch  Clemm  die  frage  als  gelöst 
betrachten.     Da  ich  aber  trotzdem   mit  Clemm   nicht  überein- 
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stimmen  kann,  so  miisz  ich  nollij;c(lrnn;rcn  ihn  jclzl  an^Teifen, 
obgleich  ich  seine  Verdienste  um  diese  fraj;e,  die  vollsläiidij;- 
keil  der  sammhiiiffcn  und  die  anordnnnji  (h's  slofles  hoch 
schätze. 

Ein  groszer  Cehler  dieser  scIirlCl ,  der  übrijiens  auch  in 
der  V  orhcr^ienannlen  rrcmsion  ,  aber  niclil  znr  licnüjie  ^criiiil 
wird,  ])estehl  in  der  aunainiK'  \(mi  buiilen  ü-  f-  /- o-larlii^cn 
compositionsvocalen.  Es  slürzl  daher  für  diejcnij;en,  die 
solche  l)indevocal('  leugnen,  di«'  (Mennnsche  l)eweisrührnns: 
für  den  verbalslainin  in  den  rra;iMchen  ersten  j;Uedern  unserer 
composila  von  xornhcrcin  zusammen.  Warum  icli  zu  den 
gegnern  des  bindevocals  in  der  ^riecliisclien  und  noch  andern 
sprachen,  die  ich  jienauer  krmu»  ,  jrehöre,  will  ich  späler 
ausführen,  jetzt  aber  Clemms  anorihiurif;  foI;;eu  und  zuerst 
nur  die  unhallbarslen,  hau|ilsacldich  ge^en  meine  ansiclil 
gewendeten  salze   Ix'lrachten. 

Nachdem  Cleuun  die  cmnposila  „asigmatica",  deren  ersle 
glieder  den  praesens-  und  aorist  ll-stännnen  mit  und  ohne 
composilionsvocal  ähneln  (vgl.  (xiO^-oip,  uxii(t€~x6/iit^g^  de'it- 
yviog,  dmo-Fenr^q,  dya^-io/og^  duy.6-0rfiogy  ufiuoi  t-voogy 
di^iu^To-FsTir^gX  aidgeführl,  f.ihrl  er  s.  15  so  fort:  Öuaeeunque 
adhuc  comjjosila  |>rotulinms,  ita  comparala  suni ,  ul  a  verbis, 
non  a  nominibus  inci|)ere  yiemo  negare  possit.  Die  gründe, 
die  für  diesen  apodielischen  salz  herbeigezogen  werden,  sind 
gar  nicht  slichhallig.  Es  köimlen  die  ersten  glieder  deshalb 
keine  nomina  sein,  weil  sie  dnrehaus  a-sufl'ix  haben  müszien, 
welches  sich  nur  seilen  in  den  fraglichen  gliedern  linde.  So 
wären  von  der  wuizel  ftia  und  (Jiry  nur  die  beiden  Sub- 
stantive fiiMTog  und  arvyog  ^ebildel,  „sed  quis  idcirco  ^iiao- 
drjfiog  constare  dixeril  e  duobus  ^leaog  et  dfjfiog  subslantivis, 
cum  praeserlim  in  solo  nominativo  illius  suflixum  sit  o$, 
thema  aulem,  quod  conslel  ad  componenda  vocabula  adhiberi, 
sonet  j^itasg.^'  Dann  meint  er  ferner,  ein  as-stamm  dürfte 
sein  s,  „'quod  inserla  vocali  composita  tam  facile  scrvari 
polerat",  nicht  verlieren.  Ist  das  ein  beweis  jenes  uidjezwei- 
felbaren    salzes  ?    Sehen  wir  nicht    gerade   sehr    häutig,    dasz 
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griech.  as-stämme  in  compositionen  ihr  s  verlieren  und  nur 
auf  o  auslauten,  vgl.  slxo-notög,  il'sröo'ffrjiiiog.  Mit  phrasen 
wie  „quis  crederit",  und  dann!  ,  dasz  man  der  spräche  in 
ihrer  nur  conjicierten  noih  freundlichst  eine  menge  hülfsmittel 
offeriert,  werden  nimmer  solche  apodictische  salze  bewiesen. 
Ebenso  lasse  ich  den  auf  seile  39  (unten)  und  40  angeführten 
grund,  warum  (faeat-ftßQoTog  nichts  mit  (paog  zu  schaffen 
haben  könne,  weil  in  (fasoi-  verbale  kraft  liege,  nicht  gellen, 
denn  wir  sehen  namentlich  am  ende  von  compositionen  die 
as-stämme  sehr  häufig  mit  jener  verbalen  kraft,  vgl.  naac^ 
(fasQ  allen  leuchtend.  Dasz  das  dem  qaeai-fißgorog  ent- 
sprechende, ganz  richtig  von  Clemm  nach  dem  äolischen 
(fuvog  slipulierte  *(farea/-fißQ07og  im  Pindarischen  (pavai- 
^ßQOTog  sein  6  verloren  hat,  darf  keinen,  der  sich  mit 
comi)ositionen  beschäftigt  hat,  wundern. 

Die  freilich  von  Bopp  ausgesprochene  ansieht,  in  skr. 
compositionen  wie  icäna-krt  sich  zum  feldhern  machend, 
karma-krl  werk  vollendend  sei  das  l  nur  lautliche  stütze, 
wird  jetzt  schwerlich  von  jemand  anderem  als  von  Clemm 
s.  69  für  richtig  gehalten. 

S.  70.  Es  zeigt  seine  frage,  ob  man  auch  bei  anfangs- 
gliedern von  compositionen  eine  solche  Verstümmelung,  wie 
am  ende,  annehmen  darf,  von  wenig  beobachlung. 

S.  llOu.  111  zweifeil  er  noch,  nachdem  er  angenommen, 
dasz  den  sigmatischen  gliedern  von  Zusammensetzungen  wie 
Iva/'Tiovog  aorist-slämme  zu  gründe  liegen,  ob  Iva-  oder 
Ivau'  der  aorisl-stannn  sei  und  sagt  s.  111  z.  9:  Wenn 
man  alle  kennzeichen  des  aorist  I.  entfernt,  so  bleibe  ein 
den  sigmatischen  composilionsgliedern  gleicher  slanun  übrig. 
Mir  bleibt  nach  abzug  aller  kennzeichen  des  aor.  L  von 
l"kvau  nur  die  Wurzel  übrig,  da  die  dehnung  derselben  auch 
dem  aor.  I.  angehört. 

S.  126.  Wegen  der  annähme  von  compositionsvocalen  im 
deutschen  ist  Clemm  schon  im  Centralblatt  getadelt.  Nachdem 
er  gesagt ,  dasz  einige  einen  composilionsvocal  leugnen, 
andere  aber  nicht,    ferner  beispiele    aus    dem  deutschen,   wo 
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an  einen  bindevocal  nicht  zu  denken  ist,  angeführt  hat,  sagt 
er  s.  127:  Quare  vocalem  coniposilivani  in  lingna  graeca 
omnino  exslare  negandiini  non  est.  Das  zeigt  wol  von  einem 
sichereren  auftreten,  als  das  beliebte  „quis  crederil",  kann 
aber  ebenso  wenig  für  irgend  jemand  beweiskiaft  haben. 

Wenn  Clemm  s.  129,  130  durch  flexibilität  und  mobililiU 
eines  griech.  /  und  andere  unklare  ausdrucksweisen,  wozu 
ich  auch  die  herbeigezogene  svifovia  der  griech.  spräche 
rechne,  das  erscheinen  des  i  in  composilionen  wie  öat'fQon'y 
TaXai^(fiJiüv  erklären  will,  so  zeigt  er" dadurch,  dasz  er  es 
mit  sprachlichen  dingen  gar  nicht  genau  ninunt. 

S.  151.  Wie  der  verbalstanmi  und  die  verbale  kraft, 
auf  die  Curtius  und  Clemm  so  viel  gewicht  legen,  in  den  mit 
y/Xo-  und  (fiX-  zusammengesetzten  häufigen  Worten,  wie  in 
fiXo-ndtr^g  gern  trinkend,  (^ tXo-^iu^r^q  gern  lernend,  na- 
mentlich auch  im  Hesiodischen  nom.  plur.  usQat^7i6iat,  gen. 
Sgl.  ueQai-TioTTjtog  hoch  fliegend  und  dem  d^ai-ntirjq  des 
Hesych  ganz  adverbiell  erscheinen  können,  versiehe  ich 
nicht,  während   bei   meiner  auffassung  der  Vorgang  einfach  ist. 

Wir  sehen  schon  durch  diese  kurze  hervorhebung  unhalt- 
barer Sätze  der  Clenunschen  schrifl,  —  andere  wird  der 
verlauf  dieser  arbeit  bringen  —  dasz  nuui  trotz  der  mcinung 
des  recensenten  im  Centralblalt,  Clemm  hätte  es  bewiesen, 
dasz  verbalstänune  in  diesen  ersten  gliedern  stecken,  wol 
sehr  berechtigt  ist,  an  dem  beweise  zu  zweifeln  und  bei 
seiner  ansieht  zu  beharren. 

Meine  ansieht  ist  es  nun,  dasz  die  fraglichen  glieder 
jener  Zusammensetzungen  as-stämme  theils  sind,  theils  auf 
dieselben  hinweisen.  Um  dies  zu  beweisen,  ist  es  durchaus 
nöthig,  diese  stamme  in  einigen  indogermanischen  sprachen, 
namentlich  in  der  lateinischen  ,  einer  näheren  betrachtung  zu 
unterziehen. 
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Cap.  I. 
As-stämme  in  einigen  europäischen  sprachen. 

In  jeder  wiszenschafllichen  grammalik  unserer  zeit,  die 
irgend  eine  der  indogermanischen  sprachen  behandelt,  sind 
die  ursprünglichen  as- stamme,  so  weit  sie  vorhanden  sind, 
nebst  den  Veränderungen,  die  sie  im  laufe  der  zeiten  erfahren 
haben,  angeführt.  Betrachten  wir  diese  im  zusammenhange 
und  sehen  uns,  da  es  einerlei  ist,  von  wo  man  anfängt,  das 
slavische  zuerst  darauf  hin  an. 

Wir  finden  im  altbulgarischen  —  vgl.  Schleicher  formenl. 
d.  ksl.  s.  217  und  comp."-  s.  543  —  im  nom.  acc.  Sgl.  einen 
a-stamm,  der  in  den  jüngeren  slavischen  sprachen  sehr  oft 
für  die  ganze  declination  üblich  wird,  nebo,  dagegen  den 
unveränderten  es-stamm  im  nom.  acc.  plur.  nebes-a,  im 
gen.  Sgl.,  dual,  und  plur.  nebes-e,  nebes-u  und  nebes-u.  Dem 
nom.  dual,  nebese  =  nebesa-i  liegt  esa-  zu  gründe  und  nur, 
so  viel  ich  weisz,  in  zwei  beispielen  nach  verlust  des  s  ein 
i-stamm  in  oci  und  usi,  nom.  oko,  ucho  slav.  stamm  okes, 
uches  äuge,  ohr.  Die  übrigen  casus  zeigen  stamme  auf  esi, 
z.  b.  loc.  Sgl.  nebesi,  instr.  II.  nebese-niT  für  nebesT-niT. 
Wir  haben  hier  also  das  urspr.  as  in  folgenden  gestaltungen 
es-,  esi-,  esa-,  o,  i. 

Das  litauische  zeigt  statt  eines  as-stammes  den  Wechsel 
zwischen  stammen  auf  esja-  und  esi-  z.  b.  im  gen.  sgi. 
debesio  und  debeses  des  himmels  (vs(pog).  Nur  dem  gen. 
plur.  liegt  das  suff.  es  zu  gründe  debes-ü.  Auch  dieser  rest 
des  urspr.  as    weiclil  dem  esja-  z.  b.  im  gen.  plur.  menesiu. 

Im  gotischen  werden  die  neutralen  as-stämme,  die  ihr  a 
meistens  zu  i  geschwächt  haben,  wie  a-stämme  decliniert,  so 
dasz  eine  Weiterbildung  zu  isa  anzunehmen  ist.  Vgl.  nom.  hatis, 
gen.  hatizis  hasz,  riquis  (sQsßog),  dius  thier,  agis  schrecken, 
griech.  ä/og,  scr.  anhas,  zend  azanh,  lat.  angor,  angus-tus, 
dem  mit  syncoiie  des  urspr.  a  das  lit.  ankstas  genau  entspricht. 
Wir  haben    hierin    also    einen    fast   durch    alle   alten    indog. 


sprachen  durchgehenden  ;is-st;imiTi.  Eif;entlich  hiitte  nach  dem 
got.  aiislaulsgeselze,  das  in  ursprünglichen  endsylhen  niehr- 
sylbiger  würler  kein  kurzes  a  oder  i  duldel,  sondern  dasselbe 
entweder  ab-  oder  auswirll ,  von  unseren  as-slännnen  auch 
nur  das  s  übrig  bleiben  dürfen,  was,  I'reilich  mit  derselben 
stammerweiterung  durch  a,  auch  geschehen  ist  in  Wörtern  wie 
nom.  ahs,  gen.  ahsis  ähre,  veihs  vicus  (in  den  ülirigen 
sprachen  nur  noch  ein  a-slannn),  runs  skr.  arnas  sirom  u.  a. 
Vgl.  den  aust'all  des  vocals  in  gol.  mins  kil.  minus. 

Aus  den  übrigen  deutsclien  sprachen  weisen  as-stfimnie 
auf:  ahd.  ahar  ahir  ags.  (uu*,  ags.  deor  unser  (hier  und  die 
vielen  plunde  auf  ir  er  in  mehreren  deulsclien  dinleeteii 
z.  b.  ahd.  kre[»ir,  kelbir;  als.  honero,  eiero  gen.  plur.;  aln. 
nom.  pl.  hoens.     (Jrinnn  Gr.  !."•  G23  und  IL'  270. 

Mit  a[)liaerese  des  a  vom  suff.  as  seien  hier  genannt : 
ahd.  vahs  als.  fahs  (noxo-J,  ahd.  wahs  ags.  veax,  aln.  aks. 
Weilerbildungen  sind  z.  b.  ahd.  ekiso  ags.  egesa  und  verbale 
ableitungen  got.  hatizon  haszen,  ahd.   aharjan  spicare. 

Das  lateinische  hat  mannigfache  abwandlungen  der  as- 
stämme  erfahren.     Dieses  sufTix  erscheint  hier  als  : 

I.  OS-  ÖS-  (gew(ihiilieh  or-  ör-),  us-  ur-,  es-  er-  z.  b.  in 
altl.  foidos,  bonos  verglichen  mit  lepör-um,  hmiör-um  für 
lepos-um,  honos-um,  in  robus.  genus,  im  n(un.  sgl.  sedes  =^ 
sedes-s,  veter  neben  velus.  Mit  reelit  ninmit  Corssen  Krit. 
btr.  466  auch  ein  langes  sufTix  es,  entsprechend  dem  langen 
OS,  wegen  der  genilive  lidei,  diei  etc.  an.  Zu  dem  staimne 
dies-  stellt  sich  noch  der  acc.  diüs  in  nerjue  noctu  neijue 
diüs  Plaut.  Merc.  862  imd   in   inlerdiüs. 

II.  Das  sulfix  zeigt  sich  als  öri  für  ösi,  üri  für  ösi, 
eri  für  esi  z.  b.  in  lepöres  lepöri-bus,  honöres  h(un)ri-bus, 
veleres  veteri-bus. 

III.  erscheint  statt  as  das  einfache  i-sufTix  z.  b.  in 
sedi-um,  sedi-bus  stamm  sedes,  griech.  föeg,  caedi-um  u.  s.  w. 
Vgl.  noch  die  nominalive  plur.  muner-a  und  nmni-a. 
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IV.  Es  bleibt  vom  ursprünglichen  as-  keine  spur  mehr 
übrig  in  einigen  i;enitiven  plur.  wie  sed-um,  ambag-um, 
vat-um,  slru-um. 

Laniics  üs-  üri-  nimmt  man  gewöhnlich  als  durch  con- 
traction  entslanden  an  in:  crüs-  crüri-  (axiXog  w.  skr.  car 
gehen),  jus  jüri-  skr.  yusam,  rüs  rüri-,  tus  turi-  O^vog,  püs 
püri  Tu'tg;  vgl.  Leo  Meyer  vgl.  gr.  IL  107  IL  Das  latein 
hat  alle  formen,  in  denen  sich  seine  as-slännne  bewegen,  bei 
der  bildiing  seiner  intinitive  praes.  benutzt.  Man  vergleiche 
am;ui-e-r  mit  annui-bus,  amar-e  mit  amor-um,  legi-e-r  mit 
sedi-um.  Zu  es-se,  vel-le,  fer-re  dagegen  stellt  sich  vielleicht 
die  Weiterbildung  crus-ta  von  cruor,  griech.  XQva-TaXXog  von 
x(jvog  x(trtg.  Dieser  umsland  spricht  auch  für  meine  in 
Kuhn  Zt.  XVll.  gegebene  erklärung  des  lateinischen  inL 
praes.  pass. 

Einzeln  steht   mit  erhaltenem   a  mas-mari. 

Weiterbildungen  der  as-slännne  gewähren  ähnliche  er- 
seheitnmgen :  honor-us,  auror-a  (aeol.  aikog  =  uvautg\ 
decör-us,  einer- arius,  cineri-cius,  cinis-culus,  pulvis- 
culus ,  cini-llo,  tempes-las  (vgl.  adv.  temperi),  tempor-älis, 
hones-las,  vetus-las,  venus-tas,  honus-tus  (Lucrez),  arlms-tus, 
l»ecus-culum,  pecor-osus,  pecu-inus,  lepus-culus,  moles-tus, 
diur-nus,  crepus-culum  neben  dem  adjectiv  creper,  -a,  -um. 
Ausfall  des  s  und  ersatzdehnung  haben  wir  in  sede-culaT, 
nube-cula,  labecula  ete.,  cL  Schwabe  :  de  demimitivis  graecis 
et  latinis  p.  61  ;  lerner  in  fune-bra,  late-bra,  tenebra;  ohne 
ersatzdehnung  c<>r|Mi-ienlus. 

In  comp<»sili(men  sind  i-,  eri-,  ori-  formen  gebräuchlich, 
z.  b.  in  opi-fe\,  \  uhii-licus,  foedi-fragus,  tremi-pes,  terri-loquus, 
augi-licare  (bei  Lnnius),  algi-licus,  ardi-fer,  nubi-fer,  foederi- 
fragus  (b'estus),  honori-licus,  odori-fer,  olori-fer,  mureri-gerullus, 
SufFix  es-  ist  erhallen  in  Dies-piter,  völliger  Schwund  des 
suflTixes  ist  anzunehmen  in  ol-ücina  Werkstatt,  vgl.  opi-fex. 
Man  vergleiche  dazu  die  as-stänuiie  am  ende  von  com- 
positionen  z.  b.  in  degen-er,  aber  onmi-genu-s,  impubes-  -eri- 
-er-  -i-  und  das  adverb  perdiüs. 
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Ferner  sind  meiner  überzeup:niig;  nach  auch  folgende 
zusammenrüc klingen  auf  as-stäninie,  die  aber  ihr  s  verloren 
haben,  zuriiekzurührcn:  ode-facere  später  ol-lacere,  cale-facere 
cal-facere,  lepe-facere,  labc-facere,  are-1'acere,  time-facere, 
perterre-lacere,  treme-facere  etc.  und  ihre  mit  üeri  gebildeten 
Passiva.  Vgl.  Corssen  aujispr.  u.  voc.  II.  311.  Ihnen  liegen 
as-stämme  in  der  kurzen  form,  wie  wir  sie  auch  in  Weiter- 
bildungen z.  b.  in  hones-lus  neben  honös  sahen,  zu  gründe, 
da  doch  keine  adjectiva  vorhanden  sind,  zu  denen  sie  als 
adverbia  wie  male  zu  malus  in  male-dicere  gehören  könnten, 
wol  aber  lat.  as-stännne,  gewöhnlich  in  der  form  ös  ör  oder 
auch  participia,  auf  die  die  indogermanischen  as-stämme,  wie 
wir  sehen  werden,  zurückgehen.  Vgl.  zu  den  angeführten 
zusammenrückungen  die  subslantiva  odor,  calor,  le|)or,  licjuor, 
labes,  das  particip  arens,  limor,  Iremor,  terror.  Die  hier 
angenommenen  verslüinmelten  as-stännne  haben  adjectivische 
bedeulung,  wie  im  allind.  apäs  thuend,  ipsvdeg  lügend  und 
entsprechen  in  der  bildung  genau,  bis  auf  den  ausfall  des  s, 
griechischen  adverbien ,  wie  u-oiieQ/sgy  d-yr^/igy  arrf/eq. 
üasz  die  analogie  der  mit  facere  häufig  verbundenen  adverbien 
male,  bene  bei  dieser  bildung  mitgewirkt  hat,  will  ich  nicht 
in  abrede  stellen.  Zu  verwerfen  scheint  mir  aber  wegen 
annähme  von  zu  groszer  lautzerstörung  die  von  Lachmann 
Lucrez  III.  90G  gegebene  erklärung,  wonach  diese  tonnen 
von  infin.  activi  oder  sogar  passivi ,  wie  treme-facere  aus 
tremere  facere,  perlerre-facere  aus  perlerreri-facere  entstanden 
sein  sollen.  Wenn  man  inünitive  in  diesen  formen  sehen 
will,  so  könnte  das  nur  in  solchen  geschehen,  die  aclivisch 
sind;  nur  hätte  man  nicht  an  die  von  Lachmann  angenonnnene 
lautzerstörung  zu  denken,  sondern  an  direct  von  der  würzet 
gebildete  inünitive ,  wie  die  vedische  .Spruche  solche  z.  b.  in 
drce  zu  sehen,  yriye  Higv.  I.  88,  3  neben  yriyase  I.  87,  6 
zu  spenden,  feiern,  abhicaksase  I.  115,  5  aufweist.  Da  aber 
die  zusanmienrückungen  mit  passivischer  bedeutung  wie  per- 
terre-facere  erschrecken,  von  jenen  mit  activischer  sich  nicht 

trennen  laszen,   uns   auszerdem   in  cine-factus  =  cinesfactus 
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sichere  eine  solche  Verstümmelung  von  einem  as-stamme 
vorliegt,  diese  aber,  wie  wir  sehen  werden,  im  griechischen 
sowol  active  als  passive  bedeutung  haben,  so  ziehe  ich  die 
vorher  gegebene  erklärung  vor.  Lachmann  führt  a.  a.  o.  aus 
der  Volkssprache  auch  cinu-faclus  und  den  stamm  cinus-  an, 
so  dasz  folgende  stammvariationen  dieses  Wortes  vorkommen: 
einer-  (eines?),  cineri-,  cinis-,  cini-  und  cinus-. 

Betrachten  wir  nun  dagegen  das  griechische,  so  scheinen 
auf  den  ersten  blick  die  as-stämme,  bis  auf  den  ausfall  des 
s-  in  den  meisten  casus  und  einige  gleich  zu  nennende 
Umgestaltungen,  sich  ziemlich  unverändert  gehalten  zu  haben. 
Man  führt  als  heteroklisien  und  metaplasmen  derselben  gewöhn- 
lich an:  gen.  (Tyrororg,  neben  axorov,  ebenso  ayvcpovg  und 
avxffov^  TUQt/ov  und  laQt'/org,  acc.  2o)xq(jc7?jv  ueben  sonsti- 
gem stamme  ^oixQUJsg-,  nom.  acc.  o/f«,  instr.  o/sg-ifi  neben 
dem  stannne  o/o-,  ösvöqo-  neben  dat.  plur.  öhögeat,  dvÖQd^ 
nodo-  neben  dat.  plur.  uvd{)a7i6ö8a-aff),  stamm  IlatQÖy'KsFsg- 
und  -xAo-  u.  s.w.,  wo  überall  der  as-stanun  der  ältere  sein 
nmsz.  Bei  Pindar  findet  sich  ipsvöi-  neben  sonst  gebräuch- 
lichem ipsvddg-.  Es  wechseln  denmach  as-stämme  fast  nur 
mit  solchen  auf  a-  nach  abfall  des  s.  Erschlieszen  kann 
man  noch  eine  Weiterbildung  auf  B(a)o  durch  dualformen  wie 
ysvsoiv  =  *y£V€(jo-(iiv,  Dennoch  stehen  diese  Veränderungen 
in  o  und  sao  in  gar  keinem  verhältnisze  zu  dem  bunten 
Stammwechsel  des  latein  und  des  slavischen ,  weshalb  es 
nahe  liegt,  in  griechischen  Weiterbildungen  und  compositionen 
analogien  zu  suchen. 


t)  Sehr  wahrscheinliih  lial>eii  wir  im  stanmic  ocvS^Anohi-  eine  volks- 
elyiiiulog^ie  zu  erkennen.  Wenn  man  das  lal.  ])edis-sequus  und  griech. 
woiie  wie  oi-ouatirviij.,  undtuv-,  ottöcJ'o«',  IrcsTtiS  vcrj^leichl ,  so  lieget  die  vcr- 
nmtliung:  nahe,  in  avJ'p-a^ror^ov  auoli  die  würzet  gn,  urspr.  sak  zu  suclicn. 
Es  wäre  dann  das  wuil  aus  ay^^~oc7rorss-  oder  ocvfJ^-oirx,^')-  volksetymolojjisoh 
zugferichtet  und  l»edeulele  „dem  manne  foljjend."  Sollte  dafür  nicht  auch 
das  vedische  nr-sac  Wv^v.  I.  52  den  männern  zugeUian  (lobend?)  sprechen? 
VjjL  die  anerkannte  voikselymolog^ie  in  vinoSti  e=  nepoles.  Curtius  g^r.  et.n.241. 
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Ich  plauho  durch  eine  pcnano  hotrachinns  firiech.  roni- 
posiUi  und  naincnllich  der  as-slainme  in  dcnst'Muüi  soU'he 
analo^itMi  lielundcri  zu  lialuMi.  Doch  hc\ur  wir  uns  zu  tlcn 
};riechischcn  coiii|H»silioiM'n  nvcimIcii,  hahc  i<'h  nK'iiie  ineinung 
rd)or  den  cuuipusilionsvocal  uuscinauth'r  zu  setzen. 


Cap.  IL 
Der  compositionsvocal. 

Ein  j;roszcs  \crdicnsl  (k'r  vcr;;lciclicndcn  jiranunalik  he- 
stcht  aucli  darin,  dasz  sie  die  alle  aullaszun^;  vom  hindevocal, 
wonach  ihm  auch  dynamischer  werlh  i»ei^ele^l  wurde,  als 
lalscii  erwies,  und  (h'uselhen  liieils  ihircli  erUennun:;  von 
vocalisch  auslaulenih'ii  verhal-  und  lem|uisslanimen  aus  der 
Grammatik  verwies  —  v^I.  *7f(>fT/  *i^£Q£ai  =  7*06/  skr. 
hharati  mit  la-ri  skr.  as-li,  —  lh»'ils  ihn  zu  einem  hiills\ocaI, 
der  nur  phonetischen  werth  lial ,  heral^hiickte.  \VI.  sUr. 
car-i-la  pari.  perF.  pass.  von  w.  car  wandeln  oder  lat.  amal-u-r 
lür  amal-se  gol.  ncm-u-m  lür  nem-m,  uv-t-uo<;  hU.  an-i-nuis. 

Aehnlich  er^ienj;  es  dem  composilionsvocale.  Ich  kami 
daher  nicht  hejireit'en,  wie  ein  so  j;ründlicher  und  lüchlij^er 
Sprachforscher,  wie  Jusli,  den  ahen  slandpunkt  lesthäll  und 
in  seiner  j^eislreichen  schrill :  Ueher  zusanujienselzun^  der 
nomina  in  den  indogermanischen  sprachen,  (löllinf;en  18G1 
s.  G7  einen  ursj>rün^lichen  compositionsvocal  „li**  annimmt, 
den  er  mit  der  praeposilion  skr.  ä  indenliücierl  und  mit 
„nimm  hinzu''  übersetzt,  welchen  sinn  nun»  h(ichslens  in 
copulativen  compositionen  linden  könnte.  Ich  kann  dieser 
aulTaszuni;-  durchaus  nicht  zuslimnien. 

Da  eine  cornposition  als  eine  zweite  stannnhildunji  aus 
der  Verbindung  von  zwei  oder  mehreren  slänunen  plus  einem 
wortbildendem  sut'fixe  besteht,   so  dürfen  wir  eigentlich  auch 
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nichts   als    diese   factoren   in  ihr  suchen.     (Etwas  anderes  ist 
die    zusa'mmemückun^    von    fertii^en    W7)rten,  wozu  man  auch 
die    Verbindung:    von    praeposilionen    mit    anderen  redetheilen 
rechnen  kann.)     Kinden  wir   also  zwischen  den  com|)Ositions- 
stämmen     laute ,     die     auszer     in     zusanmiensetzunfren     die 
vorliegenden    slanune    nichl    haben ,    und    bildet     der    auslaut 
des     einen     mit    dem    anlaul    des    andern    eine    laut^ruppe, 
die  in  der  jedesnudi^^en  spräche  üblich  ist,    so  sind  wir  von 
vornherein    berechliiil,    den    uns    dazwischen    liegenden    laut 
einem    von    den  beiden  stammen  zuzurechnen  und  diese  Ver- 
bindung  entweder    als  den  uns  erhaltenen  älteren  stamm  des 
Wortes    oder    als    einen    zu  der  zeit,    da  das  compositum  ge- 
bildet   wurde,    auch    vorhandenen    slanun    anzusehen.      Von 
einem    binde-   oder   hüllsvocal    kann  daher   nur  secundär   die 
rede  sein,  und  in  griechischen  oder  lateinischen  compositionen 
habe  ich  mich  auch  nie  dazu  genölhigt  gesehen,  einen  solchen 
anzunehmen.     Einzig   mul    allein    kann    sich   auszerdem    eine 
analogie   in    den  schluszlaulen  der  ersten  compositionsglieder 
allmälig  herausbilden,  mit  der  man  übrigens  auch  vorsichtiger 
verfahren  musz,  als  es  gewöhnlich  geschieht.    Oft  zeigen  uns 
auch  die  endglieder  \on  compositionen  die  Ihemen,  die  in  den 
anfangsgliedern  vorkonunen,  was  noch  viel  zu  wenig  beachtet 
ist,  und  aufweiche  harmonie  wir  noch  öflers  verweisen  werden. 
Man    vergleiche  Jetzt    nur    uf^iO'CfOQryzog    Od.  XX.  343  mit 
of.i-aif^io-g,  noXv-aofiuTo-g  niR  u<)uai6'X7V7coq,  ^loXr-nvQO-q 
mit   7iv{}o-ßÖKog,  7io).r-utfiu7o-g    niit  u/ftu7  0'(}(}0(fog  Aesch. 
Eum.  193    neben  aqiairj-(fÖQo-g  sept.  405,    das  da  beweist, 
dasz   das  auftreten  des  «,  r^   stall  o  (vergleiche  noch  OavaT?]- 
HOQog)    wol    nur  aus    der  melrik  erklärt  werden  kann.     Statt 
des  zu  erwartenden  m   steht  aber  r^  (U),  weil  die  griechische 
Sprache  bedeutend  mehr  so  auslautende  stäimne  hat,  als  sich 
worlschlieszendes    o)    in  derselben  findet.      Vgl.   i\ödiger:    de 
priorum  meuduorum  in   fiominibus  Graecis  compositis  confor- 
matione  finali.  Lps.  18G6.  s.  23.*  ff.,  der  die  skr.  praeposilion 
ä  hier  herausfindet,  was  ich  sowol  für  zu  gesucht,  als  auch 
zu  kühn  halte. 
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Wie  es  nun  keinem  ein^refallen  ist,  in  7roXi'-a///aro-; 
das  zweite  o  als  bindevocal  zu  faszen  ,  so  darf  man  auch  in 
(xtftuTo-n^dffog  einen  solchen  nicht  suchen.  Es  hleihen  uns 
hei  vervverlun^  des  compositionsvocales  wol  einige  stamme 
ühri^,  die  in  der  vorlie^ieiidcn  spräche  sonst  nicht  vorkom- 
men. Diese  können  nun  ältere  formen  sein  oder  Weiterbil- 
dungen; das  wird  sich  nicht  entscheiden  laszen.  Jedenfalls 
sind  sie  methodisch  erschloszen  und  haben  dadurch  für  den 
sfuachforscher  eine  exislenz,  während  die  annähme  von  bald 
so  bald  anders  lautenden  compositionsvocalen  nicht  nur 
unmethodisch,  sondern  völli^-e  Willkür  ist. 

Es  ist  uns  aber  auch  schon  bei  Homer  eine  so  bunte 
mannig:laltigkeit  von  stammen  frleicher  wurzel  und  ;,-leicher 
bedeutun?;  erhallen,  dasz  wir  j;ar  nicht  zum  bindevocal  unsere 
zuthicht  zu  nehmen  brauchen,  sondern  berechlij:,-l  sind,  auch 
in  compositionen  andere  stänune  als  auszerhalb  derselben 
zu  suchen. 

Man  vergleiche  nur  den  wuchernden  stammwechsel  bei 
dem  Hom.  worle  nom.  xccQr^,  und  einen  ähnlichen  flieht  es 
bei  vielen  Wörtern  im  [lomer.  Das  verhältnisz  der  verschie- 
denen formen  dieses  Wortes  will  ich  hier  kurz  angeben.  Es  ist 
dasselbe  ,  wie  das  der  genau  entsprechenden  sanskritstämme 
Viras-  und  9irsan-  oder  das  von  slav.  oces-  und  skr.  aksan  griech. 
oxTuv^  in  ox7aX-Xog  =  oy.Tuv-Xogi)  und  in  of^aX^fiög,  welches 
wol  auch  für  *dmuv^fi6<;  steht.  Das  verhältnisz  letzterer 
Wörter  habe  ich  in  einem  aufsatze  behandelt,  den  ich  vor 
einiger  zeit  der  Kuhnschen  Zeitschrift  eingeschickt  und  der 
vor  dem  druck  dieser  abhandlung  erscheinen  soll.  Skr. 
Virsan-  geht  auf  9irasan-  zurück,  einer  Weiterbildung  von 
9iras,  welchem  griechisch  xagr^r^  mit  älterem  t  entspricht; 
vgl.  die  stänmie  d^yr^r-  und  dQysq^.  Aus  xaojyr- ward  zuerst 
*xu^r.q~  und  daraus  mit  sufT.  «7-,    entsprechend    dem  an-  im 


t)    V^l.  noch  slav.  ocesi-  mit   skr.  iiksi-,  o^i-;   slav.  oci-,  Ut.  aki- 
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ftoat  =  ox<-«. 
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Sanskrit  xagr^fujar.     Aus  xa^r^r^   entstand    durch   melalhesis 

XQaT'  xQrjT-  (vgl.  xQrjg-TTsdovl  aus  xnQrjar-  dagegen  XQÜat'. 
KiXQr^v^ov   ist    die    durch  suffix  o-  weitergebildete  n-form    zu 
xuQrjT-,    denn    beide  vereinigen   sich    in    einer   particif)ialform 
*karant-.     Es  zeigt  dieser  stannn  ,  dessen  gröszte  Verkürzung 
auch  schon  bei  Homer  Inl  xdQ  (kopfüber)   erscheint,    später 
auch    feminine    ä-declination ,    die    durch    den    nom.   xiiQtj  = 
xtt^jyr-  herbeigeführt  ist.     Ebenso  giebt  es  im  sanskrit  neben 
9iras-  auch  einen  a-stanun  9ira-m.     Das  lateinische  cerebrum, 
dessen    aulfallende    tmesis   Ennius  ann.  586    entschieden    nur 
eine  Spielerei  ist,  scheint  mir  aus  ceretes-o-  ceretero-  ceretro- 
entstanden  zu  sein.    —   Diese  beiden  wortgruppen    sind    sehr 
belehrend    für    die   Wortbildung    im    indogermanischen.     Wir 
linden    näudich    in    den   ältesten    Sprachüberresten    desselben, 
im  Homer,    und  soviel  ich  sehe,    auch    in  den  veden    solche 
Weiterbildungen  neben  den  stänmien,  aus  denen  sie  entstanden, 
meist  in  ganz  gleicher  bedeutung  einhergehen.     Am  häufigsten 
sind    es   Weiterbildungen    von    as-   und    an-stämmen    und    sie 
zeigen    sich    meist   als    verba,    die   auch   begrifflich    von  den 
Wurzelverben    oft    nicht    geschieden    sind.      Vergleiche    ved. 
manasyäli    mit    mannte    er    denkt,    ])anasyati    panayati   wurzel 
pan,    perf.    |>apne    er    ist    bewunderungswürdig,    bewundert, 
makhasyati  er  ist  munter  neben  makha-,    tapati  und  tapasyati 
er    kasteit  sich    u.    s.  w.      Als    an-formen   seien    genannt   hu- 
vanyati  neben  huvate  er  ruft,   bhuräti  neben  bhuranyati  ttoq^ 
(fron.     Man  erkennt   in  solchen  formen    einen    noch  frischen 
formenbildungsirieb ,    der   freilich    keine    neuen  wurzeln    mehr 
sehjifln.,  sondern  mit  den  vorhandenen  nominalformen  wie  mit 
wurzeln  verfährt. 

Ein  sehr  interessantes  beispiel  aus  dem  griechischen 
finden  wir  in  den  Weiterbildungen  der  griech.  wurzel  ^/«,  wie 
sie  im  Homerischen  ^teftd-Tov,  fiffid-atxv  etc.  hervortritt. 
Wir  haben  fiatvo^iai  =  fidvjofiui,  (.laio^vci  ==  fiaajofxai 
—  vgl.  Ini^iaa-astaij  —  fievsatvu)  =  ^itvsadvjcj  und  ^evoiväu} 
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=  ^isvoai-vaiü,  auf  ein  ^uvoaivo-  zurückweisend.  Der  stamm 
lievsav-  ents[>richt  der  bildiniii  nach  skr.  yirsan,  mir  mit  dem 
unterschiede,  dasz  das  sanskril  den  vocal  vom  snfT.  as,  das 
jiriechische  aber  das  s  verloren   hat. 


Cap.  III. 
S-stämme  in  verben. 

Unter  den  ver)»alal)lei(unj;en  von  solchen  vorher  behan- 
delten sliimmen  sind  Für  uns  sehr  wichtig:  die  von  s-themen 
ausj;elH'ndcn  xerljcn  (vj;!.  Leo  Meyer  vi;I.  j;r.  II.  G3  ff.),  weil 
wir  in  coniposilionen  f;enau  dieselben  s-Cormen  wiederfinden 
werden,  ßekannllich  zeif^en  diese  in  (rage  konnncnden  verben 
das  s  nur  in  einzelnen  verballormen,  was  Curlius  verleitet 
hat ,  in  seiner  zu  sehr  negierenden  weise  diese  herleilung 
nicht  gelten  zu  laszen,  sie  als  eine  „erste  beste,  die  einem 
in  den  wej;  kommt"  zu  bezeichnen.  Erläut.  z.  m.  schulfiT. 
s.  114.  Trotzdem  ist  sie  von  den  meisten  sprachlorschern 
anerkannt  und  ist,  wenn  man  das  weiterbildende  prineip  in 
unseren  ältesten  sprachüberreslen  beachtet,  wnl   zweifellos. 

Die  bei  Homer  vorkoimnenden  hierher  gehörenden  ver- 
ben,  die  ich  mit  slellenangnbc  auffi'diren  werde,  laszen  sich 
in  2  gruppen  theilen :  I.  in  solche,  die  in  der  spräche 
gebräuchliche  as-stänune  neben  sich  haben  oder  dieselben 
durch  nah  verwandte  ant-,  al-stänmie  ersddieszen  laszen, 
z.  b.  itleq-  und  dufiug-  vgl.  floXv-du^iav?- ;  II.  in  solche, 
die  allein  nur  in  jenen  verbaltormen  vorkonnnen,  z.  b.  ojiag-. 
Wir  müszen  aber  von  den  ersten  schlieszcn,  dasz  die  lezleren 
auch  von  nominalen  s-  oder  t-stämmen  ausgegangen  sind,  ob- 
gleich einige  unter  ihnen  nur  eine  um  s-  (t-)  vermehrte  wurzel  zei- 
gen. Diese  möchte  ich  als  eine  ältere  schiebt  solcher  slänniie 
auffaszen,  die  schon  ganz  das  aussehen  von  wurzeln  haben, 
aber    doch    durch    oft    nebenhergehende    forhien   auf   i,    J,    y 
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ihren  nominalen  und  zwar  particii)ialen  Ursprung:  verralhen. 
Oft  kann  man  zweifeln,  ob  man  die  grundform  auf  r,  d  oder 
$  anzusetzen  hat. 


Bei    Homer    kommen 
stänuuc  vor : 


aus    der    ersten    gru|)pe    folgende 


1 


2 

3. 

4. 
5. 


G. 

7. 
8. 


9. 

10. 

11. 

12. 
13. 


TeXsg-  II.  I.  108  76X£(T-aaq,  XH.  222  hsUa-aag,  I.  212 
iBTt'ktG'^itvov,  Nur  bei  diesem  verbalstamme,  sonder- 
barer weise,  hält  Curlius  die  identiiät  mit  dem  nominal- 
stamme für  möglich. 

d^aq-  (vgl.  Tiuv-oilfg)  II.  I.  2G8  un-oXsa-aav^  Od.  XXI. 
284  oksa-(ysv, 

vf/'xf^-    II.  111.  38,    VI.   325    vs/x£(T-G6v,    vgl.   vsixs/co 
II.  IV.  359. 

asßug-  II.  VI.   1G7  ofßaa-aaTo, 

d  FoXli  g-  nur  eine  Schwächung  von  uFoXksg-,  Das 
f>raesens  konnnt  Ijei  Homer  nicht  vor;  das  sj>älere  doX- 
"ki'Csiv  zeigt  freilich  eine  nebenform  mit  d-,  11.  VI.  270 
uFoXXiaaaaix,  287  uF6Vua-(Tuv,  II.  XIX.  54  dFoXlia- 
Ot^auv.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dFsixig-  neben 
uFeiy-dg-  vgl.  II.  IX.  29  uF^ixia-Gtoat, 
«/(5f^-  (vgl.  dpixidtg-)  11.  IX.  G40  uiöea-aui  imp.  aor. 
med.,  II»* XVII.  95  aidso-^sig, 
ur^^eg-  II.  X.  493  dijOfa-aov, 

dodg-.  Die  s-form  zum  Alkmanschen  (5o«V,  entsprechend 
dem  lal.  dies-  urspr.  -divas-  11.  XIII.  458  Od.  XV.  204 
dou(T-(7aTo, 

ux€g-  II.  XVI.  523  uxta-aui  imp.  aor.  1.  med.;  vgl. 
dxsiofifrvov  Od.  XVI.  385. 

ifiiug-  \gl.  ^iftuvT-  kann  ebenso  gut  als  mat-stamm  auf- 
gelasst  werden,   tfiuG^avt  II.  XV.  17,  ffiua-a?^  II.  II.  792. 
yalug-   II.  XIX.  3G2    ytlao-as,    XV.    101    h/tlua-aev 
und  Od.  VIII.  307. 
f'Qug-  II.  XX.  223  fj^aa-aui o, 

liiXug'  vgl.  TuXuv-  lat.  toler-are.  11.  XVII.  166 
ijuXaa^aug, 
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14.  716 Qa;-   (vgl.  ns()a;  st.  nsQar-)   II.   XXI.  40    Ini^aa^ 
asv.  Od.  XV.  382  InsQua-oav. 

15.  neXaq-   (vgl.    adv.    TrfX«^).     II.    XXI.   93    IniXaa-aev, 
Od.  XI.  39  nsXaa-aeVy  X.  404   Jiehia~ae7€, 

16.  da^iug-    vgl.   TloXiLdufiavi .    Od.  IV.  244    dafida-actq. 

17.  FoivO'ßaQiq-    11.1.225.     Ahiivieitel   davon  ist  To/vo- 
ßa^enov  Od.  IX.  374  und  sonst. 

18.  xorf$-    (sonst  nur  xoto)  II.  XXIII.  383  utoria-aato  ist 
aui  beslen  hier  zu  nennen. 

Zweite  Gruppe  ohne  entsprechende  noniinalthenien : 

1.  VEX«§-     II.  I.  100  €Xaa-aufi6voi. 

2.  xwAfg-    II.    I.    54    xuXiff-aato,     Od.    II.    248   xaXea- 
Oixq,    II.  400  ^^t-7ioo-xuXfa-aaft6vrj. 

3.  Aof5-    Od.  XIX.  320  Xoia-oui  int.  aor. 

4.  Mvr$-    Od.  VI.  373  uvra-oea^ai. 

5.  x*^a$-    II.  II.  309  xidua-Osneg,    V.  88  exedua-ae. 

6.  MA6$-    Od.  XX.    109  uXsd'fJuv. 

7.  xi's-    Od.  XVI.  39  xr(7-fjf  vgl.  impf,  xr'v^ov  55. 

8.  dyug-    äyüa-auzo   II.   XVII.   71,    Od.    I.    249     dyao- 
adf,i6d-\ 

9.  fiag-    II.    IV.    190    hii-^ida-aeiut ,    II.   XVII.  564    las- 
f.iaa-aato. 

10.  nsraq-    II.  IV.  523  mida-aag. 

11.  xXag-    (vgl.  xAa(5o$    und   die  formen  xXüJ/  xXudu  xXd- 
dsat)  II.  V.  216  ötU'XXda-auq, 

12.  x€QU(7-    Od.  V.  93  yii^ua-as,    imp.  xt'o«/f  II.  IX.  203. 

13.  xo()f$-    II.   XI.   562   l^oQEO-aujo^    Od.  XX.  60  noitsa' 

GiXTO, 

14.  7r/vi;5-    II.  XIV.  249  Inhva-ofv,  XV.  10  ci-Tr/vra-aoy. 

15.  yavvg-    II.  XIV.  504  yuvvn-asrai. 

16.  «(>f$-    Od.  VIII.   396    difsa-adal^io,     XXII.   55    <i(>fC7- 
adfisvot, 

17.  a7r«$-    Od.   X.  439    anua-od^uvog,    II.  XI.  240  <7;ia<7- 
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18.  d^iog-  Od.  X.  299  of.toG-aai^  XVIII.  555  ofioa-aars. 

19.  Tuvvq-  II.  XVII.  401  Itdvva-aev,  II.  XXIII.  25 
tavva-aixg. 

20.  xttTri;^-    II.  XXII.  401    sydnva-aag, 

21.  /"fpvc-  H.  ni.  271.  361  FsQva-adi^isvog  sehr  oft; 
öfters  ohne  digamma  z.  b.  Od.  XIX.  481  sQva-aaro» 

22.  fprs-  (servarc)    II.   VIII.   143   elQva-Gazo,    II.    I.    216 

23.  Fs^isq-  II.  XrV.  437  dji'Sfua-asv  oder  nach  Leo  Meyer 

24.  ^X«c-  (vgl.  ^Xadi'ag)  d^Xda-as    II.  V.  307,  XII.  384. 

25.  axsöag-  axsdaa-sv  für  axsöaa-aev  II.  XVII.  644. 

26.  xQSfKxg-  XQ€fia(T-fv  für  x^if-uta-asv  Od.  VIII.  67. 

27.  (TTogsg-  atoQBa-av  für  GTOQsa-auv  Od.  IV.  301. 

28.  *äFag-  üFcca-av  für  TiFaa-aav  Od.  X.  68;  'uFcca-S^sig 
Od.  XXIII.  302;  uFda^T^  II.  XVI.  685.  Vgl.  die  tabelle 
unter  deai-ifQUiv. 

Wichtige   ^-formen,    die,   wie    dusg-   und   (5«i'<5 vgl. 

Od.  IV.  300  und  II.  XVIII.  492  —  neben  jenen  as-stämmen 
gehen,  sind:  neben  iXag-  auch  IXeö-  in  iX-r^Xeö-aTo  Od.  VI. 
86;  ferner  neben  d/jg-  d/tö-  in  dxr^/sd-ar^  II.  XVII.  637; 
vgl.  l(iQdd-aiui  Od.  XX.  354;  i^^dö-az'  II.  XII.  431  und 
^da-aate,  w.  sonst  quv. 

Als  n-bildung  zu  nivtg-  (14)  stellt  sich  d^i-nvi'v-^r^  II. 
XIV.  436,  womit  sich  vergleichen  lässt  lÖQvv-d^rjoav  II.  III. 
78,  öf^Qiv^TJzT^v  II.  XVI.  756  und  schlieszlich  (fdav-^sv  II.  I. 
2(X),     l%-f:ipadv-^Tj    II.    IV.    468.     Vgl.  noch  (padv-rarog  und 

Als  T- formen  können  aufgefasst  werden:  Igea-asiv^ 
dyviSa-asiVj  xoQva-aeiv  (xsxoQvO^-fxevog) y  öaG-aafi6&\  dadaa- 
rai  wegen  der  Weiterbildung  dateovrcci  II.  XVIII.  264,  riS^ai- 
ßuia-asiv,  vgl.  ndfißun-^  worüber  später. 

lieber  das  g  sehr  vieler  aus  diesen  stammen  weiterge- 
bildeter Wörter,  wie  TeXea-fia,  tQva-fidg,  anaa-^og,  dytea-trjgy 
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vsiytsa-TTJQ  wundert  sich  nicht  nur  Clenim  s.  99,  sondern  er 
leugnet  sogar  s.  100,  z.  5  das  erscheinen  desselben  in  ver- 
balformen. 

Ich  verstehe  das  nicht.  Nur  sehr  wenige  der  dort  auf- 
geführten Wörter  gehören  zu  verbcn,  die  kein  s  in  ihrer  flexion 
zeigen.  Von  diesen  will  ich  einige  nennen,  in  denen  das  g  in 
der  Weiterbildung  sich  anders  erklärt :  rhsa-^oq  ist  von  der 
durch  reduplication  entstandenen  wurzel  te-  (vgl.  skr.  dadh  gol. 
ded-  etc.)  -f-  sufT.  /£o-  gebildet,  was  das  dorische  T€x>-fi6g 
beweist;  do'^a  ist  eine  Weiterbildung  durch  sufT.  a  von  einem 
dem  lat.  decus-  entsprechenden  as- stamme,  dessen  vocal 
syncopiert  ist;  ebenso  entstand  (fQi^og  aus  dem  stamme 
(pQixeg-,  Das  g  in  xeXsvo-tjjg,  lxeXeva-f.iai  etc.  erklärt  sich 
wol  aus  dem  t,  das  in  xelavT lotovT'    II.  XII.  265  erscheint. 


Cup.  IV. 
Die  as-stämme  in  griech.  compositionen. 

Betrachten  wir  nun  nach  diesen  Voruntersuchungen  die 
as-stämme  in  griechischen  compositionen.  Wir  finden  haupt- 
sächlich 3  erscheinungsformen  derselben  als  erste  compo- 
sitionsglieder. 

I.    Der  as-stamm  zeigt  seine  unveränderte  griechische 

gestalt. 

a.  rsQaa-(p6Qog  Find,  ehre  davon  tragend  (vgl.  ysQaa- 
fuog),  aeXaa-cfoQog  glänz  bringend,  yteqaa - (fOQog  hörner 
tragend ,  y.Qria  -  neöov  eigentlich  kopffläche ,  dann  säum,  das 
äuszerste. 

b.  Gvoa-xivstv  Aesch.  Agam.  87  opfer  senden,  fioyoa- 
Toxog  schmerzen  erzeugend  II.  XVI.  187,  XL  270.  Vgl.  ßagv- 
fioyeg-,  das  adv.  ^loyig,  wodurch  ein  as-stamm  sehr  wahr- 
scheinlich wird.     An    dem   erscheinen    der  o$-form   statt  des 
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freilich  häufigeren  f  $-  darf  man  ebenso  wenig  anstosz  nehmen, 

(r) 

wie  an  dem  nebeneinandergehen  des  us-  es-  or-  in  lateinischen 
Weiterbildungen,  wie  z.  b.  venus-tas,  vener-eus,  hones-tus, 
honor-us.  Einzeln  steht  als  langer  w^-stamm  ia)a-g)6Qog  mor- 
genröthe  bringend  und  ebenso  einzeln  die  Zusammensetzungen 
mit  dem  durch  das  lat.  mus-  als  us-stamm  erwiesenen  jurg- 
in  fiva-xsXsvÖQov  mausedreck,  fiva-noXeev  wie  eine  maus 
herumlaufen.  Auch  ^soa-öorog  von  gott  gegeben,  Hes.  op. 
318,  r^soa-ey&Qia  glaube  ich  hierher  ziehen  zu  dürfen,  da 
mir  d'saog-  der  ursprüngliche  stamm  für  das  spätere  ^fo- 
zu  sein  scheint.  Dafür  spricht  auszer  allem  von  Rödiger 
Kuhn  Zt.  XVI.  158  für  die  wurzel  d^s  geltend  gemachtem 
hier  diese  composition ,  und  das  Homerische  adverb  d&ssl 
=  *u^€a€a-i.  Osa-xsXogy  ^s(T-(faTog  ständen  dann  für  O^aasa- 
xeXog,  ^sasa-iparog,  um  den  gleichlaut  der  zwei  aufeinander- 
folgenden g  zu  vermeiden.  Wenn  Rödiger  dagegen  aus  lacon. 
(Jiögy  cretens.  -D-iog  auch  einen  stamm  -^lo-  erschlieszt, 
so  verstehe  ich  nicht,  wie  er  darauf  kommt,  für  dieses 
wichtige  wort  zwei  grundformen  anzunehmen,  abgesehn  davon, 
dasz  €  meistens  älter  als  i  ist.  Oeeog  geht  dann  auf  ^^aasa-tog 
zurück,  &e'ivog  auf  S^aai-vog,  wie  wir  in  Zusammensetzungen 
öfters  i- Stämme  für  es -stamme  eintreten  sehen  werden  und 
im  latein  schon  sahen.  Vgl.  übrigens  oQi-xdg  von  oQog. 
Auf  dieselbe  weise  erklärt  sich  dann  Set-daxTag,  Sai-firjÖT^g 
=  0aai-daxtagy  0aai-firjÖT]g,  Auch  der  name  Saa-a-avögog, 
den  Curtius  zur  wurzel  d^ag-  flehen  stellt,  wovon  ihm  auch 
■d^aog  stammt,  welche  aber  in  diesem  namen  keinen  rechten 
sinn  giebt,  scheint  für  unser  if^aoag-  zu  sprechen  und  somit 
0aa(a)a-avÖQog  gleich  zu  sein  dem  Ga-avÖQog,  Qa-dvioQ, 

Ferner  hat  Rödiger  Kuhn  zt.  XVI.  320  entschieden  recht, 
wenn  er  in  ötda-dorog  einen  dem  lateinischen  dies-  in  Dies- 
piter  entsprechenden  as-stamm  sieht. 

€•  ^Enaa-ßoXog  mit  werten  um  sich  werfend,  ^ Oqaa- 
ßiog  im  gebirge  wohnend,  aaxaa-TiaXog  schild  schwingend, 
ly;(f(y-7iaAos    lanzen   schwingend,     raXaa-tpoQog   Vollendung 
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bringend  f),  oQSG-xoHog  im  gebirgc  lagernd,  dgea-tsgog  gcbirgc 
besteigend  (w.  skr.  lar);  alle  bei  Homer.  Vgl.  weilerbil- 
diingen  wie  rsXsa-TtjiJtov ,  diisa-rla  u.  a.  Der  Cap.  III 
behandeile  stamm  (}q£<;-  erklärt  l^Qta-avdi)og, 

d.  Kov/a-  aaXog  II.  III.  13  Staubwirbel,  vgl.  Rüdigers 
diss.  p.  16.  Für  den  as-stannn  S]»rechen  anszer  lat.  einer 
Weiterbildungen  wie  xovia-tQa ,  xovia-Tixog,  Freilich  stellt 
Curtius  adXog  zu  unserem  „schwellen,"  wonach  man  xov/- 
aauXog  theilcn  könnle ,  aber  da  das  lateinische  salum ,  salus 
auch  kein  v  aufweist,  so  düd'cn  wir  wie  vorher  trennen. 
Ist  Beckers  Schreibung  xovT-auXog  richtig,  so  gehört  das 
wort  unter  IL  d.  —  Als  eine  sehr  alte  zusammenrückung 
dieser  art  möchte  ich  uio-^ia-O^aty  ato-Ouvsa-^ai  auffaszen. 
Es  setzt  einen  slannn  uFig-  =  ohr(?)  oder  das  aufmerken 
(vgl.  zend  sadis)  voraus  und  ist  ebenso  zusammengerückt 
wie  lat.  credo  =  crel-do  skr.  9rad-dädähmi.  Ein  älteres 
T  ist  erhalten  in  dur.  dit-ug  der  aufmerkende  licbling,  das- 
selbe T,  das  in  ofaz  =  ovar-  lit-  steckt.  Das  lateinische 
auri-  steht  für  *avisi-  wie  audax  =  *avidax,  got.  auson  = 
*avasan-.  Vgl.  aus-cullare  und  audire,  welches  letzlere  ein 
s  verloren  und  der  analogie  der  abgeleiteten  verba  gefolgt 
ist.  Ganz  entsprechend  ist  der  Vorgang  im  Homerischen  diu' 
^lüv  fO^vfiörJ  f  wozu  uns  noch  der  as-stamm  bei  Hesych. 
s.  V.  uog  =  nvev^iu  erhalten  ist,  das  in  dtXXa  =  dta-Xa 
sein  g  dem  X  assimiliert  hat  und  durch  dFiiCio  =  dFudjiOj 
*dFuTjia  auf  die  ursprüngliche  t  -  form  schlieszen  läszt; 
uad^fia  =  *uFs(T-fia  mit  jenem  rein  lautlichen  übergangs-i5^ 
wie  in  la-^-X6g  für  dor.  ea-Xög.  Vgl.  Curtius  gr.  etym."* 
340,  347,  mit  dessen  in  der  hiit  schwebenden  vocalen  und 
consonanten,  von  denen  sogar  zwei  vereint  f(T(^)  wie  binde- 
consonanten  behandelt  werden,  ich  mich  nicht  befreunden  kann. 


/ 


t)  Nur  der  acceiil  machl  initli  hedenkruh,  r^XiffCpopo«  Ovt(icvTo<)  iiiil 
fria'litvollt'ii(K>iid  zu  ülterscl/cii,  wosliallj  mau  üluigeus  den  auch  niciil  naili 
der  gowoluiliclieu  rcijel  geselzten  acceul  in  «xaxiff-jraXos,  i-yXfO-nocAOi 
verijleiche. 
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Als  ähnliche  Weiterbildungen  sind  uFoXX/a-asiv,  aFsiy/a- 
asiv  angeführt.  Ferner  kann  man  nennen  ^A^yia-aa  und  einige 
comparative,  wie  ^uj^ta-Tog  zu  firjxog-y  aia/ia-Tog  zu  alaxog-, 
yivdia-Tog  zu  xvdog-  gehörig,  namentlich  wenn  man  die  posi- 
tive fiaxQo'g,  aia/Qogy  yvÖQog  hinzuzieht,  die  mir  aus  jenen 
as-stämmen  mit  Übergang  des  c  in  ^  und  syncope  des  vocales 
weitergebildet  scheinen.  Die  jetzt  ziemlich  allgemeine  annähme 
von  direct  aus  den  wurzeln  gebildeten  comparativcn  und  Super- 
lativen hat  von  begrifflicher  Seite  immer  etwas  bedenkliches. 

II.    As -Stämme  verlieren  das  s  und  in  folge  des  oft  da- 
durch enlskhendcn  liialus  geht  häufig  das 
ganze  suffix  verloren. 

a.  TsQu-axonog  zeichenschauer,  xsQ-aQXrjg  anführer 
eines  heerflügels,  xsQU-sXxfjg  mit  den  hörnern  ziehend  (ßoilg), 
x€Qa-  oder  xsQo-ßutrjg  auf  bocksbeinen  gehend  (Pan),  oiva- 
fuoQog  schaden  sinnend,  vgl.  atvog  ahsg  schaden,  d-aivtg. 
Hierher  ziehe  ich  auch  Xvxd-ßavT-  jähr  d.  h.  lichtgang,  son- 
nengang, wofern  die  participialform  nicht  darauf  weist,  es  mit 
lichtgänger  oder  lichtführer  zu  übersetzen,  wie  das  später 
zu  nennende  ßr^r-aQ^ioveg  und  ßaai-X^vg.  Einen  as-stamm 
zeigt  die  lateinische  Weiterbildung  lucer-na  und  auf  denselben 
läszt  auch  das  gotische  liuhat  schlieszen,  während  durch 
unsern  luchs  vielleicht  ebenso  der  ytvxd-ßr^T-rog  als  wolfs- 
gang erklärt  wird.  Ob  die  nodd-vintQa  Od.  XIX.  343  fusz- 
waschungen  und  der  name  Uoöa-XsiQiog  Lilienfusz(?)  —  vgl. 
XQoa  X€i()ioFtv2a  IL  Xlll.  830  —  auf  einen  as-stamm,  wie 
ein  solcher  in  pedis-sequus ,  pedes-tris  hervortritt,  weisen 
oder  auf  suff.  a,  wie  in  skr.  pada-m,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Für  skr.  pada-m  hätte  man  griech.  nodo-v  zu 
erwarten.  Ferner  x^?/-(56|i/vov  kopfbinde.  Schlieszlich  *ziehe 
ich  hierher  die  vielen  raXcc-  als  erste  compositionsglieder, 
nachdem  wir  einen  raXav-  parallel  gehenden  stamm  raXag- 
in  ItdXaa-aa  kennen  gelernt,  z.  b.  raXd-fgivog  schild  tragend, 
lieber  die  scheinbar  unregehnäszige  Stellung  der  glieder, 
die  übrigens  bei  TaXd'q)Qiov  ausharrenden  sinn  habend  nicht 
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hervortriU,  spütcr.  Umslellung  von  raXa-  ergiebt  rX«-  rlrj- 
in  rXd'x^v^og  geduldiges  gemiilh  habend,  TXt] - noXsfiog 
im  kriege  ausharrend. 

b,  Mevo-Fsixrjg  dem  verlangen  nachgebend,  stQo^noxoq 
wollschürig,  stQO'Xo^iog  wolle  bearbeitend,  dv^^o-vö^ioq  blu- 
men  abweidend,  so  wie  alle  composila,  die  mit  dv^o-  an- 
fangen, bis  auf  das  einzige  Uvd^ea -(poQia  und  was  damit 
zusammenhängt;  tpsvdo-fiavTig  lügenprophet.  Dies  ist  die 
gewöhnlichste  Veränderung  der  griech.  as-stämme  bei  dieser 
gliederstellung  und  sie  greift  auch  nach  II.  a.  über:  z.  b.  in 
yr^QO'Xo^iog  alter  pflegend,  xQeo-ßoQog  fleisch  fressend,  mit 
ersatzdehnung  xQsio-ßoQog,  wozu  man  vergleiche  fi^;<wX?/  = 
*€vxo(T-Xrji  'CMQog  =  Coa-gdg,  wurzel  Ksg-.  Auch  atdo'<fQH)v 
schamhaften  sinn  habend  gehört  hierher. 

C.  Asxs'Tioiriv  acc.  Sgl.  11.  II.  607,  IV.  383  in  der  wiese 
liegend,  das  U/og  habend,  beiwort  von  der  Stadt  IltiXtov 
und  des  Asopus  ;  vgl.  ^lovo-Xe/sg-y  d^tei-XB/Jg-*  An  dieser 
etymologie  zu  zweifeln,  finde  ich  keinen  genügenden  grund. 

yleX'tjQrjg  ans  bett  gefeszelt,  bettlägerig,  äx-^Q^og^=^*dx^(J' 
egöog ,  die  schmerzen  verursachende  dornhecke ,  verglichen 
mit  alf-iaaid  die  blutige,  bluligritzende,  beide  bei  Homer. 

KXs-ysvj]g  ruhmgeboren,  KXi-atqatog  ruhmheer,  wo  das 
ganze  suffix  von  xXeFeg-  verschwimden  ist,  wie  oft  in  casus- 
formen von  sd'xXsfsg-,  dva-xXsftg-  vgl.  acc.  Sgl.  dva-xXdF'a 
II.  II.  115,  Krüger  gr.  spracht.  II.  §  17. 

Texs-y-Toyog  kinder  mordend,  xsQs-aXxrjg  an  den  hörnern 
stark  von  einem  stamme  xeqsg-,  der  dem  jonismus  eigen  ist. 

"* AQys-Xoifoi  Ar.  vesp.  672  die  füsze  am  abgezogenen 
schaffeile,    d.  h.    die   weiszzipfligen,    dann   überhaupt  abfall. 

Ersatzdehnung  für  den  ausfall  des  g  haben  ^vr^-fpayog 
Opfer  verzehrend,  ^vrj'noXstv  sich  mit  opfern  beschäftigen, 
aTS(pij'q)6Qogy  l^£(p7^  -(poQog  kränz,  schwert  tragend,  wo 
die  dehnung  genau  stimmt  mit  der  in  den  Weiterbildungen 
-d-vij'Fsigy  iXsri  - f,uov y  teXrj'Feig^  wol  auch  in  xottj-Fsig 
—  vgl.  Hom.  xarsa-astai,  xotsi-voq  und  got.  hatis-  etc.  — 
und   mit   der  in  den  lateinischen  diminutiven  sede-cula,  labe- 
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cula   etc.     Aber   auch   ohne  ersatzdehnung  ist  dgis-fÄsg  vgl. 
In-aQrig^  gebildet  und  bei  Tyrtäus  4,  2  ttXe-Fsig. 

d.  *  Og^'XTvnogy  oQi-nediov,  ^  OQ^t-ßax/og  im  gebirge 
donnernd,  bergfläche,  Gebirgsbachus,  alle  freilich  aus  später 
zeit.  Da  aber  das  latein  uns  auch  diese  bildung  zeigt,  so 
nehme  ich  gar  keinen  anstand,  hierher  zu  ziehen  die  vielen 
xaXXi'  z.  b.  in  xaXXi'a(fVQog  schöne  schenket  habend,  xaXXi^ 
yvvatxa  acc.  Sgl.  schöne  weiber  habend,  zumal  das  Homerische 
neQi-xaXXeg-j  das  subst.  xdXXog  es-stämme  sind.  Hier 
reihen  sich  auch  die  vielen  Iqi-  dQi-  an,  die  einem  nomen 
vorgesetzt,  nur  den  begriff  desselben  verstärken;  sie  gehen 
zurück  auf  den  stamm  dQfg-y  den  wir  in  dgea-ad^u^*  etc. 
kennen  lernten  und  der  auch  in  dQ€io)v  =  *dQs(Tja)v  liegt. 
^Eqi'TjQ'og  nom.  pl.  auch  iQi-r^iJ'sg  ist  eine  reduplicierte  form 
davon ,  und  iQi-ovviog  ist  =  sQi'Fiiviog.  In  Iqag-  haben 
wir  nur  eine  ältere  form  von  Ifisg-  und  allen  diesen  Wörtern 
liegt  die  wurzel  dq  zu  gründe,  Curtius  gr.  etym.  305.  Das 
mit  dqi'  verwandte  dgri-  z.  b.  in  ^AQTi-q)Q(ov  verständig, 
dgri-nog  dQTi-novg  gewandt  zu  fusz  ist  ebenso  zu  er- 
klären (vgl.  In-aQrig-)  und  ist  daher  nicht  aus  agri-og  ent- 
standen, sondern  dieses  aus  jenem. 

Ferner  führt  dqyi-  in  dQyi'Xs{iavvog,  dQyi-odovg,  ägyl- 
novg  mit  glänzendem  blitze,  zahne,  fusze  auf  den  stamm  dqyig-^ 
dessen  viele  nebenformen  wir  später  kennen  lernen  werden. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  «Axi-  in  UXxi-voog,  IdXxi- 
^ediovy  AXxi-ßiog,  verglichen  mit  In-aXxag-,  iTSQ-aXxsg- 
und  mit  äXxagy  dessen  aQ  auch  auf  as  weist  und  mit  dem 
dann  genauer  stimmt  ^AXxa-^isvrjg, 

Für  nvxi'  in  7ivxi-^a]ör^g  habe  ich  in  meinem  erwähnten 
aufsatze  einen  as-  at-stamm  (vgl.  nvxa)  wahrscheinlich  gemacht. 
KguTi'  xagti'  in  Kgaii-aOevT^g,  Kagri-dr^fiog  haben  Sd^evo^ 
xgattg-  und  den  neutralen  stamm  xQazBg-  Jon.  xagreg-  zur  seite. 
Vgl.  Rödiger  1.  c.  58  ff.,  mit  dem  ich  nicht  übereinstimmen  kann. 

Dehnung  für  den  ausfall  des  g  ist  anzunehmen  in  der 
Beckerschen  lesart  xovT-aaXog  und  in  öä-nirr^g  (Aiyvnrog) 
neben  dem  schon  behandelten  stamme  diog-  =  lat.  dies-. 
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III.    Statt  des  Suffixes  ag  (ac,  og  tq)  erscheint  aat  (at)^ 

Ol  fiir  oaif  aai  (st), 

KQ(xi-ndXrj  kopfschwindel,  kalzcnjamnier.  Mit  welchem 
rechte  Curtius  g:r.  et."- 133  dieses  hiullich  luid  begrittlich 
abliegende  wort  mit  xagniiXifiog  slav.  krepuku  verj^leichl, 
ist  mir  uiikkir.  f)  K^araZ-Xeotg  hartsteinig:  Aesch.  Ag^.  666, 
vgl.  ylsdi-xQateg-y  wo  übrigens  das  erste  glied  auch  volk 
bedeuten  kann ;  x()aTai-yiUxXog  stark  gewölbt,  x^arai-norg 
slarkfüszig,  XQarai-ntdog  mit  festem  fuszboden ,  K()aiae- 
(iiht^g  =  M£V0'XQd7t]gi  xQarai'ig  Od.  VII.  597  gewaltige 
kraft,  KgaTui-eg  nom.  prop.;  alle  gehen  dui  x()aiuat-  zurück, 
wofür  sonst  nur  xfjarv-  xQarsq-  erscheint. 

^AX^ai-^iivrjg  gesunde  kraft  habend ,  vgl.  uli^og  und 
äV'aX&eg-. 

Für  xXvrai-  in  KXvtai-^vT^arQa  berühmte  freier  habend 
und  i^at-  in  "^ l^ae-fisvr^g ,  li^ai-yerr^g  recht  geboren  kann 
ich  freilich  keine  as-stännne  nachweisen ,  doch  lässt  die  ana- 
logie  der  vorher  behandelten  Wörter  sicher  einen  solchen 
erschlieszen.  Zu  der  form  l^cti-  will  ich  übrigens  bemerken, 
dasz ,  wie  xquiv-  neben  xqaiig-  existiert,  auch  ein  lO^ag- 
vorauszusetzen  ist,  wozu  man  das  adverb  ixf^vg  vergleiche. 
Beide,  sowie  tO^i^v^  in  i^vv-raray  vereinigen  sich  in  der 
von  Benfcy  sicher  nachgewiesenen  grundform  itvant-.  ^  l^ui- 
ixivrjg  wäre  der  gradaus  nmthige ,  dringende ,  wozu  man 
Homerische  ausdrucksweisen  vergleiche,  wie  fitvog  x^i{ivtv 
Id^vg  (psQitv  II.  V.  506,  l^vg  fufiudig  XII.  124  etc.  Anders 
Rüdiger  1.  c.  77,  aber  schwerlich  richtig. 

Der  erkannte  stamm  ruXag-  führt  uns  zu  taXaai'  z.  b. 
in  taXaai'fQiüv  geduldigen  sinn  habend  und  durch  metathesis 
wird  raXaai-  zu  rXr^ai-  in  TXrjOi-xuQÖiog  geduldiges  herz 
habend.      Mit    ausfall    des     g    TaXai-ifQuv^    TaXat~nw()og, 
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t)     K«f>/T-  (»ifj/s-)  :  "xx^uut'  (=  xfOK-)  =  ot/«T-  :  *avii>i-  (=  ausi-). 
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eigentlich  wol  =  m^Qo-(fOQog  den  brodsack  tragend.  Vgl. 
übrigens  to  nfjQog  bei  Alcaeus  gebrechlichkeit.  Miui-(fovog  = 
*fiiaat-(povog  mordbefleckt,  vgl.  (iiiaa-fia.  Schliesziich  erklären 
die  Stämme  litaa-  und  iXug-  die  com|)Osita  sQaai-TiXoxafiog 
locken  liebend,  iXnai-ßQoviog  blitz  schleudernd  und  ähnliche. 

Hier  will  ich  einen  auslauf  zu  den  meiner  meinung  nach 
wegen  ähnlicher  bildung  auch  hierher  gehörenden  comparativ- 
und  Superlativ -formen  auf  -airsQog  -airarog  machen.  Ab- 
gesehen davon,  dasz  mir  die  entstehung  der  indog.  a-stämme 
aus  anl- Stämmen  durch  die  mittelstufe  von  as-  oder  an- 
suffixen  sehr  w^ahrscheinlich  ist,  sprechen  hier  noch  andere 
gründe  für  die  bildung  dieser  comparalion  aus  as-  asi-,  jas- 
jasi-stämmen. 

Eine  Weiterbildung  von  locativischen  adverbien  und  loca- 
liven  in  dieser  comparationsweise  zu  sehen  und  sogar  so 
weit  zu  gehen,  wie  Sonne,  der  Kuhn  zt.  X.  357  "Nfpai-arog 
mit  „der  im  webenste"  übersetzt,  ist  mir  bei  dem  alter  dieser 
bildungen  eine  sprachliche  Unmöglichkeit,  denn  die  themen- 
bildung,  selbst  die  älteste  composition  gieng  der  casus- 
Itildung  im  indogermanischen  voraus,  wie  auch  Curtius:  Zur 
Chronologie  der  Indogermanischen  Sprachforschung,  Lpz.  1867. 
—  (Abhandlungen  der  phil.-hist.  Classe  der  Kgl.  Sachs.  Ges. 
d.  Wiszenschallen  ßd.  V.  p.  248)  mit  recht  annimmt.!) 

Vielmehr  scheint  mir  diese  comparalion  einerseits  von 
einer  dem  lat.  ios-  iosi-  entsprechenden  griech.  form  lag- 
laa(i)'  des  ursprünglichen  comparativsuffixes  ians-,  anderer- 
seits von  as-  asi-stämmen  ausgegangen  zu  sein,  wie  wir  noch 
einige  punkte  finden  werden,  in  denen  beide  sprachen,  trotz 
des  im  ganzen  verschiedenen  weges,  den  jede  für  sich  ein- 
geschlagen, wieder  zusammentrefTen.  Die  entstehung  des  «/- 
aus  jas  vermulhet  schon  Bopp  vgl.  gr.  II.^*  33,  führt  aber  als 


t)  Audi  die  Präpositionen  vVa/,  yufra/,  Trocgal,  xxrxl,  so  wie  adverbia, 
wie  irot.^otS-evj  CnoctS-fv  elc.  l'asze  ich  nicht  als  localive,  sondern  als  hervor- 
gegang^en  aus  ^'rundfornicn  auf  as-  asi-,  und  somit  slinune  ich  mit  Kuhn 
zl.  XV.  408  bis  auf  die  vocalisicrun^  des  $  iu  t  übercin. 
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beispiele  ficaai-reQogy  iaui'ts^o(;  an,  die  seine  ansieht  wenig 
beleuchten. 

Es  können  die  zeit-  und  ortsadjectiva  nqouoqy  oQx^Qiog, 
oifuog,  TKXQanXr^aioq^  nlr^otog  früh  aus  coni|>araliven  ver- 
stünuneit  sein.  (Vj;l.  t^yitg-y  dessen  i  mir  sicher  ein  conipa- 
tivisches  ist  und  das  dem  skr.  ofjiyas-  entspricht.)  Dafür 
spricht  mir  vor  allen)  der  coniparativ  /iQvnai'Tsiiog^  den  ich 
mit  seinen  verwandten,  da  dieselben  zu  sehr  durch  einander 
geworfen  werden,  hier  genauer  besprechen  will. 

Prior-  prius-  ist  aus  pro  gebildet  und  entspricht  dem 
griech.  tiqIv  =  ^nQiov-;  von  pra-  stammen  zend  fra-tema-, 
got.  fru-ma  und  mit  dem  suffix  tara-  skr.  i)ra-tara-m  (adv.), 
zend  fra-tara-,  griech.  ngo-reQQ-.  Diese  pracposition  pra, 
nQo,  pro,  fra,  faur  halte  ich  für  eine  verstüumielung  von 
*paras  skr.  puras,  nvtQogy  faura,  woraus  durch  syncope  nQoq 
n()6  y  durch  die  mit  vocaldehnung  verbundene  Umstellung 
*nQiogjf),  nQü)  im  griechischen  werden  muszte,  welches 
letztere  auch  dem  Superlativ  nqüi-roq  zu  gründe  liegt,  wi'ih- 
rend  das  sanskrit  nur  die  syncopierle  form  von  paras  = 
pras  in  pra-thama  =  *pras-tama,  das  latein  dieselbe  dazu 
noch  geschwächt  in  primus  =  *pris-mus  benutzte.  Nur  so 
läszt  sich  die  länge  in  TiQw-tog  neben  n()d-T€Qog  und  das  th 
im  sanskrit  verstehen.  Abfall  des  s  in  *paras  ergiebt  na{ni ; 
aus  der  zu  *paras  zu  supplierenden  nebenform  *parasi-  erklärt 
sich  naQat  prae  und  naQoi-  in  nvcQOi-d^sv  und  durch  me- 
tathesis  und  vocaldehnung  nQia'i,  *Parasi-  ist  aber  selbst 
aus  *parati-  entstanden,  von  dem  aus  wir  auf  dieselbe  weise 
zu  skr.  prati,  n^ori  noQtiy  ose.  pert,  zend  frat  gelangen, 
andererseits  im  griechischen  zu  *7iQiüT'y  im  lateinischen  zu 
pröd-  für  pröt(i).  —  Zu  ngio-Tog  gehört  nun  ein  coniparativ 
nQM'Tjv  =  *projans,  dessen  von  demselben  UQiOy  (tiqui) 
gebildete  mehr  lateinische  comparativform  *pr()jas(i)  uns  in 
7iQ(i}'iat'TSQog    gewahrt    ist.       Vergl.    das    verwandte    nsQT^v 


t)     Vgl.  das  allbaktr.  adverb  fräs  Yas.  9,  38  =  vorwärts  und  frd  stall 
fra  iii  compositionen  wie  frd-kere(jla  geschaffen,  fra-yata  vollkouuuen  etc. 


nsQäv  und  seinen  comparativ  nsQai-rsQog  =  *neQao(l)'TSQog. 
Auch  nQsg-  in  nQsaßvg^  dor.  nQeayvg,  kret.  uQeTyvg  ist 
aus  *paras  syncopiert.  flgda-aat,  noQ-ao)  sind  =  skr. 
puras-tät,  d.  h.  sie  sind  der  abl.  Sgl.  des  Superlativs  von  skr. 
puras-,  griech.  ngog-  (*7iqot-),  Schlieszlich  'isl\on*7iQO)Taa(i)'j 
der  Weiterbildung  des  dem  lat.  prod-  entsprechenden  *nQiot' 
durch  suflix  as(i)-,  TiQUTcct-tarog  und  der  noXv^QvXXr^Tog 
flQüttsai'Xaog  erster  des  volkes  (vgl.  TjQWTO'Xaog)  gebildet. 
Für  diesen  as-stamm  spricht  auch  der  name  IlQiüTü),  gen.  -ovg, 

Aehnliche  Vorgänge  wie  bei  TiQMiaUrsQog  musz  man  nun 
bei  Si/nat-T€Qogf  oQ\^Qiai-t€Qogy  nXr^aiai-reQogy  nQovQfiai- 
TBQog  voraussetzen,  bei  letzterem  namentlich  und  ebenso  wol 
auch  bei  den  anderen  wegen  des  ersten  i. 

Ob  dagegen  schon  fertige  comparativstämme  oder  as- 
Stämme  den  übrigen  wie  rjav/at-isgog,  laai-TSQogy  fieaai- 
tsQog  zu  gründe  liegen,  wage  ich  nicht  einmal  zu  vermuthen. 
Zu  letzterem  vergleiche  das  Homerische  fisaai-TiöXiog,  die 
Weiterbildungen  fuaT^-e/gy  fisad'Qo)  und  das  compositum  i^saa- 
ßov  subjugium.  Aus  einem  as(i)-stamme  ist  aber  sicherlich 
e^diui'TSQog  gebildet  und  zwar  aus  demselben,  der  dem  lat. 
dies-  zu  gründe  liegt,  ebenso  (piXat-rsgog  aus  *(fiXaa(i)' 
vgl.  nQoa^ifiXsg',  ysQai-TSQog  aus  *ysQaa(i)-y  nenai-rsqog  aus 
*ntnaa(i)-y  wenn  man  das  aus  g  entstandene  g  in  nsnsigog 
berücksichtigt  und  ntov-  niagog^  skr.  pivan,  pivas  in  pivo- 
a9va,  pivo-anna  fette  rosse,  speise  habend,  vergleicht. 

Für  diese  hier  ausgeführte  ansieht  spricht  noch  auszerdem 
die  comparativendung  -Ba-TSQogy  deren  eg-  sicher  einem  as- 
stamme  angehört,  mag  derselbe  sich  im  positive  zeigen  ^oder 
nicht.  Keinen  falls  ist  aber,  wie  Bopp  1.  c.  meint,  dieses  eg- 
die  Verkürzung  von  jas-,  obgleich  dieselbe  in  -la-reQog 
-la-tarogy  vgl.  XaXia-reQogy  wenn  man  das  latein  hinzuzieht, 
möglich,   aber  nicht  nothwendig  ist. f)     -Eo-tsQog  ist  haupt- 


t)     Nur   in    7eXn(Tts<r-Tiooi    neben    itXyiaiocl'rtgoi    haben    wir   wol    die 
endungy«$-,  zu  ns-  verstümmelt,  zu  erkennen. 
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sächlich  in  ziisanimenselzung:cn  ühiich,  und,  wie  frerade  in 
denselben  der  alte  as-slanini  sich  hall,  haben  wir  und  werden 
wir  noch  häufij::  sehen,  v^l.  dvt7j()t(T'it()ogy  dffO^ove'a-Tfitog 
elc.  Diesem  eq-  in  ea-itQog  enispricht  ent-  in  enl-ior  bei  den 
niil  -licus,  -volus,  -dicus  schlieszenden  coni|)osilioncn.  Das 
latein  hat  wefien  der  tianz  parlici|Halen  bedeulunj^  dieser 
coni|K)sila  die  |Kirlici|»ialendunf,^  im  c()mj)arativ  wieder  hervor- 
Irelen  laszen.  Der  j;rieche  lühlle  seine  as-slänmie  nament- 
lich in  compositionen  noch  als  parlicipla,  während  dem  lalei- 
ner  diese  parlicipiale  krall  in  denselben  schon  geschwunden 
war.  So^ar  würler,  die  an  composila  mit  schlieszendem  as- 
slamme  anklingen,  wie  6()Q(oi.i€Vog,  ä~x()atog  haben  die 
endung  -sanQogj  als  wenn  sie  mit  ^itvog  und  XQcciog 
zusanmiengesetzt  wären. 

Die  comparalion  bietet  noch  einige  inleressanle  fragen, 
die  aller  hier  auszulTdiren  zu  weit  liiliren  würde.  Wir  kehren 
daher  zu  den  compositis  zurück. 

b,  Ol-  =  00(1)-,  Schwer  ist  hier  die  entscheidung, 
ob  localive  oder  slännne  das  erste  glied  bilden.  Aber  sicher 
ist  ein  stamm  auf  oafij-  =  oi-  zu  erschlieszen  aus  6X001- 
TQoxo'g  =  * Fo'kFooi'iQoxog  rollender  stein  (vgl.  ill-iQoyog 
avQiy'^  die  radumwälzende  radbüchse).  Uödigers  „saxum, 
quod  circumvolvendo  currit"  ist  zu  gekünstelt. 

Auch  in  odoi-  no^og  (vgl.  sv^v-odtla,  noQSia  wurzel 
7is()  vollenden)  weg  vollendend  vermag  ich  keinen  locativ  zu 
finden  und  kaum  in  avXoi-ri'nog  eisen  schmiedend,  Xoqoi- 
zvTiog  den  tanzplatz  stampfend.  Dasz  aber  diese  formation 
auf  Ol-  gar  nicht  ungewöhnlich  gewesen  ist,  schliesze  ich 
aus  weiterbildung:en  wie  (.iv^oi-jarog,  xvdoi-fiog  (xvdog-), 
hoi-fiog  (vgl.  odx  hog),  dyQot-xog  =  agres-tis. 


C.  Auch  in  dieser  gruppe  scheinen  localive  und  stamme 
neben  einander  zu  gehen  (s.  Rüdiger  in  seiner  dissertation 
s.  69).  Oewisz  aber  gehören  als  stamme  hierher:  ^Ey/sal- 
ftiüQog  lanzen  liebend.  Der  zweite  theil  ist  von  der  wurzel 
urspr.  smar  gebildet,  wofür  die  andern  mit  -fiioQog  zusammeu- 


g:esetzten  Wörter  wie  lo-^iwQog  etc.  sprechen.  Curtius  gr,  et."- 
296.  —  nrjyeat-fia'klog  dichte  oder  glänzende  wolle  habend, 
vgl.  skr.  pägas  kraft  und  glänz  und  n^wTo-nayeg-  neu 
gefügn.  (Curtius  in  Kuhn  zt.  II.  156.)  Auch  das  adjectivum 
nrjyo-  hat  diese  beiden  bedeulungen  im  Homer,  weshalb  ich 
es  als  Verstümmelung  aus  *7irjy6g-,  eg-  faszen  möchje ,  das 
in  unserem  compositum  noch  sein  ursprüngliches  s  gewahrt 
hat.  Dazu  berücksichtige  man  den  accent  und  vergleiche  die 
Ircnoi  TLrjyol  des  Homer  mit  dem  Tltjyaa-og.  —  flsv^sai- 
Xeia  traurige  beute  oder  beule  zur  Iraner,  (vgl.  nsv^og  und 
raXanevOeg-J,  —  Tei/sai-nlf^ta  voc.  mauerzerlrümmerer, 
dessen  zweites  glied  zu  der  wurzel  urs^ir.  spar  gehört,  die  von 
mir  in  jenem  der  Kuhnschen  Zeitschrift  eingeschickten  artikel 
behandelt  ist.  Mit  s  findet  sich  dieselb.e  noch  in  da-anXfj- 
tig  ^EQivvg  der  „sehr  zausenden,  quälenden  Erinys". —  Fenier: 
die  späten  adjectiva  noeai-XQoog  grasfarbig,  sQVsai-TisnXog 
gewand  aus  zweigen  habend,  /.isXsai-TiTSQog  singende  flügel 
habend,  fiäxsai-XQuvog  langen  schöpf  habend,  vgl.  nsQi- 
^iT^xeg-f  dXysat-do>Qog  vom  schmerz  geschenkt. 

Mit  ausfall  des  $,  also  ei :  "" AQyei'(f6vrrjg  glänz,  helle 
vernichtend  von  einem  stamme  äQytg-,  der  nur  im  stadt- 
namen  ^Ai^yog  vorkounnt,  aber  auch  aus  aQysv-vog  =  *uQyBa- 
vög  zu  erschlieszen  ist;  doyei-Xoipog  weiszgipflig,  vgl.  die 
dQys-Xoifoi  ;  viele  mit  KXei-  =  KXsFsai-  beginnende  namen. 
Endlich  nuisz  auch  hierher  gestellt  werden  der  vielbesprochene 
dvdQ6i-(fovirjgj  in  dessen  erstem  gliede  unmöglich,  wie 
Hödiger  meint,  der  nom.  pl.  ävÖQsg  [>lus  /  steckt.  Man  musz 
nach  analogie  der  vorhergehenden  bildungen  auf  einen  alten 
stamm  dvd^eg-  schlieszen ,  woraus  sich  auch  dvdijsiog  = 
*dvö{)€(T-jog  erklärt.  Der  skr.  stamm  nar-,  griech.  dv€Q-  dvdi)- 
scheint  mir  verstünnnelt,  wenn  man  lal.  Neron-  dagegen  hält, 
dessen  n  vielleicht  durch  die  nahe  beziehung,  in  der  as-  und 
an-  zu  einander  stehen ,  auf  einen  griech.  as-stamm  weist. 
Ich  gestehe  jedoch  gern  zu,  dasz  diese  erklärung  auf  Sicher- 
heit keinen  ansprach  macht,  und  dasz  möglicherweise  nur 
jiqytt-(j6vir^g  bei  dieser  bildung  zum  muster  gedient  hat. 


J^fliBi,J,at^ 
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Endlich  möchte  ich  im  vergleich  mit  der  auch  hierher 
gehörigen 'ß^)«/-^!»/«  bergmänade  ElXst-d^vta  als  drängende  ^ 
gebiirlsmänade,  die  gleich  einer  rasenden  mänade  die  schwan- 
gern bedrängt,  hierher  stellen.  Vgl.  uFsXXiq  =  *uFBXv£q^ 
wahrend  bIlIo)  =  *lFsX(i}  mit  prolhetischem  s  (wie  in  iFiQarj) 
gebildet  ist.     Curlius  griech.  etym."-  483. 

In  TsXsaoi-diJTSiQa  geberin  der  Vollendung,  TsXeaai- 
(pQwv  Vollendung  sinnend,  reX^aat-ya^iog,  reXeaai'yovoq  hoch- 
zeit,  geburt  vollendend  sehe  ich  ,  wenn  das  doppelte  a  doch 
nicht  vielleicht  nur  metrischen  werth  hat,  Weiterbildungen  mit 
dem   suff.  n   oi    wie   in  ""AXytrja-Ti'y    agres-ti-,    dd^iaQ-rft)- 

=  *dafiaG-T(i)',  ^i^ua-Toq  =  ^eixir-zog  gen. 

Aus  den  veden  habe  ich  mir  solche  Weiterbildungen 
gemerkt  in  bhagat-ti-  segenspende,  vasut-ti-  reichlhumspende, 
maghat-ti-  Schätzespende,  die  Benfey  im  lexicon  zum  Sama 
veda  freilich  als  zusammenziehungen  aus  bhaga-datti-  etc. 
erklärt,  was  doch  bei  vasut-ti-  unmöglich  scheint.  Vgl.  noch 
Kuhn  Zt.  XV.  301  ff. 

Schlieszlich  sind  die  ersten  glieder  in  den  späten  Zu- 
sammensetzungen ÖQBO'TioXsiVf  ot^fQSO'Cpohag  etc.  sich  in  den 
bergen  aufhalten,  berge  durchwandelnd  Weiterbildungen  durch 
a-suffix,  wie  ysviotv  gleich  ist  *y£veao-(ftv. 


> 


r 


Gap.  V.  -     ' 

Nicht  syncopierte  as-stämme  in  den  ersten  gliedern 

der  fraglichen  composita. 

Nachdem  wir  mm  einen  mannigfaltigen  stammwechse! 
der  as-stämme  in  mehreren  europäischen  sprachen  und  einen 
entsprechenden  in  griechischen  compositionen  wahrgenommen, 
auszerdem  in  letzteren  verschiedene  Verstümmelungen  des 
urspr.  as  gefunden,  sehe  ich  gar  nicht  ein,  warum  die  ersten 
compositionsglieder ,   in   denen   man   meistens  etwas  verbales 
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sieht,  nicht  auch  auf  as-stämme  zurückgehen  können,  da  sie 
-^N  ganz  dieselben  erscheinungsformen  zeigen,  wie  die  von  uns 
an  letzteren  erkannten.  Ich  meine  zuerst  bildungen  wie 
iXxsaUnsnXoq^  iXite-xhiov  gewandschleppend,  (fryo-nroXs^og 
krieg  fliehend,  (ftQia-ßtog  leben  hervorbringend,  (pegs-'Cvyog, 
(psQ-aantg  joch-,  schildtragend,  XaO^e-xr^dfjg  kummer  stillend. 

Eine  gegenüberslellung  dieser  composita  mit  jenen  vorher 
betrachteten  soll  den  lautlichen  parallelismus  in  den  ersten 
gliedern  beider  verdeutlichen: 


\ 


Erscheinungsform  I.  c. 


OsQia-ßiog  lies,  theog.  093 
leben  hervorbringend. 

XiTisa-rjviOQ  Stesich.  fr.  IX.  10 
männer  verlaszend. 

SXsa-TJvatQ  Theogn.  399  män- 
ner verderbend. 


'ÖQsa-ßiog  U.V.  705  in  den 

bergen  lebend. 
aaxsa-TiäXog  U.V.  126  Schild 

tragend. 
oQ€a-x(jJiog  11.  I.  268  in  den 

bergen  lagernd. 


und  andere. 


Erscheinun 
(pryo-nroXs^iog  Od.  XIV.  213 

den  krieg  fliehend. 
^Xno-firjvog  II.  XIX.  118  den 
nionat  verfehlend,  d.  h. 
zu  frühe  geboren. 
XiTid-vavg    Aesch.    Ag.    199 
das  schiff  verlaszend. 

u.     s 


gsform  II.  b. 
€iQo-xofiog  II.  III.  378  wolle 

bearbeitend. 
fi6vo-F€ixjjg  II.  XXIII.  29  dem 

verlangen  nachgebend,  d.  h. 

sättigend,  befriedigend. 
dv^O'VÖfiog  Aesch.  suppl .  539 

blumen  abweidend, 
w. 


Xxs'/jTwv  II.  XIII.  684  ge- 
wand  schleppend. 

(p€Q€-'Qvyog  Ibyc.  fr.  II.  4  joch 
tragend. 

(piQ-aanig  Hom.  hym.  VII.  2 
Schild  tragend. 


Erscheinungsform  II.  c. 


Xexe-Tioit^v  acc.  Sgl.  II.  697 
in  der  wiese  liegend. 

KXe-yevrjg  (name)  ruhmgebo- 
ren. 

xpsvd'dyysXog  II.  XV.  159 
lügenbote. 


u.     s.     w. 
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Erscheinungsform  II.  d. 


Xa^i-y.rjöriq   II.  XX.  83  kum- 

nier  stillend. 
siXi-novq  II.  VI.  424  die  füsze 

zusammen  drjing;cnd. 

äQyi-i)^sioi}oq   anlührer  einer 

llieorie. 

u. 


KQart'GO'evi^g    =     SO^svo-  ^ 

d()ye'X€Qai^vog  mil  goldenem 

blitze. 

xaXXi-^^oog  II.  II.  752  schon 

flieszend. 
w. 


Erscheinungsform  III.  c. 


tyxsai'fUüQog    II.   VII.    134 

lanzen  liebend. 
7€i/£(Tt-nXrJta  voc.  II.  V.  31 

mauerzerstörer. 
dvd^sat-XQotq   bei  Athenaeus 

blunienfarbig. 


rafisat'/Qiag  II.  IV.  510  die 

haul  durchschneidend. 
(fusai-fißQOTog   Od.   X.    183 

den  menschen  leuchlend. 

dX(fsa/'ßoiog  II.   XVIII.  595 

rinder  einbringend. 

u.     s.     w. 

Wenn  nun  einzelne  erscheinungsformen  der  offenbaren 
as-stiinnne  nur  sehr  wenige  analogien  zu  den  fraglichen 
ersten  compositionsgüedern  zeiji:en,  so  ist  das  von  keinem 
belange.  Schon  sehr  frühe  griff  bei  den  neutralen  as-stämmen 
die  erscheinungsform  II.  b.  um  sich,  welche  sich  immer  mehr 
ausbreitete  und  die  übrigen  nicht  mehr  aufkommen  liesz,  wie 
wir  denselben  process  auch  auszerhall)  von  Zusammensetzun- 
gen in  den  jüngeren  slavischen  sprachen  ganz  deutlich  vor 
sich  gehen  sehen.  Dasz  also  von  lautlicher  seite  gegen  diese 
gleichstellung  nichts  einzuwenden  ist,  wird  man  mir  hiernach 
doch  zugeben  müszen. 

Ich  verstehe  aber  nicht,  mit  welchem  rechte  man  durch- 
aus nrjytai-^aXXog  glänz  oder  dichthaarig  der  bildung 
nach  von  iXytsai-nsnXog  trennen  darf,  und  wie  man  als 
grund  dafür  angeben  kann ,  iXxfaft)-  hätte  verbale  kraft, 
nriysa(i)-  aber  nicht.  Kann  denn  der  stanun  nr^ysg-  nicht 
ebenso  dichtigkeit,  glänz,  wie  verdichtend,  verfilzend  bedeuten, 
da  im  griechischen  wie  im  altindischen  die  as-slämmc  sowol 
neutrale    substantiva ,    als   auch    participiale   adjectiva  sind  ? 
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Hingeleitet  ward  ich  zu  jener  gleichstellung  dadurch,  dasz  mir 
von  vornherein  die  ersten  glieder  von  sXxEai-nsnXog  und 
^Axf-;f/rcii>',  (poß6ai-GTQatog  und  (poßi^atQarogy  lyQsai" 
xwfiog  und  lygS'Xi'doifiog,  TtXsai-vixog  und  TsXi-vixog 
wegen  ihrer  ganz  gleichen  bedeutung  auch  einen  lautlichen 
Zusammenhang  zu  haben  schienen  und  da  noch  (psQia-ßiogf 
XiTiea-^viop  und  ähnliche  sich  fanden  (vgl.  Xagia-avÖQog^ 
XaQ/~ÖT^fiog),  so  erkannte  ich  in  den  as-stämmen  ihren  sie 
vereinigenden  ausgangspunkt. 

Doch  unregelmäszig  und  nicht  mit  jenen  verglichenen  as- 
slämmen  zusammenhängend  scheinen  vielen  diese  composita, 
weil  in  ihnen  das  abhängige  glied  nicht  voransteht.  Das  ist 
aber  kein  beweis  gegen  meine  ansieht,  sondern  wird  noch 
für  sie  sprechen.  Denn  einerseits  gehören  zu  unseren  frag- 
lichen compositionen  viele,  in  denen  das  erste  glied  das  fol- 
gende näher  bestimmt,  also  determinaiiva  (karmadhäraya-), 
wie  'u4Q7i6-Xvxog  reiszender  wolf,  JsQx-iTinog  (munter) 
blickendes  rosz  etc.  und  possessiva  (bahuvfhi)  wie  jenes 
nrjysai-f-iaXXog  glänzende  wolle  habend ,  TixXaai-(pQO}v  dul- 
denden sinn  habend,  von  denen  man  unmöglich  bildungen 
wie  raXai-Tiad^^g  leiden  ertragend  trennen  kann;  anderer- 
seits hat  die  griechische  spräche  selbst  einige  Zusammen- 
setzungen ,  in  denen  das  erste  glied  vom  folgenden  abhängig 
ist.  Man  vergleiche  nur  viele  mit  lao-  componierte  adjectiva, 
z.  b.  2a6-dovXog  einem  sclaven  gleich,  laö-d^sog  gott  gleich, 
ferner  x£v- av^(*o5  .männerleer,  Inno-noTa^og  fluszpferd, 
iTino-ysQavog  kranichpferd ,  TQi'x-ovXog  neben  odXo-TQtxog 
kraushaarig,  xaai-yvr^rog  leiblicher  bruder,  wozu  öio^yvi^roq 
zu  vergleichen  ist,  etc.  Schlieszlich  weist  das  sanskrit  viele 
analoge  composita  auf,  von  deren  erstem  gliede,  einem  parti- 
cipium  in  der  schwachen  form,  das  zweite  glied  abhängig  ist, 
wie  tarad-dvesas  Rigv.  I.  1(X),  3,  vidat-vasu  Rigv.  I.  6,  6 
feinde  besiegend,  guter  spendend  etc.,  die  mit  unseren  frag^ 
liehen  Zusammensetzungen  der  bildung  nach  zwar  nicht  iden- 
tisch, aber  so  nahe  verwandt  sind,  wie  eben  die  as-stämme 
mit  participialstämmen,  welche  jenen  zu  gründe  liegen. 
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Es  ist  also  diese  Stellung,  die  besonders  in  namen 
üblich  ist,  ebenso  berechtigt,  wie  die  andere  mehr  gebräuch- 
liche ,  mag  auch  Dimtzer  meinen ,  sie  widerspreche  dem  ge- 
sunden sprachsinne.  Ich  kann  mit  Lobeck  ad  Phryn.  p.  628 
imd  mit  Clemm  155  ff.  in  der  wechselnden  Stellung  der  glieder 
•mir  einen  Vorzug  sehen.  Man  vergleiche  noch  nod-TJvs^oq 
und  dsXXo-Tiogf  die  man  trotz  der  verschiedenen  Stellung  der 
glieder  doch  nur  mit  windföszig  übersetzen  kann,  ebenso, 
wie  plattdeutsch  wis-snut  und  unser  nase-weis  der  bedeutung 
nach  völlig  identisch  sind. 

Gerade  jene  wechselnde  Stellung  der  glieder  ist  vielmehr 
für  meine  ansieht  über  diese  composita  beweisend ,  denn 
man  kann  unmöglich  als  etwas  verschiedenes  ansehen  das 
erste  glied  in  Msvaa-dsv-q  und  das  zweite  in  OsV'fisvsi;- 
gottes  kraft,  oder  wie  gott  kräftig,  in  Msvia-inno-q  und 
*Inno^^svsg-  roszkräftig,  in  tfXea-isQoq  Opfer  vollendend 
und  xaQTio-TsXeq-  frucht  vollendend,  an  das  sich  in  der 
erscheinungsform  III.  c.  genau  ausschlieszt  TeXsat-itaQTiog, 
Berücksichtigt  man  nun  jene  erscheinungsformen  der  as- 
stämme  in  compositionen ,  so  lassen  sich  ebenso  wenig  von 
einander  trennen  die  letzten  und  ersten  glieder  in  folgenden 
zusammengestellten  Wörtern :  nav-ioXeg-  ganz  verdorben  oder 
alles  verderbend  und  tüXeat^xagnog,  wXsat'fotxog  frucht,  haus 
verderbend  und  ohne  die  in  compositionen  übliche  dehnung 
oXsai'^TjQ  thier  verderbend!);  naai-ifaig-  allen  leuchtend 
und  (fasai'^ißQOTog  den  menschen  leuchtend;  nuvt - viQxig- 
alle  schützend  und  ^AQy.sat'Xaog  volk  schützend;  rt^i-ixXffig- 
ehre  einbringend  und  dXcfsai-ßoiog  rinder  einbringend ;  %Ai;/i- 
ttXyfV    und    dXysai'^vfiog    das    gemüth    betrübend;    ferner 


•j-)  Diese  dehnung,  ja  sogar  Steigerung  der  ersten  compositionsgliedcr 
stimmt  mit  der  in  den  schluszgliedern  überein.  Man  vgl.  tX-Xuitii^  tX-Xt^ii 
mit  XtmO'  und  Xitco-  z.  b.  in  Xnno-rocila  und  Xtito-Toctioc,  und  zu  con4)o- 
sitis  wie  Sv^-uyv/utos,  <pA-»fffr^o?,  yufitj^-üvvi,  »l/u.ocro-Xolxo(,  a-XoXo$  elc 
solche  wie  ^"ktro-fAtivo^y  nTri^O'fetvrtii,  j|*fo-«<(^i/$,  iit(0'<po7rts.  Dazu  stellen 
sieh  lat.  ex-toiTis,  got.  achtau-dogs. 


^viio-iaxig-  und  daxi-^vnog  das  herz  zernagend;  KXao^ 
^tfig-  und  Meye-^Xieg- ;  Aao-pisyig-  und  MBvi-Xaog;  Mev- 
aXx*$-  und  jiXxa-^sveg- ;  ngoa-s/Jg-  zusammenhaltend,  -han- 
gend und  Ixi-^viiog  muth  habend;  ^Inno^a^svig-  und  5^fV- 
innog;  noXv-tXa-g  viel  duldend  und  rXa^'d^v^og  geduldiges 
gemüth  habend;  endlich  drjfio^TSQnig-  das  volk  ergetzend 
und  tsqni'xiQavvog  sich  am  donner  ergetzend;  jivÖQo-iitvdig- 
und  xvdi'dvBiQa  männer  verherrlichend;  d'F€XXsg-\)  zusam- 
mengedrängt, -drängend  und  siXi-novg  die  füsze  zusammen- 
drängend u.  s.  w.  Schlieszlich  vergleiche  man  noch  v-rjfisqrig- 
unfehlbar,  nicht  irrend  mit  di^agto-FeTieg-  im  reden  irrend; 
2^evo'(faveg'  mit  Oavo-fT^svsg- ;  V'TjXnig-  (Becker  vjyXir/d-) 
unschuldig  mit  ^Xitö-  ^rjvog  den  monat  verfehlend  d.  h.  zu 
früh  geboren. 

Eine  interessante  mannigfaltigkeit  zeigt  der  sonst  als 
xXsFsg-  xXsFog-  erscheinende  stamm  in  griech.  compositionen: 
KXeiai-dtxT^  (xXeFsoi-),  KXsio-rif,irj  (xXeFsao-)^  KXsi-adivr^g 
(xXsFeai-  oder  xXfFi-Jy  KXe-aQXogy  KXi-^e^ig  (xXs-J,  KXsö- 
ftßQOTog,  KXoV'fiBvtÖT^g  (xXsFo-J,  KXsi^-ßovXog  (xXeF-)  und 
schlieszlich  KXi'dqezog  (xXi-),  Am  ende  von  Zusammen- 
setzungen finden  sich  ähnliche  formen,  vgl.  IJaTQO'xXsFsg-^ 
*  i?;Cf -xXf i;-5,  "AvÖQo-xXo-g-f^),  zu  dem  eine  ähnliche  Ver- 
stümmelung zeigt  aQyv-ifog  für  *dQ'yv^(fa6g-  hellleuchtend. 


\ 


t)  *A-/^«XX/$-  oder  auch  oc-FoXXis-  entspricht  lautlich  und  begrifflich 
genau  dem  lat.  valles-  nom.  valles  das  thal,  die  (von  bergen)  zusammen- 
gedrängte fläche  bis  auf  das  «x  =  skr.  sa  mit,  zusammen. 

ff)  Eine  wenigstens  zu  derselben  wurzel  gehörige  form  steckt  in 
«X«T-o<rfv^yttfy  II.  XIX.  149.  Da  nämlich  dieses  wort  jedenfalls  auf  dieselbe 
weise  wie  lint^'ontvtiy  gethcilt  werden  musz,  mag  letzteres  nach  meiner 
meinung  eine  olntfocyro'Xoyl»  ursprünglich  bezeichnen  oder  anders  erklärt 
werden  (vgl.  intt^o-i  «=  VjrifV'o-«  das  unbegränzte  land  im  gegensatz  zur 
insel),  und  da  die  veden  uns  einen  dem  xXor-  genau  entsprechenden  stamm 
in  (jrat  Higv.  I.  103,  5  —  (jrad  i'ndrasya  dliattana  viryäya  schenket  glauben 
des  Indras  heldenkraft,  <jräd-dadhi\mi  =  credo  —  aufweisen ,  so  fasze  ich 
0^  r«V  X?n  xXoTonivi/uLty  evB-oi^'  lovrctf  ov^i  ^tocr^ißttv  als:  „nicht  darf 
man  im  jetzigen  augenblieke  vom  glauben  (d.  h.  von  dem,  was  wir  glauben), 
sprechen,  noch  zaudern."     Es  ist  lüer  „glauben"    entweder  nur  im   gegen- 
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So  hüllen  wir  auch  in  diesen  ersten  composilionsgliedern 
die  verschiedenen  j^estaltungen  und  verslümmclungen  des  indog. 
Suffixes  as  erkannt  und  zwar  in  der  nomina  agcntis  bildenden 
funcüon.  Diese  isl  auch  die  ursprüngliche  unseres  Suffixes, 
und  aus  ihr  hat  sich  ersl  die  andere  ,  neulra  zu  bilden ,  im 
sanskril  und  griechischen  durch  Zurückziehung  des  accenles 
entwickelt;  bald  aber  nahm  letztere  so  überhand,  dasz  nur 
wenige  wörler,  besonders  im  griechischen,  auszerhalb  von 
compositionen  nomina  agentis  sind.  Innerhalb  aber  und  am 
ende  derselben  haben  sich  viele  als  solche  erhallen.  Auszer- 
dem  setzte  sich  mit  der  zeit  der  dumpfere  vacal  o,  freilich 
nur  im  nom.  acc.  voc.  Sgl.  für  die  neulra  fest,  s  mit  dem 
acute  für  die  adjectiva.  Dasz  aber  diese  Scheidung  nichl 
ursprünglich  vorhanden  war,  haben  wir  an  compositionen  wie 
Jioa-öoTog,     Xino-vavq^     ffvyo-moXe^ioq    und    anderen 

gesehen. 

Eine  tabelle  der  von  mir  aus  der  ältesleo  griechischen 
lileratur  gesammollen,  nach  den  verschiedenen  erscheinungs- 
formen  geordneten  composita  veranschaulicht  am  schlusze  der 
schrifl  meine  hier  gegebne  ansieht  über  diesell^n. 

Jetzt  lasse  ich  nur  einige  der  ältesten  composita  folgen, 
deren  erste  glieder  sich  aus  den  nur  in  verben  erhaltenen 
s-slämmen  erklären.     Vgl.  s.  14  ff. 

Von  raXag-  stammen:  TaXaüi-q>qu}v  11.  IV.  421  dulden- 
den sinn  habend  —  determ.  comp,  in  possessivem  sinne  — ; 
TXr^ai-xd^öioq  Aesch.  Ag.  430  geduldiges  herz  habend; 
mit  ausfall  des  s:  TaXai-fuvrjg  II.  II.  865  den  andrang  aus- 
hallend (name),  abhängigkcits-composilum ;  taXat-nioQog  Find, 
frg.  210  elend  erduldend,  abh.  comp. ;  taXai-ffQMv  So|)h.  Ajax 
408=  zaXaat-cpQiov ;  TaXat-naO^^g  Anth.  Pal.  I.  32  Unglück 
ertragend,  abh.  comp.  Weitere  Verstümmelung  zeigen :  raX«- 
fQivog  11.  V.  289   Schild  tragend,   abh.  comp.;    raXa-FtQydg 


^ 
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satze  zur  schnellen  thal  genannt,  oder  bezieht  sich  auf  den  von  Agamemnon 
kurz  vorher  auseiiianderjjesctzten  glauben  über  die  Ale ,  von  der  auch  er 
glaubt  b^thort  worden  zu  sein. 
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II.  XXIII.  654  arbeit  erduldend;  raXd-cfQiov  =  raXaat-fpQWv 
11.  Xlll.  30;  raXa-nsiQiog  Od.  VI.  193  drangsale  erduldend, 
abh.  comp.;  TXrj'TtoXs^og  11.  V.  660  im  kriege  ausharrend; 
iXd&vfiog  Find.  fr.  258  (Bergk)  duldsames  gemüth  habend. 

Stamm  ^Qag-:  ^Egda-innog  pferde  liebend,  abh.  comp.; 
iQaai'iioXnog  Find.  Ol.  I.  4  gesang  liebend,  abh.  comp.; 
iQaöi-TiXoyiaiiog  Ibyc.  fr.  VIU.  locken  liebend,  abh.  comp.  u.  a. 

Stamm  IX ag-:  iXaal-ßqovtog  Find.  fr.  121  den  donner- 
keil  schleudernd,  abh.  comp. ;  IXua-innog  Find.  Fylh.  V.  85 
rosse  treibend,  abh.  comp.  u.  a. 

Stamm  ^lag-  (vgl.  ^itaa-^a  und  ^isfi/aa-^iai)  :  fitai- 
(pdvog  =  *ixiaat'(p6vog  II.  V.  31  mordbefleckt. 

Stamm  dyag-:  ^ Ayaai-yiXirjg,  ^Ayaoi-arQatog.^Aya" 
mSXefiog  rühm,  heer,  krieg  liebend,  abh.  comp. 

Stamm  da^iag-':  öapiaal-^ißQOTog  Find.  Olymp.  IX.  19 
sterbliche  bändigend;  Jafiaai-at^atog  heer  bändigend,  abh. 

comp.  u.  a. 

Stamm  FsQvg-:  FeQVO-dQiiarog  II.  XV.  354  den  wagen 
ziehend,  abh.  comp.;  iQvai-x^wv  erdaufreiszer  (pflüg, « stier). 

Stamm  ^gvg-:  iQvai-ntoXig  II.  VI.  305  Stadt  rettend, 
schützend,  abh.  comp.;  ^ EQV-Xaog  volk  schützend,  abh.  comp. 

Stamm  raryg-:  zavvat-nrsQog  Od.  V.  65  flügel  aus- 
spannend, abh.  comp.;  Tavi^-yXü)aaog  Od.  V.  66  die  zunge 
streckend,  abh.  comp.;  ravv-nsnXog  II.  111.  228  gewand 
streckend,  schleppend,  abh.  comp.;  Tavv-nrsQv'i  11.  XII.  237 
flügel  ausbreitend,  abh.  comp.  .         ^ 

Es  wäre  somit  in  griechischen  compositionen  ein  fast 
eben  so  groszer  slanunwechscl  der  as-stämme  erhalten,  als 
das  lalein  noch  auszerhalb  von  Zusammensetzungen  aufweist. 
Selten  erscheinen  noch  in  griechischen  compositis  die  suffixe 

og-  Ol'  für  oal d^voo-yivsTv^  oXooi-TQoyog  — ,  weil  eben 

das  g  von  o^,  so  wie  auch  von  sg,  ag  sich  verflüchtigte, 
zuerst  wol  wegen  Unverträglichkeit  mit  folgenden  consonanten 
—  XaiQO'Xägy  Msvi-Xaog  —  oder  weil  es  zwischen  zwei 
vocalen  stehen  muszte  —  (psQ-aantgy  (fsq-av&^g  neben 
(pe^aa-av&^g  — ,    später  aber,    weil   das   Sprachgefühl  sich 
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daran  gewöhnte,  nur  f,  o,  a  als  slammbildend  hier  zu  sehen. 
Das  lalein  dagegen  hat  mehr  bildungen  mit  ör(i),  ür(i),  er(i), 
aber  bei  weitem  nicht  so  viele  wie  mit  ör(i). 

Das  führt  mich  dazu,  in  folgendem  auseindcrzusetzen, 
dasz  ich  in  jenen  viel  bestrittenen  Wörtern  auf  cd,  wie  FoQywy 
nei^M  die  lateinische  formation  ör(i)  und  or(i)  erkenne. 

Der  nominativ  findet  sich  anerkanntermaszen  —  vgl.  Ahrens, 
Kuhn  Zt.  III.  82  ff.  —  noch  mit  <^i  (jiQtsfXfil)^  wo  das  jota  sub- 
scriptum  auf  wai-  weist,  die  länge  aber  sowol  hier  als  im  acc. 
Sgl.  als  eine  ursprüngliche  aufzufassen  ist;  vgl.  die  nebenformen 
nv-^vü^sv  und  nv&o&ev  und  den  Wechsel  zwischen  lange  und 
kürze  in  den  vedischen  acc.  usflsam  und  usasam.  —  Uebrigens 
dürften  die  bei  Choeroboscus  angeführten  jonischen  accusative 
Sgl.  AtjtoTv  und  San^foiv^  die  Ahrens  freilich  in  Atjtovv 
und  San(povv  ändert ,  sowol  die  in  den  übrigen  casibus 
übliche  kürze  des  Stammes ,  als  auch  das  i  gewahrt  haben 
und  also  für  *Ai]T6aiv^  *2an(p6atv  stehn.  Die  übrigen  casus 
setzen  nämlich  os-,  der  vocativ  osi-  voraus.  -^  Dem  lateini- 
schen ör-  z.  b.  in  amor  entsprechen  griechische  nomina  wie 
j^pwg,  fi^TQwq  und  eine  spur  von  öri-  ist  uns  vielleicht 
erhalten  in  dem  von  Ahrens  de  dial.  dor.  p.  241  angeführten 
gen.  pl.  ifQfriwv,  den  Ahrens  selbst  für  sehr  alt  hält,  aber 
aus  einem  gründe,  der  mir  unklar  geblieben  ist.  Auch  mit 
den  resultaten  desselben  Kuhn  zt.  1.  c.  bin  ich  nicht  ein- 
verstanden. Auf  as-stämme  weisen  deutlich  bildungen  wie 
FoQyseov  =  *roQY£0jov,  aldoioq  neben  aideai^fiog^  (fsidui 
neben  (peidaa-y^oq^  sldio  neben  sldo^y  In^aXtia^ttj^  neben 
äXMq,  l^QTSfiM  neben  uQTSfieg-.,  Xex^^  neben  X«/o^,  Xe/atoj;, 

Die  erklärung  des  jota  subscriptum,  die  Kielhorn  Kuhn 
Zt.  X.  297  ff.  giebt,  kann  ich  nicht  billigen,  obgleich  ich  sonst 
mit  ihm  in  der  andeutung  des  verhältniszes  tiieser  stamme 
zu  den  neutralen  fg-stämmen  übereinstimme.  Auch  vereinige 
ich  mit  ihm  die  nebenformen  (ov-  wvog  und  ov-  ovo^  wie  in 
nv&iiv'  nv&aivog,  df^döv-  drjdovog  durch  grundformen  auf 
ant  (anti),  indem  im  ersten  falle  das  n  mit  und  ohne  ersatz- 
dehnung  ausfiel  und  t  wol  wegen  des  folgenden  i  zu  s  ward, 


^ 
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im  zweiten  falle  dagegen  das  t  nach  Übergang  in  s  schwand, 
eine  erscheinung,  die  in  unseren  sprachen  sehr  oft,  vorkommt 
und  deren  prototyp  bis  auf  jenen  Übergang  gerade  in  der 
declination  der  participialen  ant-stämme  des  sanskrit  vorliegt. 
Vgl.  bhar-an  nom.  Sgl.  msc.  mit  bharat-as  gen.  Sgl.  msc.  und 
bharant-ani  acc.  Sgl.  msc;  griech.  tqnrjt'  neben  tQTif^v-; 
T£(iey-  neben  lat.  teret-  und  xvxXo-rsQeg-'  rund  gerieben; 
Sqccxovt-  neben  dracön-  und  dÖQxad-  für  *ö6QxaT-  u.  a.  Vgl. 
Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  97  ff.  Sehr  belehrend  für  diese  erschei- 
nung ist  das  freilich  nur  spät  nachzuweisende  ysQav-ÖQVov  alter 
bäum  (vgl.  garad-gäva-s  alter  stier)  neben  ysQovr-,  yiqaa(i)" 
und  dem  zu  erschlieszenden  jonischen  stamme  *ysQsg'. 

Der  ausfall  des  v  zwischen  vocalen,  den  Leo  Meyer  vgl. 
gr.  IL  140  zur  erklärung  der  Wörter  auf  oj  annimmt,  indem 
er  sie  auf  eine  grundform  önja  zurückführt,  scheint  mir 
bedenklich,  denn  die  wenigen  beispiele  aus  der  comparation 
sind  für  denselben  nicht  beweisend.  Wir  müszen,  glaube 
ich,  schon  der  griechisch-lateinischen  spräche  ein  schwanken 
zwischen  der  comparativendung  Jon-  und  Jos-  zuschreiben, 
wie  wir  jan-  und  jas-  auch  im  sanskrit  neben  dem  älteren 
Jans-  sehen  —  vgl.  yaviyan-  voc. ,  yaviyas-äs  gen.  und 
yaviyuns-am  acc.  Sgl.  msc.  Das  griechische  zog  dann  meistens 
die  n-form  vor,  behielt  aber  in  einigen  comparativen  auch 
die  s-form  bei,  wie  wir  ja  letzteren  Vorgang  bei  der  compa- 
ration -ai-tsQog,  ai-rarog  s.  25  ff.  beobachteten.  Also  dfisivat 
ist  aus  *ufuV'joaa  zu  erklären.  Ebenso  sind  auch  die  accu- 
sative 'jinoXXüi  =  *' uiTioXXoaay  floasido)  =  *noa€iö6aa 
neben  ^jinoXXiovay  noandiova  aufzufaszen.  Vgl.  das  griech. 
UotTöaia  =  *  notidaa-ja  neben  dem  italischen  noasidwv-ia. 
Dagegen  halte  ich  Latona  neben  ^rjtw  für  eine  lateinische 
Weilerbildung  mit  suffix  a  wie  auror-a,  oper-a  etc. 

Somit  wäre  auch  ein  ursprüngliches  os  osi  für  das 
griechische  erschloszen. 

Es  unterliegt  mir  aber  keinem  zweifei  und  ist  fast  von 
allen  Sprachforschern  anerkannt,  dasz  das  suffix  as,  wie  es 
sich  im  Homer  zeigt,   —  vgl.  x^^ag,  zsQag  etc.  —   in  den 
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später  erst  nachweisbaren  stammen  auf  ar-  seine  griechische 
grundform  hat  und  dasz  hier,  wie  oft  bei  Homer,  eine  jün- 
gere form  vorliegt.  Dieses  cct-  ist  aber  nichts  anderes,  als 
die  schwache  form  vom  participialen  ant-.  Ebenso  hat  man 
nach  meiner  Überzeugung  schon  erwiesen ,  obgleich  es  wol 
noch  von  einigen  Sprachforschern  bezweifelt  wird,  dasz  über- 
haupt das  indog.  suffix  as- ,  also  auch  dessen  griechische 
Vertreter  a$-  og-  sg-  /$-  auf  jenes  ant-  zurückgehen. 

Den  Wechsel,  d.  h.  allmüligen  Übergang  von  ar-  ag-  zu  er- 
sehen wir  durch  dialectformen  (vgl.  vöari  und  vSst),  worüber 
Kuhn  in  den  ersten  bänden  seiner  Zeitschrift  ausführlich  und 
gründlich  gehandelt  hat.  Ich  stimme  mit  ihm  bis  auf  die 
vocalisierung  des  s  in  i  überein.  Wie  diese  suftixe  ar-  a$- 
og-  eg-  tg-  in  compositionen  zu  a-  o-  e-  <-  verstümmelt 
werden,  haben  wir  gesehen.  Dasz  das  sonst  nur  als  fiar^^ 
erscheinende  suffix  ein  ähnliches  Schicksal  hat,  zeigen  com- 
posita  wie  ^ Ovo^d'XQitogy  * Ovofi-aQXogy  atDju-aaxeev, 
itQfi'dfia^ay  aQ^ia-rgoxi^t  a/fxo-ßuQ^g  etc. 

Aber  auch  in  un zusammengesetzten  Wörtern  bemerken  wir 
oft  schon  bei  Homer  die  merkwürdigste  Verstümmelung  und 
dadurch  bewirktes  umspringen  von  der  consonanlischen  in 
die  vocalische  dcclination  und  umgekehrt.  Wir  sehen  ganz 
deutlich  den  stamm  ''A^yog-^  der  auf  arganl-  zurückgeht,  zu 
dqyo'  werden,  während  aus  «(»y^r-,  das  desselben  Ursprunges 
ist,  äQysT'  uQyeg-  dityig-  (l^Qyla-on)  entstehen,  wozu  noch 
in  compositionen  dQyi-y  dQyt(o)i'y  d^ys-  und  dgyv^  kommen. 
Dazu  vergleiche  man  den  stamm  ^jlQsg-^  dessen  casus 
oft  auf  *AQ^(g)-  weisen  und  mit  dem  wahrscheinlich  auch 
die  Partikel  uQt  und  u()ia-Tog  zusammenhängen  ;  ferner 
nivtjr-y  7n]via-r6Q0'j  7r?/y/-«,  dann  den  acc.  X^QVf^)'^^  ^^^* 
XiQf]((j)'ii  nom.  pl.  yjQ^i(^)'^^  und  /sqs-iov  =  X^Q^^'J^^f 
XecQov-  =  X^Q-jo'^  i  schlieszlich  uXmaQ  =  *«Ä.xa$-, 
iT€Q'aXxsg'f  ^A'kxrjO'Tiy  dlxalog^  dXxij,  in  compositionen 
dXxi-  und  «Xx-  im  dat.  dXxi  nsnoi^iog.  Eine  interessante 
Stufenleiter  bieten  vnsQxvdavt-,  xvdog-,  Inixuöig-y  xröia- 
Tü$,  xvdi-dveiQa  und  Kvö^ad^^vaeov  lluhmathen. 
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Den  ärgsten  Zweifler  an  dem  entstehen  des  suffixes  eg- 
>  aus  ovT"  oT-  verweise  ich,  worauf,  so  viel  ich  weisz,  noch 
niemand  aufmerksam  gemacht  hat,  auf  Ahrens  de  dial.  dor. 
p.  331,  wo  uns  «ra'd.  h.  saja  als  feminines  participium  perf. 
in  formen  wie  im-tsrsXsxsea,  iaraxeca  nach  ausfall  des  F 
vorliegt. 

Insofern  also  die  as-stämme  auf  ursprünglicheres  ant-  at- 
zurückgehen,  ist  (fSQsg-  in  (feQsa-ßiog  dem  bharad-  in 
bharäd-vägast)  gleich  zu  stellen,  und  die  kürzeren  formen 
wie  (psQs-  (fSQ-  sind  als  Verstümmelungen  jenes  q^sgeg-  auf- 
/  zufaszcn ,  während  die  ersten  glieder  unserer  composita  auf 
i-  zunächst  auf  is-  und  die  mit  o-  schlieszenden  auf  os- 
führen.  Nicht  aber  darf  man,  was  Justi  thut,  jenen  formen 
griechisches  st-  ot-  zu  gründe  legen,  da  das  t  sich  im 
dorischen  dialecte  zeigen  müszte  und  weil  der  Übergang  von 
anl  in  og-  sg-  ig  schon  der  griechischen  grundsprache  zuzu- 
schreiben   ist.tt)   —  Genau   entsprechen    den   hier  erkannten 


t)  Vcdische  composita  der  art  sind :  tarad-dvesa-s  Ris:v.  I.  100,  3 
feinde  besiegend,  ksayud-vira-s.  lügv.  1.  106,  4  männer  beherrschend, 
bharäd-väf5'a-s  I.  112,  13  krafl  Uagend,  vandat-vara-s  Sama  veda  1.  1,  2,  3,  6 
die  menge  segnend,  vi-dät-vasu-s  Rigv.  1.  66  reichthum  spendend,  bhragad- 
rsti-s  I.  64,  U  funkelnde  schwerter  hal)cnd  (l)ahuvrhi),  bhrägaij-jjanman 
VI.  66, 10 funkelnde  geburtsstälte  habend (bahuvrhi),brihad-bhanu-s  hellglänzend 
(karmadlidraya),  draval-pdni-s  rasche  hufen  habend  0>ahuvWii),mandayat-saklia-s 
Ri^v.  1.  4,7  den  freund  erfreuend,  dharayal-ksiti-s  1. 136, 3 u.a.  Aus  dem  zend 
führe  ich  an  ;  tacat-ap-  flieszcndes  waszer,  fradal-vira-  männer  fördernd,  barat- 
dan'hu-  land  tragend;  den  öfriechischen  o-formen  entsprechen:  baro-zaothra- 
spenden  bringend,  -zusta-  liebe  tragend,  vanö-viijpa-  alle  schlagend,  -vänta- 
siegende  freunde  habend  u.  s.  w. 

tt)  Wenn  Clemm  s.  138  gegen  die  herlcitung  dieser  ersten  glieder 
von  nominalslämmcn  auch  wegen  der  bedcutung  jener  composita  auftritt,  so 
übersielit  er  einerseits,  dasz  das  sanskrit  nicht  nur  tatpurusa,  sondern  auch 
bahuvfhi  und  karmadhdrya  auf  diese  weise  bildet ,  wie  ja  auch  die  späten 
von  ilmi  behandelten  composita  xXon-ufitXl»  und  r^t(p-ov^yl(t  sehr  gut  als 
karmadhdrya  mit  „lieulende  Freundschaft,  ernährende  arbeit"  übersetzt  wer- 
den können ;  andererseits  setzt  das  gleichfalls  angeführte  ^•«^v$-  in  ^ocva- 
ixftov  ein  S-ocfis-  voraus  (vjjl.  <p»vo$-X  u»d  scldieszlich  ist  die  übersetzungs- 
fähigkcit  gar  nichts  beweisend. 
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as-slünmien  die  oxytonierten  vedischen  nomina  agentis,  wie 
Ivesas-  ungestüm,  lavas-  kräftig,  tarns-  eilend,  vedhas- 
schöpfer,  apas-  handelnd,  ayäs-  gehend,  usas-  die  leuchtende 
niorgenröthe,  eines  von  den  Wörtern,  das  durch  seinen  instr. 
plur.  usad-bhis  die  entstehung  der  as-slämme  aus  participien 
beweist.  Ferner  sind  genau  dieselben  bildungen  die  mit  prae- 
fixen  versehenen  as-slämme  wie  acodäs  unangetrieben  (vgl. 
cJ-Ai/^f  $-),  arepas  fleckenlos,  während  die  mit  nominallheuiea 
zusanmiengesetzten  as-stämme  den  accent  auf  dem  ersten  gliede 
haben  und  daher  meist  als  bahuvfhi  aufzufaszen  sind,  vgl. 
gäta-vedas  angebornen  reichthum  habend,  vi9va-vedas  jeden 
reichthum,  (wiszen?)  habend,  gabhira-cetas  tiefen  simi  habend, 
etc.  Unter  letzteren  sind  namentlich  die  mit  -dhas-  machend, 
setzend,  -das-  gebend  zusammengesetzten  Wörter  nothwendig 
trotz  des  accentes  als  tatpurusa  zu  nehmen:  payo-dhas- 
regenwolke  (waszer  machend),  dravinö-das-  schätze  spendend, 
puro-dhas-  (vorgesetzter),  priester.f)  Ganz  anders  zeigt  das 
griechische  in  seinen  auf  f$-  schlieszenden  composilionen 
fast  nur  tatpurusa,  vgl.  ävöii-a/^eg-  einen  mann  belastend, 
&vfi'aXy€g-  das  gemüth  betrübend,  x^eovdsi-  =  *x^€0'öF€g'-  gott 
fürchtend,  ol^v-ßeXs'g-  scharf  treffend,  i^dv-Fsnig-  süsz  redend, 
navT-aQxeg-  alle  schützend ,  Sva-fisvsg-  böse  sinnend  und 
viele  andere.  Dieser  unterschied  der  sonst  so  nahe  verwandten 
sprachen  tritt  namentlich  bei  dem  letzten  worte  hervor,  wenn 
man  es  vergleicht  mit  dür-manas-,  einem  bahuvrhi  und  dazu  hält 
ed-rj^r^g  voc.  fv-iy^£$,  d-^x^r^g  voc.  u-r^^^tg^  auch  bahuvrhi. 

Der  grund  zu  diesem  unterschiede  liegt,  so  viel  ich  sehe, 
in  der  schon  ausgesprochenen  ansieht,  dasz  die  as-stänmie 
im  griechischen ,  namentlich  in  compositionen ,  mehr  als  in 
den   übrigen   indog.    sprachen  jene   ursprüngliche  participiale 
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•f)  Man  vergleiche  dies  schluszglied  -dhas-  mit  -dhi-,  das  aus  ihm 
verstümmelt  scheint,  in  su-dhi-  Rigv.  I.  51,  14  der  gut  handelnde,  garbha- 
dhi-  Rigv.  I.  30,  4  das  (kcimlragende)  tauben weibchen,  usla-dlii-  Rigv.  I. 
88,  4  waszerbehälter,  püram-dhi-  Sama  veda  I.  4,  2,  3,  1  opfer,  das  viel- 
leicht mit  puro-dhas-  zusammenhängt. 


r 


kraft  gewahrt  haben.  Daher  gebraucht  auch  der  Grieche  in 
den  besprochenen  ersten  compositionsgliedern  as-stämme  in 
verschiedenen  lautlichen  Veränderungen,  während  der  Inder  in 
derselben  stelle  participia  eintreten  läszt. 


Wie  wir  nun  namentlich  in  verbalstämmen  g-  und  ^-, 
beide  auf  r-slämme  zurückgehend,  neben  einander  fanden, 
das  participiale  t-  auch  noch  in  zwei  compositionen  finden 
werden,  so  zeigt  sich  auch  ein  d-  in  Nixöd-innog  =  N/y- 
innog  für  * NixÖG-mnog  y  in  Govö-innog  =  ^Irtno-^oog 
pferde  jagend,  nur  dasz  im  ersteren  das  in  ^oaCo)  noch  her- 
vortretende d"  steckt,  ferner  in  noatd-innog  pferde  tränkend, 
dessen  a  das  geschwächte  t  von  norilsiv  ist.  Von  Meraus 
fällt  licht  auf  noaei-,  nori-  in  noasi-diav  dor.  Ilotl'ddv, 
dem  unmöglich,  wie  Kuhn  zt.  I.  457  und  Sonne  X.  183  an- 
nehmen, ein  locativ  zu  gründe  liegen  kann,   sondern  nur  der 

(tr) 
aus   noTTjT'  geschwächte   stamm   notea(i)',  wozu   man  ver- 
gleiche dQyrit",  dQyeg-,  dQy€i'Xo(pog  und  diUnhr^g.     Posei- 
don ist  also  der  Irankgeber. 

Aehnlich  wie  mit  Tloasidiov  verhält  es  sich  mit  ti^at- 
ßiiaasiv,  das  auf  "ti^ai-ßbiti-  zurückgeht  (vgl.  Hd^-ßatri 
alles  nährend)  und  in  seinem  ersten  gliede  die  a(7(«)-form  zu 
ti^ad'  glucke  enthält.  Ti&ai-ßioTi-  bedeutet  also  eigentlich 
nährende  glucke  und  daraus  entwickelt  sich  für  ti^ai'ßoiaaeiv 
leicht  der  begriff  „nisten."  Das  g  erscheint  noch  in  Weiterbil- 
dungen wie  Ti^aa-er'w,  wozu  das  etym.  magn.  ein  ti^aa- 
ava  =  Tix^dajo)  aufweist. 

Dieses  mit  g  parallel  gehende  ö  finden  wir  noch  in  ^xfö- 
v6g,  Maxsd'üiv  neben  ^i^xog,  füixBat'XQavog,  in  ix^od- 
onog  feindlich  blickend  neben  s'x^og,  rrjUd-anog  von  vorne 
her,  %tiXed-av6g  langwierig  neben  dem  wol  späten,  aber  aus 
ganz  richtigem  Sprachgefühle  gebildeten  Tt^Xsai-ipavTog  weil 
sichtbar.     Vgl.   die  y^  dnit^  Od.  VI.  25  und  vedische  com- 
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posila  wie  Invi-prati  vielen  gewachsen ,  a-prali  unbesiegbar. 
Ueber  i^fusd-anog  vf.ud-aTi6q,  dlXod-ccno^  wage  ich  noch 
keine  entscheidung,  jedoch  einen  ablaliv  oder  ein  eingescho- 
benes ö-  in  ihnen  zu  linden,  —  dazu  kann  ich  mich  nicht 
enlschlieszen.  —  Endlich  zeigen  dasselbe  verhältnisz  die 
hiteinischen  nebenformen  pecör-is  und  pecüd-is  gen.,  ahd. 
nemid  und  griech.  vefiog,  so  wie  die  vielen  durch  suffix  a- 
weitergebildelen  lateinischen  mit  -idus  schlieszenden  adjccliva, 
denen  meistens  as-stämme  nebenhergehen,  wie  timid-us  timor, 
torpid-us  torpor,  liquid-us  Ilquor,  calid-us  calor,  tepid-us  tepor, 
horrid-us  horror  etc.    Vgl.  Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  94. 


In  den  lungern  Suffixen  aat  (ai),  oi  für  oat  =  lal,  ori, 
f,}  =  o)ai  =  lat.  öri,  eai(ei)  =  hii.  eri  erkannte  ich  früher 
Weiterbildungen  von  as-  durch  suff.  i  besonders  deshalb, 
weil  mir  die  arischen  sprachen  asi-  gar  nicht  zu  kennen 
schienen.  Doch  die  beobachtung,  dasz  einige  wenige  jenem 
europäischen  asi-  entsprechende  stamme  sich  auch  in  den 
veden  finden,  dasz  statt  dessen  das  sanskrit  ani-  und  ati- 
stämme  in  gleicher  function  kennt  und  der  schlusz,  dasz  alle 
diese  formen  sich  in  anti  vereinigen,  welches  auch  im  skr. 
z.  b.  in  bhavanti  gegenwarl,  Avanti  name  eines  volksstannues, 
eines  Stromes,  als  krtsuffix  erscheint,  (vgl.  Benfey  vollst,  skr. 
gr.  s.  147)  bewegen  mich  anli  älter  als  das  participialsuffix 
ant  zu  halten  und  somit  auch  asr  als  eine  dem  as  vor- 
ausgehende form  anzusehen.  Dazu  berücksichtige  man  vor 
allen  dingen,  dasz  das  lat.  participium  uns  durchaus  den 
Stammauslaut  -nti-  gewährt,  abgesehen  von  einigen  genetiven 
der  älteren  schriftsteiler  auf  -ntum,  die  im  vergleich  mit  allen 
übrigen  casus  verstümmelt  sein  können.  Wir  sahen  auch 
einen  ähnlichen  schwand  des  i  in  genetiven  wie  sed-um 
vat-um  etc.  Suffix  ant  ist  ja  auch  offenbar  zusammengesetzt 
aus  an  -f"  *<»  dessen  ältere  form  ti  ist. 

Die  vedischen  asi-stämme  sind:  sanasi  spendend,  Rigv. 
I.  72,  2  vocema  brahma  sanasi   wir  wollen  ein  spendendes 
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gel)et  sprechen ;  dazu  vergleiche  man  sani  die  spende,  sahasrä 
sanaye  Rigv.  I.  116,  2  um  lausende  zu  spenden,  zu  gewinnen, 
ferner  sanis-yat  Sama  veda  I.  4,  1,  3,  4  spende  begehrend, 
go-sani-  rinder  gewinnend,  sanad-rayi-  reichthum  spendend, 
sasni-  =  *sasani-  spendend ;  dharnasi-  rüstig,  stark,  eigentlich 
wol  aushaltend  Rigv.  I.  141,  11  und  dharni-  Rigv.  I.  127,  7 
dasselbe  bedeutend;  schlieszlich  die  bei  Benfey  vollst,  skr. 
gr.  s.  150  angeführten  parnasi-  und  varnasi-,  die  aber  ety- 
mologisch nicht  klar  sind. 

Ati-stänuue ,  mit  denen  oft  ani-  und  as-formen  in  der 
bedeulung  correspondieren,  sind:  amäti  zeit  (die  gehende),  vgl. 
amani-  weg,  pati-  herr,  anhati-  angst  (anhas-),  arati-  arali- 
und  Arati-  Unbehagen,  unholdin,  unhold,  feind,  vgl.  das  in 
den  veden  häufige  wort  ari-  der  feind  und  araya-  unhold  f), 
vAsali-  Wohnung,  vahati-  ochs  etc. 

Suffix  ani:  a9-ani-  geschosz,  donnerkeil,  av-ani-  ström, 
lauf,  vgl.  Av-änti-  der  name  eines  Stromes,  av-as  herab  adv., 
tar-äni-  vorwärts  dringend,  schnell,  tar-as-  eile,  boot  und 
tari-  boot;  rag-äni-  nacht,  dunkelheit  (vgl.  rag-as)  u.  a. 

Eine  beachtenswerthe  Stufenleiter  zeigen :  mahänt-  mahat- 
maha-  mahin-  mahi-  mah-  grosz,  mahan-  mahas  grösze, 
wozu  die  Weiterbildung  mahis-a  ein  mahis-  beweist.  Als 
mittelslufen  zwischen  ant  at  und  i  finden  sich  im  sanskrit 
die  von  Aufrecht  Kuhn  zt.  149  behandelten  tad-it  blitz,  sar-il 
husz  (vgl.  sar-as-),  roh-i't  glänzend,  falb,  har-Lt  und  har-i  rosz, 
div-it  glänz,  bodh-it  wach,  vgl.  das  compositum  iiodhin-manas- 
wachen  geist  habend.  aoi^ 

In  altbaclrischen  Zusammensetzungen  finden  wir  schwache 
participialformen  als  anfangsglieder,  starke  dagegen  oft  als 
endglieder  .und  auszerdem  in  beiden  Stellungen  einige  dem 
griech.  £5-   mehr  entsprechende  aus   at-  getrübte  el-stämme. 


•f*)  Hierzu  g^chorl  ''Apif«,  «f ?*'•$  und  so  erklären-  sieh  auch  durch  arati- 
die  composita  *Afiff-^oof,  *Api;f-Xvxoj,  in  denen  unmöglich  casus  stecken. 
Vgl.  auch  die  wechselnde  länge  des  »  in  *'Afns» 
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Da  wir  nun  auch  das  participialsuffix  in  conipositionen  wie 
barö-zusla-  zu  ö  werden  sahen,  und,  so  viel  ich  weisz,  auch 
eine  Schwächung  desselben  zu  il  und  häm-lacit-bäzu»-s  in  die 
arme  laufend  erhalten  ist,  so  haben  wir  in  dieser  spräche 
eine  genaue  vocalharmonie  mit  unseren  ersten  gliedern  grie- 
chischer compositionen ,  die  auch  für  meine  ansieht  über 
dieselben  beweisend  ist.  Vgl.  9le-rapant-  beständig  erfreuend, 
ur-vaenant-  weithin  sehend,  ughraret-,  zaoyAret-,  hvÄret-  wild, 
mächtig,  von  selbst  anstürmend,  berezy-aoget-  laut  sprechend, 
äberet-  der  hinzubringer  (vgl.  ifKfSQsg-l  vi-keret-ustäna-  die 
lebenskraft  beschädigend,  fraoret-frakshan-  gläubiges  bekennt- 
nisz,  barat-avareta-  reichthum  bringend,  bariVbaodha-  geruch 
bringend.  Nun  kann  man  noch  im  vergleich  mit  häm-tacit- 
buzu-  das  des  i  verlustige  verezi-  in  compositionen  wie 
verezi-9aoka-  nutzen  bringend,  verezi-9avanh-  gewinn  brin- 
gend etc.  herbeiziehen,  so  dasz  dann  das  altbactrische  nicht 
nur  Vorstufen  der  behandelten  griechischen  compositionsweise 
aufweist,  sondern  dieselbe  in  einzelnen  beispielen  (vgl.  barö- 
mil  ^170-,  verezi-  mit  Xa^t-)  selbst  erreicht  hat. 


Cap.  VI. 

Mit  vorausgehenden  vocalen  zusammengezogne  und 

syncopierte  as-stämme  in  den  firaglichen 

compositionsgliedem. 

Wie  vereinigen  sich  nun  die  ersten  griechischen  com- 
positionsglieder ,  deren  grundform  wir  -auf  as-  asi-  ausgehend 
fanden,  mit  solchen,  wie  in  (pvat-Coog  leben  erzeugend,  nX^l- 
innoq  pferde  antreibend,  ya^ipi^novq  den  fusz  biegend? 
Früher  war  ich  der  ansieht,  dasz  sie  bildungen  mit  dem  sufQxe 
ti-  t-  (si-  S-)  seien,  welches  auch,  wie  allgemein  angenommen 
wird,  nomina  agentis  bildet.  Doch  wüszte  ich  dann  die  länge 
von  anfangsgliedern   wie  Xvai-,  yra«-  neben  Ai/ai-^,  ffvai-^ 


r.mi  y  II  ■■■* 


« 


/ 


niclu  genügend  zu  erklären;  auch  scheint  mir  neben  anderen 
sich  einstellenden  bedenken  jetzt  die  Irennung  von  den  vorher 
behandelten  stammen  auf  Eai-  zu  gewaltsam. 

Die  von  vocalischen  wurzeln  oder  praesensstämmen  ge- 
bildeten ersten  glieder  sind  nicht  anders  zu  erklären,  als 
durch  zusammenziehung  ihres  vocals  mit  sufT.  as-  asi-,.  griech. 
gewöhnlich  «$-  fa/-.  Also  ist  yra/-  in  (fvoi-Coog  aus 
*ipveai'  (vgl.  ei^QV'ifVtg-),  (f^7g-  in  (f^ia-^vwQ  aus  *(fifisq'i 
Ti^T]^-  in  Ti^yja-aQ/oq  aus  *riiu«-f$-  entstanden.  Wegen 
dieser  zusammenziehung  vergleiche  man  die  entsprechende 
in  der  bildung  des  aorist  I  sXvaa  =  i^Xv-eaa  und  die  auch 
analoge  in  der  bildung  des  lat.  infinitivs  der  abgeleiteten 
verba  z.  b.  amäre  =  *amä-ase  oder  des  unabgeleiteten  Ire  = 
*T-ese.  Aus  der  analogie  des  aorist  I  ist  auch  die  ansieht 
hervorgegangen,  unsere  ersten  glieder  seien  aoriststämme, 
obgleich  das  lautlich  schon  aus  dem  einen  gründe  unmöglich 
ist,  dasz  diese  auf  a«-  auslauten,  jene  aber  bis  auf  einige 
wenige  anders  zu  erklärende  formen  auf  os  und  erst  spät 
aufkommendes  go  immer  ai  a  zeigen,  niemals  aa,  abge- 
sehen davon,  dasz  der  nothbehelf  der  analogie  oder  eines 
zufällig  stimmenden .  futurums,  wozu  man  dann,  wie  es  Clemm 
thut,  wegen  des  öfteren  fehlens  des  aorist  I  oder  nicht  über- 
einstimmens  desselben  mit  unseren  compositionsgliedem  greifen 
musz,  schwerlich  genügt.  Vgl.  d€aU(f>QO)v,  lyQeat-XMfioq^ 
ifv'^i'^irjXoi;  den  schafen  entfliehend,  (fofisai-av^atog,  iXxsoi- 
nsnXoq  u.  a.,  deren  erste  glieder  von  wurzeln  stammen,  zu 
denen  sich  entweder  anders  gebildete  oder  gar  keine  aorisle  I 
flnden.     S.  Clemm  l.  c.  118  ff. 

Auch  hier  sind  uns,  als  ob  die  Sprache  immer  wieder 
an  die  enlstehung  des  Suffixes  as  erinnern  wollte,  zwei  t- 
formen  erhalten  neben  sonstigem  a/-  a-,  nämlich  1)  in  ßtjT^ 
dgfioveqi)  nom.  pl.  Od.  VIII.  250  tactgänger,  welches  t  auch  in 


t)  Vgl.  das  schon  in  s  uberg^eg^ang^ene  r  von  *Avec-ßn9t'Vtt$i.  Auch 
Ut.  put-öre  faulen  neben  püs,  puris  lial  noch  ein  älteres  t,  das  wol  mit  dem 
5  in  ^vS-ny  neben  nZa-  identisch  ist. 
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der  lat.  Weiterbildung  bel-ere,  bll-ere  steckt,  und  2)  in  /Jwt/- 
avsiqa  II.  I.  155  münner  nährend,  wo  das  erste  glied  mit  i^ 
dem  zweiten  von  ndfi-ßwTi  stimmt  und  eine  zusammenziehung 
aus  *ßO'aTi  *ßo-avTi  ist,  während  ßrjr-  ßr^ai-  (vgl.  xsXtjt-^ 
uQyfjt'y  ^fJT'  etc.,  ailbactr.  rava9-carät  weitausschreitend), 
durch  §eine  länge  nur  auf  den  ausfall  des  nasalen  hinweist. 
Das  nach  meiner  meinung  ursprüngliche  t  in  ßiori-dvfiQa^ 
Avai-dvaaaa  und  den  zur  vorher  behandelten  gruppe  gehö- 
rigen rist^i'dvaaaa,  dXsi^t'CeQrjg  verdankt  seine  erhaltung 
nur  dem  hexameter,  der  keinen  amphimacer  duldet. 

Die  kürze  in  ßäai-Xstq  =  *ßdti-Xsvq  heerzog  vergleicht 
sich  mit  der  in  lateinischen  compositionen  wie  super-st-il- 
com-il,  prae-st-it-  und  mit  der  von  sanskritwörtern  wie  d^-u-gal- 
zum  himmel  gehend,  asa9c-at  verfolgerlos,  ungehindert,  in 
denen  man  mit  recht  verstiunmelte  parlicipia  erkennt,  vgl. 
Leo  Meyer  vgl.  gr.  II.  99.  Dazu  halte  man  noch  den 
böotischen  schlachtmonat  ßoV'XaTi^og  und  die  gleichung 
xuTi'  :  xaV'  =  ßatt-  :  ßav-. 

Wenn  das  wort  ösa-Tiorrjq  seinem  begrifTe  nach  mit  dem 
hause,  von  dem  man  es  doch  kaum  trennen  kann,  zusammen- 
hängt, so  halte  ich  es  verstümmelt  aus  *difiaa-n6Tr^qf  *dh^a- 
noTT^gy  vgl.  lat.  domes-ticus,  gol.  timr-jan,  unser  zimmern. 

Am  ende  von  compositionen  hat  auch  das  griechische 
jenes  participiale  x  viel  häufiger  als  am  anfange  derselben 
erhalten  und  zwar  immer  mit  vorhergehender  länge  im  gegen- 
satz  zum  sanskrit,  wo  vielleicht  nur  na-|)ät  der  sich  nicht 
(selbst)  schützende  (ßenfey)  und  zum  zcnd,  wo  das  ange- 
führte rava9-carät  jene  länge  zeigt,  f)  Im  latein  findet  sich 
meines  wiszens  nur  sacer-döt-  und  locu-plet-  ujit  jener  länge. 
Der  deutlichkeit  wegen  vergleiche  man  die  ersten  und -letzten 
glieder  in  folgender  gegenüberstellung : 


•f)  \g\.  noch  ailbactr.  khratu^u-t  am  verstand  wachsend,  lhraotü-<jla-l 
in  fluszen  stehend ,  ahuni-<jtu-t  die  weit  preisend ,  und  wegen  der  kürze 
(^rut-gaosha ,  skr.  (jrut-karna  hörendes  ohr  iiabend,  havana-«jrul-  rufliürer, 
mada-cyut-  rausch  triefend,  dhana-sprt-  schätze  erkämpfend  u.  a. 


V 


r 


> 
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ßrjT'dQfiove;  tactgunger. 
nlTja-iartog  segel  füllend. 


nQodiJa'itaeQog  den  freund 

verrathend. 
ßun-dveiQU  männer  nährend. 


4d 

dvÖQo-x^TJr-  männer  ermü- 
dend, hinraffend. 

Xifxo'd^v^T'  vor  hunger  ster- 
bend. Vgl.  TJfii'&avsq- 
halbtodt  und  locu-plet- 
reich. 

dvÖQo-j  w^io-ßQWT-  menschen, 
rohes  freszend. 

ndfi'ßMTi-  allnährend.  Vgl. 
da-anX^Ti  sehr  quälend. 


Einen  ausfall  des  s  vom  suffix  eg-  bgi-  haben  wir  an- 
zunehmen in  den  von  consonantischen  wurzeln  und  praesens- 
slämmen  gebildeten  ersten  gliedern  unserer  composita,  wie 
in  ^rf^'^vioQ,  teQipi-fißQoroq.i)  Diese  syncope  kann  man 
gleichfalls  durch  die  analoge  bildung  des  aorist  stützen  (vgl. 
di'S^QT^^ay  sT€Qipa)  und  auch  die  lateinischen  infinitive  velle  = 
vel-ese,  ferre  =  fer-ese,  esse  =  ed-ese  und  es-ese  herbei- 
ziehen. Vgl.  noch  s.  18.  Es  findet  sich  auch  zuweilen  das  s  von 
sai-  in  compositionen,  deren  erste  glieder  offenbar  ursprünglich 
mit  solchen  ohne  s  identisch  waren,  wie  in  xafineai-yovvog 
knie  beugend  neben  xa^ipt-novgy  d^sXyFMi-itv&og  durch  worte 
bezaubernd  neben  ^sX^i-ipQuv  den  geist  bezaubernd.  In 
meinem  aufsatze  in  der  Kuhnschen  Zeitschrift  erkläre  ich 
griechische  adverbia  wie  /rt'?,  X«?  mit  der  faust,  mit  dem 
fusz  schlagend,  nag-aXXd'^j  ^n-aXXd'^  abwechselnd,  Inird'^ 
hintereinander,  lni^i%  ohne  unterschied,  InißXvl  zuströmend 
für  erstarrte  und  verstümmelte  participia,  die  durch  die  mit- 
telstufen  von  as-stämmen,  —  vgl.  IvTvn-dg  sich  eindrückend, 
d-ansQX'^^  nicht  eilend,  d-CtiX-^i  =  "d'dia-'S^i'ig  untrennbar, 


t)  Vielleicht  vergleicht  sich  dieser  bildungsweise  das  altbactrische 
nai(jt-daeva  feindevemichter ,  das ,  soviel  ich  weisz,  in  dieser  spräche^  seiner 
bildung  nach  allein  dasteht.  —  Auch  kann  man  die  lesart  «\«()(r-<pofo$  « 
%%«f(ij(r.(po>o$  Hes.  sc.  192  walTen  tragend  lüer  heranziehen. 
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avv€X~^^  fortwährend ,  di-aix^nsi)'iq  durchdringend  u.  a.  — , 
deren  vocal  syncopiert  ist,  ihre  jetzige  gestalt  erhalten  haben. 
In  XaxTi'Csiv  hat  sich,  wie  wir  es  schon  oft  fanden,  das  t 
conserviert  und  für  nvl^  =  *7rrxr-  nehme  ich  dasselbe  an. 
Für  genau  dieselben  bildungen  halte  ich  nun  diese  ersten 
compositionsglieder ;  auch  sie  gehen  ursprünglich  wie  alle 
as-stämme  auf  [Kirticipia  zurück,  müszen  aber,  wie  wir  gesehn 
haben,  schon  in  der  griechischen  grundsprache  zum  gröszten 
Iheile  as-stämme  gewesen  sein.f)  Man  vergleiche  ^i/£-fXX?/v 
vermischter  Hellene ,  Mischhellene  mit  Ini-^ii'^  sich  vermi- 
schend, ohne  unterschied,  t«5'-^o/o5  hinterhall  stellend  mit 
lnt'td%  nachstellend,  nachgestellt,  hinter  einander. 

Bis  auf  das  /,  das  einem  älteren  caz-stamme  angehört, 
ist  daher  identisch  das  erste  und  letzte  glied  in  ßXaipi'(fQO)v 
und  (pQfvo-  ßkußtq.  Weniger  genau  stimmen  dagegen  die 
letzten  und  ersten  stamme  in  compositionen  wie  die  folgenden: 


t 


ßoV'xXsifj    stamm    -xX^tt- 
ochsendieb. 

oiGTQO'TiXi]'^  stamm  -nXijy- 
von  der  bremse  gesto- 
chen, getrieben. 

alyo-,  x^T^QO'diü)'^  St.  -diioy- 
Ziegen,  thiere  verfolgend. 

alyt-Xiip  Stamm  -A/tt-  von 
Ziegen  erstrebt,  ff) 


xXeiff^TLfÖQix  (die  waszer  steh- 
lende) waszeruhr. 

71X11% '  mnoq  rosze  antrei- 
bend. 

öm)%-innoq  rosze  antrei- 
bend. 

Xiifj-ovQta  harnbegierde. 
Vgl.  XsXifi^tiVoq  ^idx^Q 


Aesch.  sept.  380. 

Es  können  die  letzten  glieder  der  zuerst  genannten  com- 
posita  sehr  leicht  verslümmelt  sein ,  wie  so  ofl  in  composi- 
tionen (vgl.  Kuhn  Zt.  IX.  103),  wozu  das  am  ende  nur  einmal 


t)    Vgl   zu   nvi    das   adverb   nvxoc    =   *iruxocr-   und  >;f/^a,   dessen 
comparation  ii^s/jkia-Tt^os  -raros  auch  einen  as-stamm  ei-schlieszen  läszt. 

tt)    l>a  Hesych.  anführt,  dasz  die  weide  »V/ct  bei  den  Thuriern  (ntyl-Xtil^ 
genannt  wurde,  so  ist  wol  an  dieser  etyniologie  nicht  zu  zweifeln. 
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geschriebene  $  des  nominativs  verleitet  haben  mag.f)  Dafür 
kann  man  noch  folgende  composila  heranziehen,  die  Iheils 
von  f$-stämmen  in  der  Verstümmelung  zu  /-stammen  (vgl. 
xpevösg-  tpsvdi-),  theils  von  der  längeren  form  eai-  mit  jener 
syncope  des  s  durch  sufüx  a-  weitergebildet  sind:  '^f]Qo- 
TQißi'Cc  das  trockne  reiben  (vgl.  dTQißsg-y  ätQißi^  adv.) 
neben  diQixpi-a  ungeriebenheit,  unerfahrenheit,  naQu-TiXt^yi-a 
neben  na^a-nXriii-a^  noXv-^uyl-a  neben  noXv-^i^i-a  (vgl. 
noXv'^uye<;')\  mil  noch  erhaltenem  s  von  sai-  sv-sgysai-a 
neben  xaxo-sQyt-a.  Mit  diesen  correspondieren  genau  die 
ersten    glieder   in  t€Qipi-fißQOTog  und  rsQni'XSQavvog.     Vgl. 


•f)  Die  ursprüngliche  glcichheit  in  diesen  anfangs-  und  endgliedem 
stelle  ich  nur  als  vcrmuthung  hin.  Hingeleitet  ward  ich  zu  derselben  durch 
die  sonst  so  grosze  harmonie  zwischen  den  ersten  und  letzten  gliedern  von 
compositionen  und  durcli  einen  schlusz,  den  ich  vom  sanskrit  aus  mache. 

In  unseren  skr.  grammaliken  wird  ein  lautgeschichlHch  sehr  auffallen- 
des geselz  angeführt,  wonach  g  oft,  c  immer,  h,  (;,  s  oft  am  ende  eines 
woi-tes  in  cerebrales  t  übergelien.  Dieses  t  bleibt  auch  vor  einigen  wort- 
bildenden suf/ixen.  Wo  an  eine  assimilalion  nicht  zu  denken  ist,  die  wol 
in  der  conjugation  von  wurzeln  wie  ruh,  lih,  darh  anzunehmen  ist  t.  b.  in 
ledhi  lecke,  lidha  geleckt,  rudha-  gewaciisen,  drudha-  fest,  erkläre  ich  mir 
diesen  Vorgang  durcli  die  annähme,  dasz  ursprünglich  jenen  buchstaben 
noch  ein  wortbildendes  l  folgte,  welches  daim  entweder  selbst  wich  oder 
vor  dem  der  vorhergehende  buchstabe  allmalich  schwand,  zugleich  aber 
jene  Umgestaltung  des  dentalen  in  den  cerebralen  bewirkte.  Es  sind 
meistens  composita,  in  denen  wir  diesen  Übergang  beobachten.  Vgl.  Bopp 
krit.  gr.  d.  skr.  spr.  s.  45,  50,  51,  55,  63,  65,  107.  Nom.^  sam-rät  instr. 
-rädbhis  loc.  -rAlsu  sind  denmach  Verstümmelungen  von  '-ragat-  -ragad-bhis 
u.  s.  w.  (vgl.  rägan-);  vi(j  der  einwohner  setzt  durch  casus  wie  vit  vitsu 
ein  *vi(jl-,  das  wol  aus  'vicjat  (part.)  entstanden,  voraus;  ebenso  dvit  der 
feind  ein  'dvist  =  dvisüt,  madu-lit  ein  *madu-lihut  iioniglecker  mula-vral  ein 
•mula-vra<;cat  wurzeln  ausreiszend.  Sollten  die  sonderbaren  casus  von  ap- 
waszer:   ad-bliis   und  ad-bhyas   nicht  auch  für  *apad-bhis  und  •apad-bhyas 

stehen  ? 

Aus  den  Veden  habe  ich  mir  bis  jetzt  gemerkt  sat-  ==:  sahät  siegend, 
mächtig  Rigv.  I.  63,  3  und  vrtha-sat-  leicht  siegend  4,  ferner  janä-  vird-sat- 
I.  54,  11  und  I.  35,  6,  havya-val-  opferführer,  vgl.  vaghat-  der  priester. 

Wie  nun  im  sanskrit  dieses  t  schon  sehr  selten  erscheint,  so  mag  in 
jenen  griechischen  compositionen  r  oder  sein  Vertreter  s  ganz  geschwun- 
den sein. 
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noch  die  Weiterbildungen  in  den  namön :  BXeipt-ai;  neben 
BX€7iai-ogy  Nixuat-aq  und  Ntxae-og  (Ntxi'-agjf  die  von 
ßXsnaae-y  vtxaai-  weitergebildet  scheinen.  Den  auf  -5/'«, 
"ipta  schlieszenden  Zusammensetzungen  liegen  solche  formen, 
wie  ßogßoQo-Tugal^i-  schmutz  aufwühlend  und  wTo-xar«?/- 
klopffechter ,  die  auch  aus  f (//-stammen  syncopiert  sind,  zu 
gründe,  imd  Clemm  beschuldigt  s.  1G6  mit  unrecht  den  Ari- 
stophanes  und  Lukian,  dasz  sie  den  compositionsvocal  aus 
seiner  mittleren  Stellung  so  unrespectabel  ans  ende  des 
Wortes  verdrängt  haben. 

In  den  vorhergehenden  gleichslellungen  habe  ich  auf  die 
active  oder  passive  bedeutung  einiger  composita  keine  rück- 
sicht  genommen.  Es  geschah  dies  aus  dem  grnnde,  weil  die 
griech.  «g-stämme  sowol  activische  als  passivische  bedeutung 
haben  können.  Bekanntlich  ist  die  activische  gewöhnlicher; 
daneben  sind  jedoch  stamme  wie  xvxXo-rsQsg-  rundgerieben, 
€v-aTQ6(fsq-  wolgedreht,  TiQuno^naysq-  zuerst  gefügt,  e^- 
nrjydq-  wolgefügt,  d-Fs'kXiq-  zusammengedrängt,  d^ZQißig- 
ungerieben,  noXv-^iysq"  vielgemischt  u.  a.  unzweifelhaft  pas- 
sivisch. 'Aus  dem  sanskrit  nenne  ich  nur  purö-dhas-  =  puro- 
hita-  (vorgesetzter)  priester,  a-codas-  unangetrieben,  freiwillig. 
—  Es  entwickelt  sich  die  passivische  bedeutung  leicht  aus 
der  medialen  oder  intransitiven  der  zugehörigen  verba. 


Es  bleibt  uns  jetzt  noch  übrig,  die  composita,  deren 
erste  glieder  statt  des  zu  erwartenden  ff/-  die  lautgruppe  ffo-, 
ffe-  aufweisen,  näher  zu  betrachten. 

Die  ältesten  dieser  galtung  sind:  Sgao^vQ-rj  Od.  XX. 
126  sprijigthür,  oQao-TQtaiva  Pind.  Olymp.  VIII.  64,  -TQiatvr^g 
Pyth.  VI.  23  dreizackschwinger  (vgl.  oQGi-xTvnog  Olymp.  X.  97), 
nsQas-tpdvri^  nsQas-nroXig  nsgas-noXeg  Stadt  zerstörend; 
dx6QG£-x6jii7]g  II.  XX.  39 ,  bei  Pindar  dxsiQs-xo^ag  haare 
nicht  beschneidend. 

Zu  oQüO'  als  erstem  gliede  gehört  als  schluszglied  iQao-g 
in   naXtV'OQGo-g   II.   III.   33    sich   zurückbewegend,    zurück- 
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stoszend  und  auch  oQdog  der  zweig  als  der  sich  heraus- 
stoszende,  der  hervorsprieszende.  Es  setzt,  da  das  griechi- 
sche kein  suffix  ffo-  hat,  eine  wurzel  6()g  voraus,  die  aus 
Sq  erweitert  ist,  vgl.  Sonne  in  Kuhn  zt.  X.  103  ff.,  wo  auch 
für  reXaov  und  nvqaoi  II.  XVIII.  24  die  richtige  erklärung 
gefunden  ist.  —  Hierher  gehört  auch  das  compositum  Sqgo- 
XoTiog,  d^ao-XoTtsrv  Anakr.  fr.  74,  Aesch.  Pers.  10,  welches 
Passow  „am  wahrscheinlichsten"  für  „eine  blosze  poetische 
abwandlung  von  oQVVfii,  opffo>"  hält,  und  für  das  ich  nirgends 
eine  genügende  etymologie  gefunden  habe.  Ich  zweifle  gar  nicht, 
dasz  die  ursprüngliche  bedeutung  des  Wortes  ist  „die  haut  erre- 
gen", wie  wir  sagen  „in  feuer  und  flammen  setzen";  wir  haben 
hier  also  keine  poetische  abwandlung,  sondern  eine  echt  poe- 
tische maierei,  die  uns  innerliche  affecte  äuszerlich  am  körper 
ausmalt,  t)  Liegt  uns  dann  nicht  in  d^QO)Ö£iv  dasselbe  bild 
vor  und  ist  d^Q-cüdsg-  nicht  =  *oQao-sid£g'  erregte  gestalt 
habend  =  furchtsam,  gebildet  wie  das  gleichlautende  oQQ-wösg- 
molkenartig?  Vgl.  « ^-o^^'ov.  Nur  das  jonische  «^^%(Jf/>  macht 
mir  diese  etymologie  bedenklich.  —  nsQOs-  in  nsgae-noXig^ 
wol  auch  in  IlbQaS'ipovi]  geht,  obgleich  ich  für  letzteres  wort 
keine  sichere  etymologie  wage,  auf  ein  *nsQasg'  zurück 
und  zeigt  uns  die  s-erweiterung  der  wurzel  nsQ  (urspr.  spar), 
wie  sie  in  skr.  pars-ni  got.  fairz-ni  hervortritt,  der  ich-  die 
l-erweiterung  in  ntsQva  TlieQs-Xaog  in  meinem  erwähnten 
aufsatze  gegenüberstelle. 

Ebenso  gehört  das  ff  in  Cxsqos-  von  äxsQas'Xo^tjg  einer 
erweiterten  wurzel  xtQO-  skr.  kars  an,  die  uns  auch  in 
änoxoQGOfisvaig     —    drioxeifia^uvaigt     xoQoag    =    tqi'xcc^ 


f)  Man  ver{5^1eiihc  unsere  vorksthuinliche  rcdensirt  bei  dem  affecte 
der  furciil :  es  laull  mir  die  {j-äiiseliaul  über.  Hierbei  bemerke  ich ,  dasz 
ich  in  tX-Xonas  lx^Z<  Hes.  sc.  312,  die  man  unbejjreinicher  weise  als 
„stumme'*  oder  „schnellende"  laszl,  nur  die  „scliuppijjen"  sehe.  Vgl. 
Xonos,  Xffcli,  XorrU  schale,  haut,  schuppe  und  wejjen  der  bildung  eX-Xoyos 
vernimflig,  VX-\oßoi  mit  schoten  verseilen,  '/Xo^A  =  ''X-Xo</'  tjine  Schlangenart, 
V\-Xvieoi  traurig.  FreiHch  sind  dann  die  iXXol  oder  ^XXo*  tx^vis  Soph. 
Aj.  1296  von  den  Hesiodischen  zu  trennen. 


I 
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(schür)  des  Hesych.  vorliegt,  und  wozu  sich  auch  eine  l- 
erweilerung  in  xsQT-ofio-qy  skr.  krtyaka  quaelerin  findet.  Vgl. 
Leo  Meyer  Kuhn  zt.  VI.  15,  Curtius  gr.  etym.^^  136. 

Spüler  bewirkte  wol  die  analogic  der  im  griechischen 
vorherrschenden  o-stumnie  das  erscheinen  des  o  statt  /  in 
compositionen  wie  Xsiipo-O-Qi'^  haare  laszend  ,  aetao-cpvXXoq 
laub  schüttelnd,  atgsipo-dixog  rechlsverdreher  etc.  Im  Homer 
kommt  auszer  jenem  dQao—^vQr;,  wo  Sqoo-  ein  o-stamm 
von  der  würzet  oQg  ist,  keine  solche  form  vor. 

Die  gleich  scheinenden  lateinischen  bildungen  wie  flex- 
animus  herz  rührend,  fle\i-pes  =  xafHpi-noiiy  versi-color 
fiu-be,  haut  ändernd  etc.  halte  ich,  da  sie  selten  und  fast 
nur  bei  dichtem  erscheinen,  für  nachahmungen  unserer  grie- 
chischen composita. 

So  brauchen  wir  auch  die  syncopierten  (f)(r-  (sjai-siiimme 
von  den  vorher  behandelten  nicht  zu  trennen.  Dasz  viele 
unter  ihnen,  die  erst  in  später  zeit  auftreten,  nur  nach  ana- 
logie  gebildet  sind',  nachdem  faclische  fs-  f(ri-stämme  zu 
dieser  bildung  den  weg  gebahnt,  wer  will  das  leugnen? 


^W^ 


Zum  schlusze  musz  ich  nochmals  auf  das  angenommene 
höhere  alter  des  Suffixes  asi-  vor  as-  und  somit  auch  von 
anti-  vor  ant-  zurückkommen,  weil  ich  mir  wol  denken  kann, 
dasz  vielen  diese  annähme  zu  gewagt  scheinen  mag.  Wer 
sich  mit  derselben  nicht  befreunden  kann ,  der  möge  in 
diesem  asi-  eine  dem  griechischen,  lateinischen  und  slavischen 
eigene  Weiterbildung  von  as-  mit  suffix  i  erkennen  oder,  wie 
man  es  gewöhnlich  nennt,  ein  überschlagen  in  die  i-declinalion. 
Meine  herleitung  der  besprochenen  griechischen  compositionen 
wird  dadurch  nicht  beeinträchtigt.  Es  leiteten  mich  aber  bei 
jener  annähme  auszer  dem  schon  vorgebrachten  noch  allge- 
mein indogermanische  Spracherscheinungen. 

Vor  allen  dingen  darf  man ,  wenn  man  von  dem  gewisz 
richtigen  grundsatze  ausgeht,    dasz   die   älteste  compositions- 
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weise  —  und  diese  griechische  auf  asi-  ist  es  gewisz  — 
der  Casusbildung  vorausgeht,  sich  gar  nicht  wundern,  in 
solchen  compositionen  stamme  vorzufinden,  die  später  in 
der  spräche  nicht  mehr  in  demselben  lautlichen  zustande 
vorkonunen  oder  deren  bedeutung  sich  geändert  hat.  — 
Es  ist  nun  vielfach  angenommen,  z.  b.  von  Benfey,  Leo 
Meyer  und  zuletzt  von  Ludwig  in  seiner  schrifl:  Die  ent- 
stehung  der  a-declination  etc.  Wien  1867,  dasz  die  indog. 
a-stämme  auf  ant-stämme  zurückgehen,  aber  genauer  und 
zusammenhängend  durchgeführt  finde  ich  diese  hypothese 
nirgends.  Ich  will  daher  dieselbe,  die  nur  scheinbar  dieser 
Untersuchung  fern  liegt,  hier  genauer  zu  begründen  versuchen. 

Gehen  wir  also  mit  Ludwig  von  anti-,  der  älteren  form 
für  ant-  aus,  so  sehen  wir  für  dasselbe  im  sanskrit  ant- 
an-  at-,  selten  asi-,  häufiger  ani-  und  as-  eintreten  (vgl.  s.  39 
und  s.  44  f^.)y  wozu  composita  von  an-stämmen  nur  a-  bieten ; 
vgl.  brahma-vid  brahmakenner,  räga-dhana-  hauptstadt. 

Aehnliches  beobachteten  wir  mit  berücksichtigung  der  laul- 
geselze  im  griechisch-lateinischen,  wo  sich  auszerdem  neben 
kurzem  ösi-  os-  on-  ein  auf  ersatzdehnung  für  ausgefallenes 
n  oder  t  beruhendes  langes  osi-  ös-  ön-  erschlosz.  Vgl.  s.38ff. 
Griechische  composita  zeigten  uns  aat-  at-  aq-  «-  und  ä 
(TaXaai'(pQV)Vf  TaXai-rpQwVy  XQua-Tiedov,  aTScpt^-cpoQogj  raXa- 
(pQ(Dv)f  eai'  eg-  s-  (sXxsat-nertXog,  (fs^ia-ßiogy  (ps(}£'^vyog)y 
Ol'  (für  oai-)  05-  o-  (SXooi-TQoxog,  fioyoa-tdxog,  uv&o^ 
vöfiog). 

AUe  diese  erscheinungs formen  des  ursprilngUchen  anti,  mit 
ausnähme  von  ant-  at-  Hegen  der  a-declination  in  den  indogerma- 
nischen sprachen  zu  gründe. 

Man  hat  schon  von  verschiedenen  selten  versucht  die 
besonderheiten  dieser  declination  gegenüber  den  übrigen  aus- 
zugleic\|ßn.  Vgl.  Kuhn  in  seiner  Zeitschrift  bd.  XV.  420  ff., 
der  sehr  geistreich  die  genetivendung  sya-  für  den  stamm- 
auslaut  eines  adjectivs  erklärt,  und  Sf]fioaio-  mit  gen.  drj^oio 
vergleicht.     Ich  bin  der  ansieht,  dasz  ursprünglich  die  casus- 
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Suffixe  in  allen  declinalionen,  die  pronominale  eingeschloszen, 
dieselben  waren  und  zwar  diejenigen,  welche  am  deullichslen 
in  der  allindischen  consonanlischen  declination  hervortreten. 

Ziehen  wir  mit  berücksichtigung  der  laulgesetze  jene 
Suffixe  zuerst  im  sanskrit  von  den  casus  der  a-declinalion 
ab,  so  zeigen  uns  im 

Singtdar 

der  nom.  und  acc.  msc.  fem.  neulr.  einen  a- stamm  (9iva-s  9iva 
9iva-m,  9iva-m  9ivä-m  9iva-mt);  der  inst.  msc.  neutr.  einen  a- 
und  ani-stamm  (ved.  mahilvä  und  kuli9ena  =  *kuli9ani-Jl  mit  der 
hauptsächlich  allbaclrischen  epenthese,  zu  der  man  übrigens 
vergleiche  das  vedische  suflix  enya-  =  aniya-  z.  b.  in 
varenya-  i9enya-,  s.  Benfey  vollst,  skr.  gr.  s.  421).  Gewöhn- 
lich ist  das  ä  von  der  endung  ena  gekürzt  (9ivenä).  Der 
instr.  fem.  geht  dagegen  auf  ai-  =  asi-  zurück  (9ivay-a)  und 
der  dativ  msc.  neutr.  auf  ai-  =  asi-  (9iv{\y-a  =  *9ivÄi-ai) 
mit  Verlust  des  auslautenden  i ,  während  dem  dat.  fem. 
(9ivayai)  ein  stamm  auf  äsi-  =  äi-  zu  gründe  gelegen  zu 
haben  scheint.  Der  abl.  msc.  neut.  zeigt  wieder  einen  a- 
stamm  (9iväl),  abl.  fem.  dagegen  mit  dem  gen.  fem.  gleich- 
lautend äia-  =  äsi-a-  (9iväyäs).  Der  gen.  msc,  neutr.  hat  eine 
asi-form  (9ivasy-a  =  9ivasi-as)  und  der  verlust  des  auslauten- 
den s  ist  dem  gleichklange  mit  dem  erhaltenen  der  vorher- 
gehenden sylbe  zuzuschreiben.  Vgl.  den  verlust  in  der  mitte 
bei  beibehallung  am  ende.  Der  locativ  msc.  und  neulr.  bietet 
den  a-stamm  (91  ve  =  9iva-i),  fem.  äia-  =  äsiä-  (9iväyäm). 
Der  Wechsel  zwischen  langem  und  kurzem  ai  in  9iväyäi, 
9ivayä  vergleicht  sich  mit  lat.  öri-  ori-,  griech.  <^i-  und  o-  z.  b. 


V 


•f)  Das  m  im  nom.,  acc.  sgl.  neutr.  ist  bei  unserer  hypothesc  schwer 
erklärbar.  Wofern  es  nicht  mir  der  analugie  mit  dem  acc.  sgl.  msc.  zuzu- 
schreiben ist,  mag  es  identiscli  sein  mit  dem  m  (y)  das  wir  in  aluiiu  «yw'y, 
idam  halten,  welches  letztere  wieder  durch  das  für  sein  m  in  idad-vasu 
„an  diesem  und  jenem  reiche",  idat-ld  „identitäl"  auftretende  l  (d)  an  eine 
entstellung  aus  n  deniien  läszt.  Vgl.  noch  ^atat-vasu  hundert  reichthumer 
habend  Rigv.  I.  119,  1. 


<t. 


in  *^()yq!  und  *!AQyoiy  während  die  Stammerweiterung  zu 
asi-a  z.  b.  in  9ivAyäs  =  *9iväsi-a-as  dem  litauischen  eigen 
ist  wie  in  debesio  =  *debesi-a-as.  Vgl.  s.  38  fl".,  wo 
auch  der  vedische  stamm  usäs-  erwähnt  ist,  der  durch  seinen 
accusativ  usäm  für  usas-am  auch  für  den  ausfall  des  s  zwi- 
schen vocalcn  im  sanskrit  ein  beispiel  abgiebt. 

Plural. 

Der  nom.  msc.  und  fem.  hat  in  den  veden  den  slammaus- 
gang  äs-  (deväs-as,  pavakäs-as),  der  gewöhnliche  nom.  dagegen 
(9iväs)  ist  durch  zusammenziehung  [*civä(s)-as]  oder  bloszen 
abfall  der  endung  -as  entstanden  (vgl.  pitur  =  *pitaras);  der 
nom.  acc.  neut.  zeigt  ä-  und  äni-  (vanä  =  *vanä-a,  9iväni  = 
*9iväni-a  mit  abfall  der  endung);  acc.  msc.  und  fem.  a-  [9ivä-n 
(a9vils)  9iväs];  instr.  masc.  ai-  =  asi-  (a9ve-bhis  a9väis); 
fem.  nur  ä  (9ivä-bhis),  ebenso  der  dat.  abl.  (9ive-bhyas,  9ivä- 
byas);  der  genetiv  bietet  einen  än-stamm  (9ivän-äm);  loc. 
msc.  neut.  ai-  =  asi-  (9ive-su),  fem.  ä-  (9ivä-su);  voc.  wie 
der  nom. 

Dual. 

Nom.  msc.  zeigt  in  den  veden  einen  a-stamm  (devä  = 
deva-a),  während  die  endung  au-  (9ivau)  auf  einen  an-stamm 
deutet  und  das  fem.  und  neutr.  auf  asi-  =  ai-  (9ive);  das 
casussuflix  ist  verloren.  Instr.  dat.  abl.  bieten  einen  ä-stamm 
(9ivä-bhyäm),  der  gen.  loc.  ai-  =  asi-  (9ivay-os). 

Bemerkenswerlh  ist  der  nur  dem  asiatischen  zweige 
des  indogermanischen  eigne  genelivausgang  im  plur.  än-äm, 
während  den  übrigen  sprachen  äs-am  zu  gründe  gelegen 
haben  musz ,  vgl.  ose.  äz-um.  Dem  sanskrit  allein  eigen  ist 
ferner  der  stannnauslaut  äni-  im  nom.  pl.  neulr.  und  im  instr. 
Sgl.  msc.  und  neutr.  Es  vergleicht  sich  mit  dieser  eigenheit 
der  wv-slamm  im  griechischen  neben  wg-  o)Gt-  z.  b.  in 
Ilv&iova  und  IdQyf'j* 

Das  griechische  bietet  im  vergleich  mit  dem  altindischen 
namentlich  im  singular  keinen  so  bunten  Wechsel  der  stamme. 
Nur   dem   gen.    Sgl.   msc.   und   neutr.   liegt  ein  asi-stamm  = 
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oi'  zu  gründe  z.  b.  in  äy^ot-o^  und  dem  vocativ  ein  as-slamm 
f^fo'c,  qiU  für  (piXsq-f),  den  übrigen  casibus  im  Singular  nur 
a- Stämme.  Im  dual  haben  wir  oi  =  odi  im  dat.,  z.  b.  in 
ßXsffctQOi'iv  y  das  später  in  ßXecpuQoiv  zusammengezogen 
wurde, 

Plural. 

Nom.  msc.  und  fem.  An  einen  asi-stamm  trat  die  endung 
as,  die  aber  wegen  des  gleichganges  mit  kurz  vorhergehendem 
as-  entweder  wieder  abgeworfen  wurde,  so  dasz  nur  asi  = 
(u  Ol  übrig  blieb  P/otQa(a)t'(ag)  =  /(OQaty  *inna(o)t'(a(;) 
=  'tunotj,  oder  die  nach  schwund  des  s  von  asi-  mit  ai- 
zu  ais  contrahiert  wurde,  worauf  das  schlusz-s  abfiel.  (Vgl. 
den  nom.  im  altindischen  und  im  Sgl.  den  gen.  fem.  gegen- 
über dem  gen.  msc.  z.  b.  9iväyas  und  9ivasya.)  Für  den 
letzteren  Vorgang  spricht  auch  das  lateinische,  dessen  ältere 
plurale  wie  magistreis  magistres  magistrls  neben  späterem 
magistri  noch  das  s  zeigen.  Schliesziich  tritt  uns  im  Home- 
rischen  dativ  (locativ)  auf  oi-ai,  rj-ai  ein  ai-  =  asi-sjamm 
entgegen,  während  den  übrigen  pluralischen  casus  ä-  zu 
gründe  liegt. 

Entsprechend  dem  griechischen  verKihrt  das  latein,  wo 
der  äs-stamm  im  gen.  plur.  auf  är-um  ör-um,  ose.  az-um, 
ferner  das  ai-  ae-  =  asi-  in  genetiven  wie  Prosepnais, 
Dianaes,  endlich  dte  eben  behandelten  nom.  pl.  magistreis  etc. 
als  besondere  eigenheiten  hervorzuheben  sind.  Die  genetive 
auf  aT  wie  iraT,  vitäT  haben  das  s,  das  die  vorhergenannt'cn 
Wörter  noch  zeigen,  verloren  und  den  vocal  der  ursprüng- 
lichen gcnetivendung  as  mit  dem  vorhergehenden  i  in  T  zu- 
sammengezogen. 


> 


t)  Für  diese  aufTaszung  des  vocalivs  spricht,  dasz  das  griecliischc  einen 
in  der  spräche  ausgebildeten  c-stamni  innerhalb  von  coinposilionen  nie  zu 
«-  schwächt.  Vgl.  die  zahlreichen  (j-iXo-  als  erste  glieder,  zu  denen  nie  ein 
<p<X«-  skh  gesellt,  und  beachte  auszerdem  (^«X«/-t«to«.  hi  lateinischen 
compositionen  finden  wir  dagegen  sehr  oft  i  statt  des  zu  erwartenden  o-  u-, 
weil  ja  in  dieser  spräche  die  Verstümmelung  der  as-stämnie  zu  i-stämmen 
deutlfch  ist. 


^^ 


Das  altbactrische  stimmt  bis  auf  einiges  unwesentliche 
genau   in    seiner  a-declination   mit  dem  altindischen  überein. 

Aus  der  litauischen  a-declination  führe  ich  die  an-themen 
in  den  zemaitischen  locativen  pl.  wie  darbun-se,  krumun-se 
an,  aus  denen  sich  ganz  lautgesetzlich  hochlitauisch  darbu-se, 
krumu-se  entwickelt,  so  dasz  dann  hier,  wie  überhaupt,  von 
einem  cinschube  eines  v  oder  n  nicht  die  rede  sein  könnte. 
Vgl.  Schleicher  lit.  gr.  s.  175,  176.  —  Auch  aus  den  kirchen- 
slavischen  gen.  Sgl.  fem.  und  nom.  plGr.  r^ky  =  *rankan-as, 
dusq  =  duhjan-as  schälen  sich  an-stämme  heraus,  während 
der  instr.  r^koj^,  er  sei  nun  der  bildung  nach  identisch 
mit  dem  altindischen  locativ  (9ivAyäm),  was  mir  sehr  wahr- 
scheinlich dünkt,  oder  nicht,  jedenfalls  die  Weiterbildung 
ai-ii  =  äsi-a  zeigt.  Vgl.  damit  den  erschloszenen  äni-stamm 
im  instr.  Sgl.  msc.  neutr.  des  altindischen. 

Wie  weit  diese  hypothese  in  die  pronominale  declination 
und  die  Stammbildung  überhaupt  eingreift,  brauche  ich  jetzt 
nicht  auszuführen,  wo  es  mir  nur  darauf  ankommt,  as  aus 
asi  herzuleiten.  Diese  herleitung  hoffe  ich  aber  durch  das 
vorhergehende  höchst  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben. 
Dabei  musz  man  aber  durchaus  im  äuge  behalten,  dasz  uns 
in  der  a-declination  verschiedene  Zeiten  vorliegen ;  einiges 
ist  in  ihr  proethnisch ,  einiges  haben  nur  näher  zusammen- 
hängende sprachen  ausgebildet  und  einiges  schliesziich  die 
einzelnen  nur  für  sich.   • 


Zur   veranschaulichung   der   gewonnenen   resultate  folgen 
übersichtlich  geordnete  tabellen. 
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Tab.  1.         Grundform  des  schluszes  der  ersten  glieder  in  folgen- 


as  (p:riech.  og  fq)  oder  das  Alweder 


den  und  ihnen  analogen  composilioneh  ist  das  suffix 
/liiere 'feler  durch  i  erweiterte  asi  (griech.  eai). 


^A^ 


og  wird  verstummelt  zu: 


o 

V 


eg  wird  verslünmielt  zu: 


! 


dfiuQjO'FfTirjg  II.  XIII. 
824  im  reden  irrend; 
abh.  comp. 

dTlTO'F€7l7Jgl\\m.2m 

mit  redon  angreifend ; 

abh.  comp. 
(fiXo-(.ift€idrjg\\.\ll.A2A 

das  lächeln  liebend ; 

abh.  comp. 
(peXo'ipsiörjgU.XU.ißA 

das    lügen    liebend ; 

abh.  comp. 

So  auch  sehr  viele  mit 
(fiXo-  (fiX-  beginnen- 
de composita,  die  wir 
schon  deshalb  nicht 
anzuführen  brauchen 
weil  in  ihnen  auch  das 
adjectivum  (ft'lo-  in 
adverbialer  bedeutung 
enthallen  sein  kann. 

sO^eXo-novog  Xen.  Kyr. 
IL  1,  19  arbeit  lie- 
bend ;  abh.  comp. 

i^€X6'7io()vog  Anakr.fr. 
XIX.  7  huren  liebend; 
abh.  comp. 


O    £  schwindet  in  fulge  eines  hiatus 

ganz  und  u»  bleibt  nur  die  reino  oder 

gesteigert©  oder  durch  sufBxe  erwoi- 

tertc  -wuj^el  abrig. 

■ 

(psQ'fxaTng  Hom.  hym. 
VII. 2  Schild  tragend; 
abh.  comp. 

(fSQ-syyvog  Aesch.sept. 
377  bürgschafl  brin- 
gend; abh.  comp. 

y/X-J7pf7/<o$Od.Vin.3G 
rüder  liebend;  abh. 
comp. 

dXsS^'dvs^iog  Od.  XIV. 
529  den  wind  abweh- 
rend; abh.  comp. 

fuay-iiyxsia  11.  IV.  453 
(auf  fxiay-ayi^ig  zu- 
rückgehend) wörll.: 
mischende  schlucht; 
determ.  comp. 


crrry-«vrf)()Aesch.Prom. 
725  männer  haszend ; 
abh.  comp. 

Xäd^-dvs^iog  ftooa)  Sim. 
v.Keosfr.XIV.2des 
Windes  vergeszend  ; 
abh.  comp. 

/ag-ondg  Od.  XI.  611 
freudig  blickend,  vgl. 
otvo-xaQsg  weinfroh ; 
abh.  comp. 

xaQXaQ-döovTs  (divvb) 
II.*  X.  360  Zähne  flet- 
schend; abh.  comp. 


0€f)€-xXog    II.   V.    5i 
rühm      einbringend ; 
abh.  comp. 

(fSQB-'Cvyog  Ibyk. Jr.  II. 
4  joch  tragend  ;  abh. 
comp. 

(f€Qe~  Fotxog  lies.  op. 
569  das  haus  tragend ; 
abh.  comp. 

(fege-novog  Pind.  Pyth. 
11.56  mühe  ertragend ; 
abh.  comp. 

öaxi-Ov^iog  Soph.  Phil. 
705  das  herz  krän- 
kend; abh.  comp. 

ikxe'xhotv  II.  XIII.  685 
gewand  schleppend ; 
abh.  comp,      f 

jiQ/t-Xo/og  II.  II.  823 
den  Xoyog  anführend ; 
abh.  comp. 

l^Q/S'GTQarog  beer  an- 
führend; abh.  comp. 

dQ/e-xaxog    II.  V.   61 
Unheil  bringend;  abh. 
comp. 

dQ/J-noXtg  Pind.  Pyth. 
IX.  92  Stadt  beherr- 
schend; abh.  comp. 

aTQ6(p€-dtvr^0^€vl\.X\l. 
792(3.  p.pl.aor^ass.) 
'dui* CT Q€(f€'diro-g  im 
Wirbel  drehend  (abh. 
comp.)  zurückgehend. 
Vgl.  ed'aTQ€(f€g, 


IfBQia-ßiog  lies. th. 693 
leben  hervorbringend; 
abh.  comp. 

(pege^rfaxrjg  lies.  sc. 13 
Schild  tragend;  abh. 
comp. 

(f€QS(T-avd-i^g  Ilom.hym. 
XXX.  14  blumen  tra- 
gend ;  abh.  comp. 

(fSQ6^i'(.ieXii]g  Mimn.  fr. 
XIII.  14  lanzen  tra- 
gend; abh.  com[).  Es 
gehört  aber  vielleicht, 
dallesych.ein  a^eXog, 
dsvÖQov  (IXdrrj  6- 
fioiov)  anführt,  in  die 
f-gruppe  u.  ist  qsos- 
l^tfisi^h^g  zu  schreiben, 
wie  (fiXo'^t^isidfjg. 
Vgl.  noch  Od.  XVII. 
339  tCs  S'  Inl  fisXi- 
vov  ovdov  als  vers- 
anfang. 


Von  sg   bleibt  nach 

einer  Schwächung  zu 

tg  nur  übrig: 


dfiaQTi -vobg    Aesch. 
suppl.525  imgeiste  ir- 
rend,verrückt;  abh.c. 

fA/-7i:ot;gIl.VI.424die 
füsze  zusammendrän- 
gend; abh.  comp.    - 

lva()i-  fißgoTog    Pind. 
Pyth.VII.30  menschen 
mordend;  abh. comp. 

dXel^i'Xaxog  II .  X.  20  Un- 
heil abwehrend;  abh. 

comp. 

dXs'^i'Xoyog   Krit.  fr. 
I.  9  Worte  bewahrend 
(ygaftixara) ;  abh.  c. 

dXe'ii'dQTj  Hes.  op.  462 
verderben  abwehrend 
abh.  comp. 

dQ/i'^ecDQog  anführer 
einer  theorie ;  abh. 
comp. 

Xa^i'XrjöjjgJlXXn.SS 
(neben  Xa^i-novog 
kummer  stillend)  sor- 
gen stillend;  abh.  c. 

Xd^i'ipO^oyyog  Hes.  sc. 
131  die  stimme  verge- 
szen  machend,  stumm 
machend;  abh. comp., 


Eine  ältere  oder  durch 

suffix  i  erweiterte  form 

von  sg  ist: 

sai 


raf^ieai-XQujg  II.  IV. 510 
die  haut  durchschnei- 
dend ;  abh.  comp. 

dXifsat-ßoiog  II.  XVIII. 
595  rinder  einbrin- 
gend; abh.  comp. 

llQtüt  Boi'Xaog  II  .11.698 
erster  des  volkes ; 
determ.  comp. 

^AQxeai-Xaog  volksbe- 
schützer;  abh.  comp. 


iXxBai-nenXog  II.  VII. 
442  gewand  schlep- 
pend; abh.  comp. 

dQ/sat-fioXTiog  Stes.bei 
Äthen.4,p.l80E.  ge- 
sang  leitend;  abh.  c. 

nrjysai-fiictXXog  II.  III. 
397  wolle  verzottend; 
abh.  comp,  oder:  ver- 
zottete  oder  glänzende 
wolle  habend;  determ. 
comp,  im  poss.  sinne. 


>- 
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?jXn6'fir]vog  II.  XIX.  1 18 
den  monut  verfehlend 
d.h.  zu  früh  geboren ; 
abh.  comp. 

(iXiro-§fyog  Pind.OI.X.7 
gej^en  den  gastfreund 
frevehid ;  abh.  comp. 

Xtno-vavg  Aesch.  Ag. 
199  das  schiff  ver- 
laszend;  abh.  comp. 


XiTiO'Ta^tov  dUrj  klage 
gegen,  den,  der  die 
Schlachtordnung  ver- 
laszen  hat;  abh. comp. 

"ksiTio-za^ia  das  ver- 
laszen  der  Schlacht- 
ordnung; abh.  comi». 
So  viele  andere  mit 
Xsino^  XiTio-  begin- 
nende composita. 

yvyo-TTTo'Xf^o^  Od. XIV. 
219  den  krieg  scheu- 
end; abh.  comp. 

yLsiy^o-^vXrj  Baktr.  28 
(mausename)die  müh- 
le  ausleckend ;  abh.  c. 

dXo'(fwioq,  Od.  IV.  410 
(aus  *  wXo  -  ipojt loq 
*-(pcü(Tiog  entstanden) 
eigentlich  männer  ver- 
derbend, dann  über- 
haupt verderblich ; 
abh.  comp. 


Wurzel 

fiev-ai/jiTjq  Anakr.  frg. 
74  mit  der  lanze  stür- 
mend; abh.  comp. 

MtV'-avö()og  auf  den 
mann  einstürmend ; 
abh.  comp. 

A./7r-f()v?/$  Aesch.  frg.  42 
den  stamm  verlaszend, 
nachHesych.=X/7io- 
noXtg;  abh.  comp. 

?X-«i'<J()o$  Aesch  .Ag.C65 
.    rnjinner  fahend  ;  abh. 
comp. 

nsid^-dvwQ  Aesch.  Ag. 
1669  dem  manne  ge- 
horchend; abh.  comp. 

7rf/^-«()/o$  Aesch. Pers. 


!»l^- 


369  der  herrschaft  ge 
horchend ;  abh.  comp. 
dyan-rjviüQ  II.  VIII.  14 
niannhaftigkeit  lie- 
bend,mannhafl;abh.c. 


ßdsXvH-TQonoq  Aesch. 
Eum.  59  scheuszliche 
weise  habend, scheusz- 
lich  ;  determ.  comp, 
im  poss.  sinne.  —  (?) 


Te()n-avS()og    männer 
ergeizend ;  abh.comp. 


fisve'd7]'i'og  Il.^II.  247 
in  den  feind  stürmend 
oder :  den  feind  beste- 
hend; abh.  comp. 

fi6V€'XdQfir]g  II.  XI.  112 
im  kämpfe  ausharrend; 
abh.  comp. 

fisvS'TiroXs^iog  (auch  als 
name)  11.  II.  749 
den  kämpf  stürmend 
oder  den  kämpf  aus- 
hallend ;  abh.  comp. 

iXs'Väg        }    Aesch. 

sXe-ntoXig  \  Ag.  665 
schiffe  fahend,  sladt 
erobernd ;  abh.  comp. 

TtXi'Viyiog, 

l/£-ypwv  II.  IX. 341  ver- 
stand habend;  abh.c. 

^/f-:ifi;/io$Od.VIlI.320 
nuith  habend;  abh.' 
comp. 

l/S'Tisvxtjg  II.  I.  51 
spitze  habend;  abh. 
comp. 

l/J'Vrjg  Aesch. fAg.  149 
schiff  zurückhaltend; 
abh.  comp. 

dys'Xsirj  U^tjvT^  II.  IV. 
1 28beute  führerin;  a.c. 

(iyf-aT^«T05lIes.th.925 
das  heer  anführen« 
abh.  comp. 

^Ays'Xaog  volksführer; 

abh.  comp. 

(foßs'GTQai  o$(Hes.)heer 
schreckend;  abh.  c. 

ly^js-fia/og  Hom.  hym. 
in  Cerer.  424  Schlacht 
erweckend;abn.comp. 

ly^€'Xvdoi^og  Hes.  th. 
925  Schlachtgetümmel 
erweckend  ;abh. comp. 


I 


Mevea-at/jiog    vgl. 
Msv  -  ae/^io  g ;    abh . 
comp. 

TVIsvia-innog  vgi.Mfv- 
innog, 

Xi7i€<T'i]V(0{)  Stes.frg.IX. 
10(Schneidewin)den 
mann    verlaszend  ; 
abh.  comp. 


TfXf(T-/f^ocbeiHesych. 
Opfer  vollendend; abh. 
comp. 

TeXia-a^yo^  die  herr- 
schaft vollendend ; 
abh.  comp. 


- 

\i  oXea-tjvMQ  Theog.  399 
männer  verderbend ; 
abh.  comp. 


'^ 


mvdi-dveiqa  11.  1.   490 

den    mann     verherr- 
lichend;  abh.  comp. 

sXi-XQvaog  Theokr.1.30 
goldranke,  eigtl.  ran- 
kendes gold ;  deler.c. 

eXi'TQo/og  Aesch.  sept. 
20öradumwälzend;abli. 
c.*£X£- geht  auf  einen 
von  der  unverstärkten 
wurz./fX-anzunehmen- 
den  St.  FsXsg-  zurück. 

de'^i-qvXXog  Aesch.  Ag. 
697  blätter  mehrend ; 
abh.  comp. 

de^i-yviogPmd.^em.lW . 
120  glieder  stärkend ; 
abh.  comp. 

dai'-(fQO)v  U.U. 23 flam- 
menden oder  klugen 
geisl  habend ;  determ. 
comp,  im  poss.  sinne. 
Vgl.  y^sani-datg-^ 
i^f.ii-daag~. 

UfXi'X^iüv  Find.  Pyth. 
II.  8  erderschütterer; 
abh.  c.  ^EXeXi'  geht 
auf  einen  von  der  re- 
dupliciertenwurz./fX 
schwingen  gebildeten 
6$-stamm  *lXeXeg  zu- 
rück. 

J/«/JoA./-Af(»yo$  Hes.op. 
413  die  arbeil  auf- 
schiebend; abh.comp. 

T€Qni"X6Qavvog  I1.I.419 
sich  an  donner  freu- 
end ;  abh.  comp. 

Oidi-novg  geschwolle- 
nen fusz  habend ;  det. 
comp,  im  poss.  sinne. 


(pasai-^ißQOTog  den 
sterblichen  leuch- 
tend; abh.  comp. 

«f(7/-(jr()wvIl.XX.183  be- 
thörten sinn  habend,  det. 
c.  im  poss.  sinne.  Die 
wurz.istcir,  diein««?/ 
=  *drdTix,  Pind.  av- 
dt  a  erhalten  ist.^Z"«- 
t  a  ist  von  dem  stamm 
dfar-  weitergebildet, 
der  in  dFaa-x^stg  Od. 
XXI.  302  steckt  u.  aus 
«A^«(T«$Il.Vm.237sich 
erschlieszen  läszt. 

TeXsai'Vtxog, 

ttXsai-yovog  die  hoch- 
zeit  vollziehend(spät); 
abh.  comp. 

TEXsoai-ipQiDV  Aesch. 
Ag.  671  seinen  sinn 
durchsetzend ,  hart- 
näckig; abh.  comp. 
Es  kann  auch  anders 
gefaszt  und  mit  „Voll- 
endung sinnend"über- 
setzt  werden. 

wXfa/-x«()7i:o$Od.X.5lO 
frucht  verderbend;  a.c. 

(jüXsai"  Foixog  Aesch. 
sepl.701  das  haus  ver- 
nichtend; abh.  comp. 

oXsai'^tjQ  Eur.  Phoen. 
672  das  wild  vertil- 
gend; abh.  comp. 

(fbßeai-atQaTi]  Id^r^vij 
Ar.  equit.  1177  heer 
schreckend;    abh.  c. 

ly()6ai-x(i}f.iog  Anth.IX. 
524  zum  festzug  er- 
munternd; abh.  comp. 
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Tab.  II. 

Mit  vorausgehenden  vocalen  zusammengezogene  fs- 
fcr^-stämme  der  ersten  compositionsglieder. 


V. 


O&lai'^ißQotoq  II.  XIII.  339 
menschen  vernichtend ; 
abh.  comp. 

Xvat-^£X?jg  Od.  XX.  57  glie- 
der  erschlaffend;  abh. 
comp. 

Xvai-Tiovoq  Pind.  frg.  96  von 
mühen  erlösend ;  abh. 
comp. 

jitvr]ai-dr]^ioq  das  volk  prei- 
send ;  abh.  comp. 

dstai-dal^utiv  ji:oUesfürchlig; ; 
abh.  comp. 

Tlaai'^r^Xoq  Xen.  Hell .  IV.  4, 4 
Schafe  besitzend;  abh.  c. 


asial-yß(i)v  Pind.  Isth.  I.  76 

erderschülternd ;  abh.  c. 
*Jfy?/a/-X6ws  Jon.  Vgl.  y^/(J^$ 

dyrjai'Xaoq  dor.  Aesch. 

fr§:.  392  (Hermann),  sonst 

^Ayeai'Xäq  volkst'ührer; 

abh.  comp. 
dyrjai-xoQoq  Pind.  Pyth.  I.  4 

chor     anführend" ;     abh. 

comp. 
navat-novog  Eur.  Iph.  Taiir. 

451  mühe  endend ;  abh.  c. 


(fd^iG'^vo)Q  11.  11.833  männer 
vernichtend;  abh.  comp. 

XTa-av/ag  Ar.  nub.  1662 
schmerzen  stillend;  abh. 
comp.   (Auch  name.) 

yLva-iTiTioq  (häufiger  männer- 
name)pferde  abschirrend; 
abh.  comp. 

AivTJa-iTiTtoq  pferde  preisend; 
abh.  comp. 

Jsia-rjvMQ  II.  XVII.  217  män- 
nerfürchtend; abh.  comp. 
Vgl.  ^sovdfjg  =  ^fo- 
dffjq;  dsiai'  dsig-  ist 
aus  *df€'6(Ti'  öFs-eg- 
zusanmiengezogen. 

osiO'dyßsta  \on*  asia-a/ihsg^ 
lasten  abschüttelnd  mit 
Suffix  ja  weitergebildet, 
laslenabschültelung;  abh. 
comp.  Vgl.  übrigens  ai- 
asiG-fiaiy  laeia-^r^v, 

aela-ov^a  vgl.  atiao-nvyl^ 
die  bachslelze  als  schwunz- 
wedlerin ;  abh.  comp. 

nava-dv€fiog  Aesch.  Ag.  201 
wind  stillend  ;  abh.  comp. 
Vgl.   Ina'öa-'d^rjv   neben 


^ 


^Ä 


(()ai- 

^    (pvai'toog  II.  III.  245  leben 
erzeugend;  abh.  comp. 


evQT^ai'Fsmjg  Pind. Ol. IX. 86 
worterfinderisch ,  sonst 
auch  svqsai-;  abh.  comp. 

dafiäa/-(pQiüv  Pind.  Ol.  XIII. 
111  den  geisl  bändigend  ; 
abh.  comp. 

(fiXt^ai-fioXTtog  Pind.  Ol.  XIV 
19  gesang  liebend;  abh. 
comp. 

livf^ai'TitjficJv  Aesch.  Ag.  167 
an  die  schuld  erinnernd; 
abh.  comp.  Vgl.  den 
stamm  iuvjyc-  in  i^irrja- 

fivrjai-aTSfpavog  Pind .  frg.  279 

an  den  kränz  erinnernd; 

abh.  comp. 
^leXtjat-iiißQOTog  Pind.   Pyth. 

VII.  27  den  menschen  am 

herzen  liegend;  abh.  c. 
Svaai-noXtg  Sim.  v.  Keosfrg. 

VlII.l  1  der  Stadt  nützend  ; 

abh.  comp. 
qvai'ÖKfQog  Pind.  Isth.  II.  31 

wagen  rettend;  abh .  comp . 
Qvai'ßcofiog  Aesch.  Eum.  918 

den  altar  schützend ;  abh. 

comp. 
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Ttava-avtag  Soph.  frg.  765 
kummer  stillend ;  abh. 
comp.  (Auch  als  name 
gebräuchlich.) 

nava-wSvvog  Soph.  Phil.  765 
schmerz  stillend ;  abh. 
comp. 

Jafiaa^iTtTiog  pferde  bän- 
digend; abh.  comp. 

nXr^a-iariog  Od.  XI.  7  segel 
füllend ;  abh.  comp. 

x^aT?^'(T-i  TT  ;ro$Pind.Nem.IX.8 
(aQ(,ta)  siegende  pferde 
habend;  determ.  comp, 
im  poss.  sinne. 

Tifirja-ccQXog  (bei  Pind.)  die 
herrschaft  ehrend;  abh. 
comp. 

tQva-dvu)Q  Soph.  Phil.  209 
männer  ermüdend;  abh. 

comp. 
7iQö-do)a-€TaiQog    skol.    bei 

Athenäus  XV.  p.  695  den 
freund  verrathend;  abh. 
comp. 
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Tab.  III. 


Syncopierte  sg-  fa^-stämme  in  den  ersten  gliedern 

unserer  eomposita. 


TsQXpl-^ißQOToq  Od.  XII.  269 
sterbliche    ergetzend ; 
abh.  comp. 

€ivo(Ti-(pvXXog  II.  II.  632  für 
*£iV'0^(s)ai-(pvXXog  blät- 
lerschüttelnd;  abh.comp. 

clf()(r/-7roi;^Il.III.327  die  füsze 
hebend  d.  h.  hier  scharf 
trabend ;  abh.  comp. 

rf^^i-xaQÖiog  Aijsch.  Ag.  410 
das  herz  schmelzend; 
abh.  comp. 

ßXaxf)i-(pQV)v=(f)Q6Vo-ßXaßrjg 
Aesch.  sept.  706  am  ver- 
standegeschädigt; abh.c. 

oQai-Xoyoq  II.  V.  542  einen 
hinterhalt bereitend;  abh. 
comp. 

xXsi/Ji'fQcov  Hom.  hym.  in 
Merc.  413  seinen  sinn 
verbergend;  abh.  comp. 

xa^iipi-norg  Aesch.  sept.  757 
den  .fusz  biegend ,  ein- 
knickend; abh.comp. 

Iqsiipi'Toixog  Aesch.sepl.839 
mauer   niederreiszend ; 
abh.  comp. 

neiai-xdXivog  Pind.Pyth.II.21 
den  zügeln  folgend ;  abh. 
comp. 


OH' 

ya(Hp-Mvv%  II.  XVI.  428  die 
kralJen  krümmend;  abh. 
comp. 

Qit/j-o/iXog  Aesch.  sept.  296 
Waffen  wegwerfend ;  abh. 
comp. 

Qtifj'aaniq  Ar.  nub.  33  den 
Schild  wegwerfend ;  abh. 
comp. 

qixp-avx^y  Find.  fr.  64  den 
nacken  (in  die  höhe)  wer- 
fend ;  abh.  comp. 

^rjl§-fjviüQ  II.  VII.  228  männer 
durchbrechend ;  abh.  c. 

(f)Qi%-avxi]v  Arion  fr.  I.  7  den 
nacken  sträubend;  abh. 
comp.  Vgl.  (pQixsq'  und 
(pQi^O'g. 

dgjia^-avÖQog  Aesch.  757 
(Hermann).  Nach  andern 
dv'aQ7tdl^~avdQog  män- 
ner raubend ;  abh.  comp. 

dioi^'iTiTiog  Find.  Fyth.  IX.  4 
rosze  antreibend ;  abh. 
comp. 

TlBia-^vu)^  II.  XV.  445  män- 
ner überredend  ;  abh. 
comp. 
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(s)ai' 

^  neiai-ßQotog  Aesch.  Choeph. 
376  sterbliche  überre- 
dend; abh.  comp. 

dvcc%i''q)6Qp.iy%  Find.  Ol.  IL  1 
die    phorminx    beherr- 
schend; abh.  comp. 

S()a/-}CTvnog  Find.  Ol.  IX.  97 
donner  erregend ;  abh.  c. 

(f^f^ai  -  yhr^g  Aesch.  sept. 
104(XHermann)geschlecht 
verderbend;  abh.  comp. 

XaQo^i-TiovTog  Sim.  v.  Keos 
fr.  82  das  meer  durch- 
wühlend; abh.  comp. 

xa/.iipi'diavXog  bei  Telekles 
nachAthenaeusXIV.p.637 
A.  den  diaulus  laufend  u. 
diekehrmachend;  abh.c. 

TaQa^i'xd{)diog  Ar.  Acharn. 
315    das    herz    erschüt- 
V  ternd;  abh.  comp. 

drßi'&vixog  v^X.&v^o-daxig- 
Aesch.  Ag.  71 5  (Hermann) 
herz  nagend ;  abh.  comp. 


neia-innog  pferde  ermun- 
ternd; abh.  comp. 

TQ(a%'dQtrig  Batrm.  28  (mau- 
sename)  brod  benagend ; 
abh.  comp. 

i7^«|  -  ayoqag  Versammlung 
abhaltend ;  abh.  comp. 

Xtip-ovQta  auf  *Xiip-ovQog 
zurückgehend  ,  harnbe- 
gierde;  abh.  comp. 

ßQTa-aQfiarog  Hes.  sc.  441 
den  wagen  belastend ; 
abh.  comp. 

nXtj^-innog  l\.  II.  104  rosze 
tummelnd;  abh.  comp. 

Z€v%-i7inog  pferde  anschir- 
rend; abh.  comp. 

TotQa^'iTiTiO'arQaTog  Ar.  eq. 
247  die  schaar  der  ritter 
in  Verwirrung  setzend; 
abh.  comp. 


A 
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Berichtigungen. 


r 


S.  3   z.  2    V.  0.    lies:    (vgl.  iXxo-noiög,  xpsvdo-tfrjfioOl 
S.  4  z.  14  V.  0.  und  s.  U  z.  2  v.  o.  1.  Wörtern.     S.  6   z.  9 
V.  u.    1.  genelive.      S.  7   z.  6  v.  o.   I.  lüs  lüri-,    z.  16   v.  o. 
1.  mas-  mari-  u.    z.  6   v.  u.  muneri-gerullus  u.  setze  darnach 
einen    punct.      S.  9   z.  1    v.  o.   I.    sicher,    u.    z.    14    v.    o. 
axvffov.      S.   10    z.   14    V.  o.    1.    hilfsvocal    u.    z.   7    v.  u. 
idenlificiert.      S.    13    z.   1     v.   o.     1.    xaQf^faJar-    und    lüge 
z.    12    V.    0.    als  annierkung  hinzu:     Als    ähnliche    Weiterbil- 
dungen  sind  jecor-  neben  jecin-or-,    iler-    neben    itin-er-  auf- 
zufaszen.     (Leo  Meyer   vgl.  gr.   s.  126.  127.)     Ferner  igav- 
vög  neben  egarsi-vög  =  "Igarea-vog,  du-eg-  neben  *d^-veq'- 
(*da''€v-€g-)   in  di^vea^    (pgsv-   *(pQaT'   in    ngd-ifgaa-aa    = 
*ngO'(pg(XT''ja  neben  (fgadsg-  und  *aw-y(>ovf  $-  in  aoHigovea- 
rsgog   etc.    —   S.  13    z.  3   v.  u.    I.   ^li^ä-rov  u.   fufiu-auv. 
S.  16  z.  8  V.  0.  1.  xoTo^j  z.  16  v.  0.  Ixidua-as  u.  z.  6  v.  u. 
d-mwa-acov.     S.  17   z.  18   ff.    v.  o.   1.   Wichtige  ^-formen, 
die   neben  jenen   as-stämmen   gehen   (vgl.    dazu  daeq-  neben 
dato-  Od.  IV.  300  u.  II.  XVIII.  492)  sind:    neben  lAa$-  etc. 
S.  18  z.  8  v.  0.  1.  tei>  statt  rt-.     S.  20  z.  16   v.  o.    I.  9rad- 
dadhAmi.     S.  22   z.  6    v.  u.   füge   nach    tragend   hinzu:    etc. 
S.  23  z.  5  v.  u.  1.  xgdreg'  u.  xagreq-.     S.  24  z.  10  v.  u.  1. 
erschloszenen  st.  nachgewiesenen  u.  füge  daselbst  nach  itvant- 
als  anmerkung  hinzu:  Den  erschloszenen  as-stamm  zeigt  iter- 
und  auf  *xXi;t-,  dessen  Weiterbildung  mit  suffix  as  *xXvt'a(T(i) 
wäre,  wird  man  durch  xXv'Ca)  =  *xXih-ßo  und  skr.  9rut-karna, 
altbactr.  9rut-gaosha  hörendes  ohr  habend  geführt.     S.  26  z.'  5 
v.  0.  I.  comparativisches  u.  z.  11  Tigiv.     S.  28   z.  8  v.  o.  I. 
Grieche  u.  z.  9  v.  o.  Lateiner.     S.  32  z.  17  v.  o.  streiche  „nun" 
u.  z.  7  v.  u.  I.  glänz-.    S.  34  z.  4  v.  u.  1.  „mit"  statt  „zu".     S.  40 
z.  4  v.  u.  1.  ""AXxTja-Ti-g.     S.  41  z.  6  u.  z.  4  v.  u.  I.  karmadhd- 
ra>;a.     S.  42  z.  3  v.  u.  I.  utsa-dhi-.     S.  48  z.  1  v.  u.  1.  mada- 
cyut-  u.  dhana-sprt-.     S.  56  z.  17  v.  o.  I.  wie  auch  st.  während 
Kommata   sind    zu    streichen  :    s.   9    z.    13    v.   o.    nach 
1)  xoTovgy   s.  10   z.  11    v.  0.   nach  erwies  u.  s.  55  z.  9  v.  u. 
nach   anti-.     Kommata  sind  nachzutragen:    s.  12   z.  10   v.  o! 
nach  so,  s.  13  z.  1  v.  o.  nach  sanskrit  u.   s.  60   z.  25    v.  o. 
nach  brauchen. 


\ 


III. 


Thesen. 


I.  Die  Sicherheit,  mit  der  einige  Sprachforscher  die  indo- 
germanische grundsprache  erschloszen  zu  haben 
glauben,  ist  zum  wenigsten  verfrüht. 

II.  Die  endung  des  dativ  pl.  (localiv  pl.)  saai  -aai  ist  aus 
der  Verbindung  des  Stammausganges  sq-  q-  mit  dem 
Suffixe  at  urspr.  sva  entstanden. 

Die  lesart  Igvai-moXi  II.  VI.  305   ist   der  Beckerschen 
gvai'TitoXi  vorzuziehen. 

IV.    ^Axoveiv   geht    auf  "axota-jav   zurück   und    uxovq^   ist 
verstümmelt  aus  dem  participialstamme  äxiovr^. 


V. 


VI. 


V 


Die  wurzeln  von  „Xrjyetv''  und  „brechen"  sind  ursprüng- 
lich identisch. 

Unser  „salben"  erklärt  die  länge  des  o  von  r/rd  im 
Homerischen  hexameter:  noaat  d'  imd  Xinugotaiv 
IdrjaaTo  xaXd  nsdiXa. 
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